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VORWORT. 



Dio durchgreifende Reform, in welcher sich das altehrwürdige k. k. V ersatz- 
amt in Wien «ben Mndef^ und die bedeutende Erweiterung seinee Oeeohftftebetriebes 
als eine Wohltbfttigkeitsanstalt bringen es natufgemS0 mit sieb, dass die Anstalts* 

Direction von nun an alljährlich Geschäftsberichte herausgeben und der 
ÖiTenllichkeit — wie dieses übrigens schon läng-st beabsichtigt war — Rechenschaft 
über die Oebarunc:sern^bnisse der vorsrhiedenen Geschäftszweicro Q-cbon wird. 

Da bisher derartige übersichtliclie Geschfiftsberichte in regelmäßigen Perioden 
nicht verfasst worden sind, und die an die üherwachungsbohörden erstatteten Aus- 
weise für das große Publicum nicht so ohneweiters verständlich gewesen wären, 
wurde mir entsprechend einer Anregung Sr. Excellene des Statthalters Grafen Kiel' 
mansegg der Auftrag zutheil, eine übersichtliche Darstellung der Geschichte und 
der wirtschaftlichen Entwickelung des Wiener k. k. Versatzamtes von seiner Grün- 
dung im Jahre 1707 bis Ende 1900 zu vwiassen, die ich hiemit der Öffentlichlteii 
übergebe. 

Es ist nicht nur die \ ori^'^eschichte der Gründung der Anstalt behandelt, 
sondern es sind auch alle in den W iener Archiven und Amtsregislraturen vorhandenen 
Acten und Ausweise über diese selbst sorgfältig gesichtet und übersichtlich 
verwertet. 

Der Zweelc der nun vorliegenden Publication ist ein doppelter. Der Kreis der 
Freunde der Anstalt soll erweitert und das Interesse an der socialen Aufgabe, welche 
sie zu erfüllen berufen ist, bei Behörden und Publicum mehr geweckt werden, als 
dieses bisher der Fall ^var. 7Aveitens aber soll diese Publication den ersten 191 .lahre 
umfassenden ( irbcbäftsbericht des k. k. Versatzamtes in Wien darstellen, an den 
sich die nun alljährlich folgenden anzuschlieüen haben werden. Die letzteren werden 
aber nur dann das richtige Verständnis überall zu finden vermögen, wenn bekannt 
ist, welche verschiedenen Zwecke die Anstalt nadi den hochherzigen Intentionen 
der Monarchen, welche sie gründeten und bis zum heutigen Tage unausgesetzt 
förderten und beschützten, und nach ihrer historischen Kniwickclung zu verfolgen 
berufen bleiben soll, und wie sich die verschiedenen Geschäftszweige dieses IlunianitiUs- 
Institutes aus kloinen Anfängen und oft trotz der größten sachlichen Schwierigkeiten 
entwickelt haben. 

Möcre das vorliegen de Werk viele geneigte Leser linden. 

Wien» am 1. April 1901. 

Dr. Albert Staner, 

Director des k. k. Archivs fftr Niederösterreiefa. 
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Seile 4, Zeile 5 von unten, orgUnze: vgl. auch Taiuila, 11 sacro monte di pielädi Roma (llom 1901). 
»6.»1> • ■ Die Literatur über VeraatxSmter fLeihhaaser) siebe bei 

Stainmhainmcr, Bibliographie der Socialpolilik, H. 631; hinzuzufüiren wären noch: >I>as 
k. k. Versalzamt in Wien« in «Wiener liote, Beilage zu den Sonntagsblätlernt, 1847, Nr. 49, 
S. 454—459, und »Sonntagblältert, 1848, S. 614—616. — Tauschinsky, Dr. Hippolyt, Oe« 
idiicbte des k. k. Versatasamtes in Wien. Nach bisher ungedruckten Quellen in iKonsti« 
<ulionpll<» Vorstadt-Zeitnn'j-ff, IRS.'), Xr. r>5 (25. Februar) und Nr. 57 ( 27. Februar). Woi^«^ 
Karl; vgL S. 10, Anm. 4. - (Hoch, Ferdinand liilter von); vgL Ö. 42, Amu. 4, und S. yi, 
Anm. I. — Pisober, FVanz Joseph; vgl 8. SR, Anm. S. 
Seite 88, Zeile 28 von unten, lies: ndthig war, dicRcr durch Ankauf. 

• 49, > 7 I oben, lies: in dem neuen Patent als Darlebensdauer. 

* 64, * 4 * unten, ergänze: Die Iiicitationen fanden in der Ilauptanstalt (und finden 
. noch in der Zweiganstalt Josefstadt) vor- und nachmittags statt. Seit einiger Zeit sind 

jedoch in der Hauptanstalt dui Htundni nach 3 Uhr für IJcitaliunen Lostimmt. also (Uo 
Stunden nach Scbluss des Amtes. Wie sich aus dem Grilndungs-I'atente und aus der 
»Maehriebt« von 1786 ergibt, waren die Amtsstunden tob 9— It Uhr morgens und von 
2—4 Uhr nachmitlai'-i. Ijtviphun^swrisc von 9—12 Uhr vormitlag.s und von 3—6 Uhr abends, 
ausgenommen Öonntag, an welchem Tage das Amt geschlossen blieb. Director Hösslcr 
(vgl, S. 84) führte die Amtsstonden von 8— f Uhr an alten Wochentagen ein, welche Obuiig 
bis beute festirehalten wird. Sonntiif? lileibt da.s Amt •^'eschlossen. 

In der Mille der Acht/.iL'ct jalue wurde für da.<; Auslösen ein Sonntagsdienst einge» 
führt, jedoch naeii nieiireren Jahren wieder aufgelassen. 
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I. Einleitung. 



Das Aufblühen von Handel und Gewerbe und die danut vcrlmndene größere 
Wohlhabenheit hatten bei der für äußere Formen überhaupt leicht empfäntrlichen 
italienischen Nation in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderta steigenden Luxus 
und Wohlleben, aber auch Betrug und Wudier zur Folge. Da das canoniscfae Recht, 
abweiohend vom rttimachen, jeden Zinsvertrag b^ Dariehen als Wucher erklttrte, ' 
ßo mnsste zunächst der Clerus gegen die Geldverleihw auftreten. Allen voran waren 
es die Franciscauer, in ihren l^rediLrton geiren don Wucher eiferten und 

sich in der Fole*« au die Spitze der liegen die Wuciierer gerichteten Reweguntr 
stellten. Sie waren dazu mehr als andere Orden berufen, denn ihr inniger Verkehr 
mit allen Classen der Gesellschaft hatte ihnen einen tielrai Einblick gewährt, in 
welch rfleksichtsloaer Weise die Darlehensgeber, gleichgiltig weldier Confession 
sie angehörten, die zeitweilige Geldverlegräheit ihrer Mitmenschen durch einen 
unglaublich hohen Zins auszunutzen verstanden: es wurden damals 70 und SO"/« 
genommen,') ein Zins von 307o war gar nichts ungewöhnliches.-^ Kin heftiL'er 
Gegner der Wuclierer war der mit zündender und übor/eugeiuier Hednergabe l)t;- 
f;nadete l^'ranc »scaner Barnabas Interamnensis, aucl» Liarnalias von Terni genannt.'» 
Br hatte sich dem Studium der Medicin gewidmet, den Doctorgrad erhalten und 
war wegen seines Wissens bei seinei^ Zeitgenossen hoch angesehen. Unbekannt 
aus welchem Grunde, trat er in den Fi i;i sc aner-Orden, bekleidete in demselben 
mehrere Wurden und predigte wflhrend des Fontificates Pius I! 1458— 14fi4i zu 
Perugia, wo ganz besonders die unteren Voiksclassen durch Wucherer bedrückt 
wurden. 

Er gerieth auf den Gedanken, gleichwie IQr die Bedürfnisse der einzelnen 
Staaten an bestimmten Orten Capitalien angesammelt wurden, die montes coacti hießen, 

*) Moroni. Dizionario di erudizlone slorioo-Molesiasttea da S. Pietro sino ai nostri giorni 

(Venezia lB4n-lS7fli. 4f,, 252. 

-) Pohlmann. Die Wirtschaftspolitik der Florentiner iienaisaance und das Prinoip der 
Verkehrafreihcit (Leipzig 1878). 80. 

Wadding, Annale.s Minorum. 14, 9:1 

•) >!nns it.il. nionlci bedeutet Berg, dann aber auch Menge, HaulV und endlich der Ort der 
»Ansamtniung von Capital zu bestimmten Zwecken«. Vgl. Endemann. Studien in der ruma- 
niseh-oMionisCtechen WirtsehsftsMiTe (Berlin 1874). I, 432^469. Der erste dieser montes ooacli 

entstatiil im 12. Jiiiiriiundni't in Vrtindi;:-. Da n.1inl)o!i durch bcstüudiL'c KiicL'!' dr-r Staats-chalz 
erschöpft war, bcschluss der öeoal, die von Privaten deponierten Gelder bis auf bessere Zeiten 
in ölTentliehe Verwahrung zu nehmen, d. h. man maehte ein Zwfngianlflhea bei den Deponenten, 
d< rcn Antheile imprestitae genannt wurden. (P. Juitiniani renim Veoetiarum huftoriOt 8. '^'> j Auch 
in I iurcnz griff man zur liihiiing eines solchen mons, um den Staatsrinnn^f^n aufzuhelfen 
(vgL Uauuier, Gcschictite der Hohenstaufen, i, 248). und die Curie nahm in Gcldnoth zu die&er 
Anteiheform dwnCsIla Zuflacht; es «rten nur erwtthnt der mons Julius, von Papst Julius III. 
{\hbO — \b'rrt] ircL'ründet; Pau! IV. (1555 lönHI stluif inchrcro solcher nionti>s 'Rndeniann. 
Die national- ökonomischen Grundsätze der canonischen Lehre [in; Jahrbücher für Natiooalükooomie 



Dlgltized by Google 



2 



Einieitang. 



auch für die Bcdürfni.'^sc desjenigen Publicuma^ das weder durch Reichthum noch durcji 
kaufmiiniiisclio Ooschiiftsverbindun^ in dorLncrc war, Crodit /u finden und wenn schon, 
doch nur untiT recht lästigen und harten 1 ledintrungen, einen ahnlirbrn mnns durch 
Kinleiluiig einer Samndung zu Wege zu bringen und daraus jedem, der bares Geld 
benölhigt, solches gegen Pfand ohne jeglichen Zins zu leihen, üntorsttttzt wurde 
Barnabas in diesem seinen Vorhabon von seinem Mitbruder Fortunatus de Copolis, 
einem gewiegten Juristen^ und bald hatten sie soviel Geld au^gfobracht, dass sie ihr 
Vorhaben ausführen konnten, Sie nannten das von ihnen so gegründete Institut monte 
di pielä, d. i. nBorc: der Mildin-keit«. M Die Curie erkannte sofort die Wichtigkeit 
und Bedentiin<^'- dieser Institution, iind Papst Piu« II. bestätigte 1463 den <hir<'h den 
Minorilcn Dat Lhoiomäus de Colle mittlerweile zu Orvieto gegründeten monte diCristo,^) 
sein Nachfolger Paul II. im Jahre 1464 den monte di pietä zu Perugia, Hier wie dort 
waren es also Sohne des h. Franciscus, welche die Ghründungr des monte angeregt 
und durchgeführt hatten. Nebst Barnabas und Fortunatns liess sich besonders der 
Minorit Berntardin Tomitano, nach seinem Geburtsort Feltre bei Treviso aueli Oernatlinus 
Keltrensis; «renrinnt, die Gründung solcher monti angeleg'en sein.*) Itn .lahre 14(59 
erhielt Viterbo durch den Minoriten Franz von Viterbo einen monte di pietä, welchen 
Papst Sixtus IV. im Jahre 1472 bestittigte/) 1471 wird ein ähnliches Institut in Siena 
gegründet.*} 1478 hat Bemardin von Feltre in Florenz soviel Geld aufgebracht^ dass 
daselbst ein monte gegründet werden kann. Schon ist det Tag der E^öflhting festgeaetst 
i26. Mär/. 1473). da gelingt es in letzter Minute einem Juden mit 100.000 Gulden 
den Magistrat der Stadt und Lorenzo Medici von dem Vorhaben abzubringen. Das 
V'olk erhob sieh i:e:/('n (be Juden, doch wurde ilie Ruhe aisliald hergestellt, Bernardin 
aus der c^tadt gewiesen. .Seine Mitbrüder, unterstützt von Piero de Medici, predigten 
aber nach kuncer Zeit wieder gegen die Judm and Wucherer, und im »unteren 
Volke« blieb die Idee eines monte di piet& lebendig. Im Jahre 1496 war der Binfluss 
der Juden auf die Regierung von Florenz gebrochen; sofort wurde an die Errichtung 
eines monte di pietä geschritten, acht Bürger mit der Ausarbeitung der Statuten 
betraut, welche am 21. April 1496 vom Consiglio maggiore approbiert wurden. Die 

und Statistik, herauigegeben von Bruno Hildebrand, LNpzt; 1868}, 889: Sixtus V. 

errichtete 1585 einen inons pacis (Scaccia. Trartatn^i dr^ coinnicrciis et cambiis f"^'*^] § 
n. 50j u. s. w.; vgl. übrigens Zeob. Rigor nioderatus doctrinae pootUioiae circa usuras (Ingol- 
stadt 1747), 8, % SSS-^BSd.— Aus den Capitelansammlungen der montes von Venedig. FlorenKu.s.w. 
giengen die groß«*n Banken dieser Städte hervor. 

*) Uber die deutsche Bezeichnung »berg der inildigkeit« vgl. Janssen, Gescliiohte des 
deutschen Volkes (Freibarg im Breisgau 1897). 1. 489. 

') Das betreffende Brevo bei Busti (S. 4|, dann in »[iixuinonti di storia Italiana pubL a 
fTirti dolla R. Deputaziono sui:!! studi di storia {)atria pov Ic prov. di Toscana, dcll' Trabria e delle 
Marchct. Bd. 8. « Fumi, 1^., Codice diplomatico della citta d Urviolo (Florenz 1884). 723—724. — 
Lnil L., II primo mont« di pietji (Orvieto 186S). 

') Scalvanti, 11 mons [liofatis <Ii IVniiria (I'cniLria 18tl31 — auch: Fabretti A., Sulla 
coDdizioae degh Ebrei in I'crugia dal XIU al XVII »eculo i i urin 1898}, no. 21, £2. äö— 27; wieder- 
afagednickt in Fabretti A., Doownend di storia Perugina (Turin 1887—1891). 8, no. 23, 24, 27—29. 

*) Wadding, Annalen Minoruin. 12, 442. 

^ Bussi. Istnria della citt « di \ iterl-n il^om 1742). 241. 

*) Mengozzi. il monte dei Paschi di Siena e le aziende in csso riunito (Siena 1801—1900) 
fi Bde. — Das Pfandleihhnus in ^ena UeB monte plo und wurde I68i mit dem monte dei Pasohl 

vereinifrt. I.,elzterpr war hri seiner Gnindtiiie eino durch die Kinliünftc des oflli-io dei I'asi-tii 
gedeckte Bank, heule ist er der Sammelpunkt einer Anzahl gemeinnütziger Ansulten, wie Vcr- 
satsamt, Spercasse, Hypothekenbank u. s. w. (Losebin in »MIttiieflongen des Instituts für Oster^ 
reiohische < ieschichLsforschung». 19. 734. Menirozzis Werk ist in den öfTontlichen BibHotheken 
Wiens nicht zu Uodeo.| Der Monte dei Hascbi poblioiert aUjäbrlioh einen »Hcndiconto della gestionoi. 
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Kosten der Verwaltung sollten jährlich 600 Gulden nicht überschreiten, für Darlehen 
waren 5 — 7 ' '.>% jährlich einzuheben, jeder Verpfänder musste schwören, nur aus Noth 
da» Geld iin mnnte aut/unehmen. Warm trat für das neue Institut der bekannto 
Girolamo Savonarola ein, der hauptsächlich den Frauen zuniuthete, allem Luxus 
und überflufls zu entsagen und dafür den Tnonte di pietk zu unterotUtzeii; auch 
strebte Savonarola darnach, dass die Darlehen unentgeltlich gegeben würden. So 
eifirig er Ittr diese Idee predigte — sie v/tar unauaführbar. Am Palmsonntag des 
Jahres 1496 wurde der monte di pietä feierlich eröffnet, auf den die ganze Charwoche 
hindurch dann Savonarola in jeder soinor Predigficn zu sprechen kam.') Bernardin 
von Feltre hatte diese Tage iiichl melir erlebt; er war 1494 zu Padua gestorben, 
nachdem ihm liarnabas von Terni 2Ü Jahre frühei' lI4;74j im Tode vorausge- 
gangen war. 

In d<v Zeit von 1473 — ^1494 entatand«i in mehreren andren Stftdten Italiens 
monte di pieta; so bestlltigte Papst Siictus IV. im Jahre 1479 d«n monte zu Savona»^ 
für dessen Einrichtung der in Perugia als Muster gedient hatte 1483 wurde in 
Mailand ein monte di pietu gegründet, 1485 (hirch Bernardin von Feltre in Asissi,*) 
und im folgenden Jahre brachte Bernardin, trotz heftiger Opposition der Geld- 
verleiher, in Mantua einen monte zustande und erwirkte für ilm die päpstliche Be- 
stätigung. ^1 

Bernardin stiftete 1488 den monte di pietä in Parma und in Cesena,') refof» 
mierte den zu Aquila, legte 1480 die monti zu Qiieti, Rieti, Novi und Lucia, 1490 
den zu Piacenza an. Mittlerweile hatte einer seiner Mitbrüder, Angelo a ClaTasio, 

in Genua und Michael de Aquis in Verona je einen solchen monte geschatTen. 
Padua und Ravenna erhielten 1491 einen monte di piet;i, 1492 dann die kleine 
Stadt S. Pietro bei Padua; im nämlichen .lalir(» wurde der in Bassano und Feltre 
verbessert. Zu Crema und Pavia wurde 149;i ein solcher monte errichtet und zu 
Creraona gründete ein I ranciseanermönch einen monlem fruraenti pietatis, wo 
Dürftige Getreide aber gegen Zins leihen konnten. Kurz vor seinem Tode richtete 
Bernardin den monte di piet& in Montagna und ßrescia ^n, einer seiner Mit* 
brttder den zu Modena;^ 1494 bestätigte Herzog Hercules von Ferrara, Modena 
und Re^io den monte di piet& in R^gio,^ 1606 wurde von Papst Julius iL der 

n Vi Barl« La storia dl Oirolamo Savonarola e de'suoi tempi (Florens 1867—1888). 1, 128 IT. 

^1 SavDna war für Vntcrst.uU Si\(ri>; IV. (1471—1184), der vor ninar Wahl *xm Papste 
General des Franciscanerordens gewesen war. 

*) De^llODti Compendlo di m«aiorla historich« della eittjk di Savona e delle memorie 
d'hnomlni Ulustri Savonasi (Rom 1097)l — Die Bulle für den monte di pietä in Suvona ist ge- 
druckt in »Bolle et privileci del saoro rannte delJa piotä di Uonin« iHom 1618; wicderabgerirurkt 
1658). Auf diesen Drucli, der vor kurzem bei einem Antiquar in Horn aufgeboten wurde, 
machte Profeasor Arnold Luflchin von Bbenfreuth in Graz außnerksam. Dr. Hainrioh 
Pogalscher in Rom besorgte dann dieses I^uch: hcic!'' Ilen- n unt<Tst ätzten mich auch in andenir 
Hinsicht bei ZusammeosteUang der Nachricblea ül>er die monti di pietä, wofür ihnen der wärmste 
Danii ausfedrüelit sei. 

*] Wadding, a. a. O. 14, 433. 

-■■) d'Arco. Nuovi «tndi intorno alla oconomia ]>olitica drl municipio lü Manfova a' tempi dol 
medio-cvo d'ltolia (Mantua lb46), 147 und Ui); d'Arco, iStudi intorno al municipio di Mantova 
dall'oHgine di questo flno aU'anno 1868 (Mantua 1871-1874). 7, 189<»146. — Der Wortlant der 
papstlichen HuUe ist nicht pctroben. — Vgl. auch Wadding. a. a. O. 14, 411. 

') Die p;ipsUiübe itestätigung erfolgte durcti lonoceos VUi. noch im selben Jahre (Bolle et 
privüegi, S. 10). 

1) Wadding, 14. 446; 451; 462 ; 465; 480; 517; 488; 614 und 15, 6; 7; 9; IS; 87; 45; 46; 

«7; 68 und 88. 

^) ätatuto del santo monte di pietä della cittä di Eeggio. (Keggio 1716.J 

1* 
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zu Bologna bestätigt. M löU!) wurde der zu Treviso auf Anrathen des Biscliofs der 
Stadt, Nicolaus Franco. und des Prätors von Treviso, Hieronymus Aurio, er- 
richtet ^1 Im Jahre löl2 stiftete Elisabeth, Witwe nach Herzog Guido Ubald von 
Urbtno, einen monte di pietik in FosBimbrone'} und Mattete den zu Gabbio seit 
1463 bestehenden mit dem Redite MQnzen zu pirägen aus.*) Rom erhielt einen monte 
di piet& im Jahre lfö9, und zwar durch den Franciecancorgeneral Johann Calvo.') 
So waren in einem Zeiträume von etwas mehr als 70 Jahren in fast allen bedeutenderen 
Städten Ober- und Mittelitaliens zur beseitig:ung des Wuchers per tocriierp i poveri 
dalla voragine deile usurei monti di pietä entstanden. 0(»£rfri sie l)eiu:ann alxr eine 
ActioD, an der nicht nur die in ihren Geldgeschäften Bedrohten Anlheil nahmen, 
sondern auch ein Theil des Cterus. Anfangs erhielt man nämlich das Betriebscapitai 
der monti von reichen Leuten vorgestreckt, auch Legate wurden gemacht u. s. w., 
doch allnülhlich erlahmte der Eifer »f(ir diese nützlichen und frommen Werke« und 
trotz aller Ermahnungttn der Geistlichen, hörten die Zuflüsse zu dem Betriebsfonde 
auf. Nun wurden den Förderern der monti nicht nur gcistlitho NOrthoilo aus dem 
Gnadenschatze der Kirche veriieilien, auch weltiiclie Vorthcilo, %\ io akademische 
W^ürden, Erhebung in den Adelsstand u. s. w.*i Ks galt eben die l'robe, da±j Ideal 
der Nächstenliebe mitten in der Flut der Selbstsucht zu verwirklichen, und die 
Probe schlug fehl: die fronunen Spenden versiegten immer mehr^ die monti stellten 
immer größere Anforderungen,, zumal sich das Heer der Darlehensnehmer stets 
mehrte. So sah sich die Kirche gcnöthigt, von der unentgeltlichen Darlehensge- 
währung abzugehen und eine kleine Vergütung zur Deckung der Betriebskosten 
und der Verluste einzuheben. 

Dawider trat in Rivalität gegen die Franciseanor Nicolaus Barianus vom 
Orden der AugusUner - Eremiten,') und dann der Domin icant-rorden aul. Die 
Dominicaner behaupteten, durch die Einhebung einer Vergütung werde das cano* 
nische Zinsverbot verletzt, es seien das keine montes pietaUs, sondern montes iro- 
pietatis; Thomas de Vio. ^} ein Dominicaner, schrieb einen l'ractat De monte 
pietatis und tadelte darin besonders das Zinsnehmen. Bernardin de Bustis") aus 
dem Minoritenorden antwortete '«etwas trar zu heftier« "rid nun wurde in Tractaten 
hin -und lK'rL''''siritten, bald aber weniirer um die monti. deren ja immer mehr wurden, 
als um die Ehre der beiden Orden. Es erschien daher angezeigt, die Entscheidung 
eines Condls einzuholen; nach ausfahrlicher Verhandlung, in welcher namentlich 
Thomas de Vio seine Ansicht energisch vertheidigte, entscliied 1515 das fQnfte 
lateranensisohe Concil: es sei zwar empfehlenswerter ganz umsonst zu leihen, 
allein, wenn die Leihhftuser eine mftOige Vergütung für ihre Vorschüsse nehmen, 

*) Belle et privUegi. S. 22. 

'I Uurchclnttis, Cnmmonfar'nram momornbütnm miiltiplioi«? hystortap Tnrvisinaü locuples 
promptuarium libris quatuor distributum (Treviso 1616). COö— ctOä und 63ö. V^l. auch Wadding, 
a. a. O. 16. 9», 

') Ugolini. Storia dei conti e duchi d'Urbino I Florenz 1859) 1, 315. 

*) Lucarelli, Mcmoric c guida storica di Oubbio (Gitta di Castello 1888). 497—498. ~ Ku- 
posati. Deila zccca di Gubbiu c delle gcstc dc'conti e duchi di Urbino (Bologna 1772—1773). 2,90, 

i82~m. 

) ^\'a<ldi^L^ 16. 444 und Prooemio SU 8Utatl del tacro monte della jpieA di Roma. (Bom 
1618: wieder abgedruckt 1658.) 

•) Böhmer. Jus eecl prot. V. tit 10, 9 72. 

"j Die Augu.stincr-Eremilen waren auch gegen die montes COOCti aufsrotreten. fanden aber 
als vcri'iniLti: ( re^'ner Francisoaner und Dominicaner (vi'! Hntiomann, Studim. 1, VMy 
') Er wurde später Cardinal und ist unter dem Namen Cardinal Cajolano iix^Uannt. 
*) Seine Werke erschienen zu Brescis 1688 
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um sich für ihre Unknj<ten, insbesoiulere für tlie Besoldung- der Beamten, sc-hadlos zu 
halten, so sei das nicht unerlaubt. Wer das Gegeiitheil behauptet, würde für ex- 
oommunidert erklärt*) 

Nicht minder trat das Tridentiner Goncil för die monti ein, welches eie den , 
frommen Instituten 2U2fthlte und den Bischöfen die Beaufsichti^^ung übertrug.^ 
Solche monti entstanden nun in mohrorcn katholischen Ländern, wie in Portuf^'nl. wo 
sie don Namen mifericordias erhielten; in Polen, wo der »polnisi he Chrysoslomus« 
Peter Skurga,^) Mitglied des Jesuitenordens, 1584 zu Krakau ein Bank poboxny 
(mons pietatis) gründete, 1615 in blandem, wo Kr/:her/og Albrecht und seine 
Gemahlin Isabella dae Institut der monts de piet6 sehr förderten;^] Spanien folgte 
wenige Jahre spttter,*) si^lie&lich Sttdfrankreich, wo in einer Reihe von Stlldten monts 
de pic't^ ^nannte Anstalten erstanden; Paris aber, fOr das schon 1611 Philipp von 
Maiziöres den Plan eines «mont de pifHe franchois« entworfen hatte, erhielt erst 
1777 ein snlchoH Institut,*') das heute mit seinen Filialen die großartigste Pfand- 
leihanstalt der Welt ist. 

Wie oben, Seite 1, Anm. 4, angedeutet, waren in Italien seit dem 12. Jahrhundert 
eine Reihe von profanen monti entstanden, die im Laufe der 2^it in den angrenzenden 
Lindem, gleich den montes pietatis Nachahmung fknden, so in Tirol und im Küsten- 
lande: Die Bürgerschaft von Riva gründete im 13. Jahrhundert einen monle, in dem 
man gegen Faustpfand und 2Vo jährlicher Zinsen Darlehen erhielt; 1611 mit einem 
päpstlichen Breve au«crestattot. hieli er dann motite saiito. In llDVL-redo wurde 1541 
ein solcher monte errichtet, in Trient /,iir frleichen Zeit etwa, in den französischen 
Kriegen, an der Wende des 18. üum Iii. Jahrhundert, w urde der FonU iles i rientiner 
monte Santo eingezogen und später das Institut nur nothdürftig wiederhergestellt.*) 
Im Jahre 1611 entstand zu Pergine*^ eine ähnlidie Anstalt Der Gründer derselheri 
war Antonio Bizer, der die Absicht hatte, dadurch »des arme Volk aus den wucherischen 
Händen der Juden v.u befreien« ; 1621 wurden eigene Statuten abgefasst, welche von 
der Obt-riK »hi rde in Trient genehmigt w nnlen. Beim Bau des Gemeindehauses 1697 
wurden der Anstalt zwei Locnle eiireräuinf, 1 TOfi he^afs? sie deren acht. Sie steht 
unter der Verwaltung der üeineinde, intlem stets einem Magistratsrath die Führung 
der Geschäfte obliegt. Auch im deutschen Theile 1 irols lassen sich solche profane 
monti nachweisen, u. zw. in Meran, der 1314 erwähnt wird,*) und in Bozen. Im 

^ Zeob, Rigor modsratu^ secüo VI, § \ö8; Hefele^Her^enröther, Concilien^eschichte 
(Freiburg im iJreisgau 1887). 8. 646, \>?1. aueh Weis Alb. M., Zins UOd Wuclier. Dariohon und 

Capital ('.qiital iiinl Arbeit (Graz 1882t; Srhneid, Dr. .Tdh.inn F.ck und li.is kin-hlieho /.in.s- 
verbot in .üistorisch-politische Blätten, 108, 211; 321; 473; ö7U; 600; 7tW; und bicderlaok, Der 
Darlebenszins (Wien 1898). 

-) Sessiü X.XII. de reforin. c. 8 und 9. 

^) Huseotreter io »Welzer und \\ oltcrs Kirchcnloxikon«. 11. 390. 
*) Cober^her Wenoeslaus, Möns pietatis Albcrti et Isabellao S. S. principum auspiciis 
foliciter erectus 1619. — de Decker, Etudes historiques et criüques sur les monls de pidt6 en 
Belgiquo iUi um Ii s 1874). 

Disriirso sobre la eduoaoion |30pular de los artcsanus y su fonienlo §8. De las cofradias 
gremiales y del eetabUelmiento en su lugar des montes pios, para ancianos. enfermos. viudas y 
pnpilos del arte u otu-io 177ö. 

blaize, Monts de pi6te (Paris 18ö6). 2, 6311'. — Vanlaer, L.es moou de piiitc enPraooe 
(Paria 1895). 6(t 

Perini, Statistica del Trentioo. 2. 440; 689. 

Montebcllo, Nolizia storich«; topografiche e reli^'iosc drlla Valsm-iiiKi i t ii I'rittiiero 
(Uoverodo 1703). 389. — Itottea. Memorio di Pergino c del I'crgine (Trenlo 18K(J,.. 74. 

•) Stampfer, üe.schichte von Meran (Innsbruck 1885)1. 34. — Über diese monli ist eine 
Arbeit von Ludwig Sohttnach su erwarten. 
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heutigen Küstenlande wurde in Capodistria von den Bürgern 1550 ein mnnte eivico 
gegründet, den 1608 der provedditore generale della repuhlica \'oncia n iorinic rto; 
das jetzige Statut stammt aus 1873.') In Pirano gründeten die Bürger 1034 ilen 
eivico monte di piet&.^ 

Die profanen monti worden nur des Gewinnes wegen betrieben^ war«i daher 
jedermann zugänglich und gewährten allen, die Edelmetalle oder Wertpapiere 
deponierten, Darlehen. Sie fanden im Iß. .Tahrhuntlert besonders in protestantischen 
Ländern, wo man ja alles, was von der Cnrie kam oder mit ihr in Zusammenhang 
stand, perhorrescicrte, Anklang. Da sie von Lombarden eingefülirt wurden, nannte 
man sie Lombardbanken. 

Solohe wurden gegen Ende des 16. Jahrhunderts in den Niederlanden er- 
richtet*) und fanden dann audi in Deutachland Eingang.') So bewilligte dtar Stadt- 
rath von Augsburg im Jahre 1591 eine Summe von 30.000 fl., die den Fond eines 
Leihhauses bilden sollten; zuirleich wurde den Juden das Leihen auf Pftinder ver- 
boten. Im Jahre 1607 wurde dann die erste Leihhausordnung bekannt gemaclit.-^i 
jln Nürnljerg wurde ein Leihliaus 161Ö errichtet.*) Der Stadtrath ließ sich damals 
Tersohiedene Leihhaasordnongen aus Italien koroinen, und entsandte nach Augsburg 
Experten, welche die Einrichtungen des dortigen Leihhauses zu studieren hatten.^ 

Ungefähr um dieselbe Zeit beschäftigte sich auch der Stadtrath von Amsterdam 
mit der Frage, ob er nicht selbst ein Lombard- oder Lethhaus errichten solle; im 
Jahre 1014 wurde o;^ en>fl'net. 

Ili'üauÜL'' secliitjij' Jahre später %\urtl(' dann in Osterreicli unter der Enns ein 
ganz eigenartiger monte di pieta oder nioiis ptus ins Leben gerufen. Die Schulden- 
last der 8tilnde war nSmlieh derart gestiegen, dass sie schon 1627 nicht mehr im 
Stande waren, den Verpflichtungen nachzukommen, welche sie seinerzeit übernommen 
hatten, wenn bei ihnen iigend ein Q4>ital, dessen Interessen in bestimmter Weise, z. B. 
für Stiftungen u.dgl., zu verwenden war, hinterlegt worden waren. Sie suchten bei dem 
Landesfürsten um ein Moratorium oder »generalstillstand« zunächst auf zwei oder 



1) In Capodistiis besteht seit 1842 (genehmigt mit Ah. EntschlieOung vom 7. Jiinner IMi), 

ein zvi^itor Monte di pietä privalo di fondaziono contcssa Pola-Grisoni. 
•) Note der Slatthalterei in Triost vom 14. Miirz 1901 Nr. :^3J1 

^) Öavary, Dictiunnaire univcrsel de commerce. 3, 11:^1. — im iiulliiudi.sohon iiumite man 
die LmnbardlMnken Bank-van-leeninge. 

*) Bork mann, Geschichto d'^r l'rfindiin'-'''n. 3. Hl^^ff 

4 Stetten, Geschichte der Stadt Augapurg (Frankfurt und Leipzig 1742). 1. 720; 7«9; 833. 
*) GOicinglt. Journal von und fflr Teutschland 1784. 1. 504. 

*| Allgemein fiiulot sich d e Nachricht, dass Nürnberg schon M!t'< « in l. -ihhaus hatte. Es 
Vorhalt sich aber so damit: Kaiser Maximdian 1. erlaubte im Jahre 1498 den NiirnluTgern, die 
Juden ws'^ea allzugrußen Wuchers aus ihrer Staidt zu vertreiben, befahl aber dafür »wexel- 
bilnke aufzurichten« uad mit ■sehreibi'rn, ainpüeuten und andern peraonen, die solchen vorsoin 
und nothdürftiglichen auswarten, nach nutdiirften, willen um! gefallen« 7ti ln ^ff/i-n pli ■^talt, 
das« sie ihron Mitbürgern, die ihre »handtiurung und gewerb ausserhalb entlctiens und vcrsct/.ens 
stadfch nidit wohl getreibeo und gearbeiten künten, wann und so oft ihr wollen auf ir ansuchen 
und bcgern nach gclef^enheit ihrer Handlung' und wesen.s zu irernotturft 'jreld leihen und darum 
pfand, bürgschaft und Versicherung neincn, auf zeit und zeit zu bezalcn und dann zu gesagter 
frist über bezalung der kaufsummo ein ziemliches zu zins erfordern und einnemen und von 
denselben ünssen die obberürten amptlouto und ausrichter solcher wech.solbank irs solds und 
arbeit entrirhvn; und ob aisdann derselben Zinsen ubermass were« die . ll . n zum Nutzen der 
Stadt vcrwendi-n. VgL Würfel, liisturiäoho Nachrichten von der ehemaligen Judengemeinde in 
Nürnberg (Nuroberfr 17ö&), 152; Neu mann, Geschichte des Wuchers in Deutsehland. 400 (T. 
unvollstandii,'! ; Htobbe, Geschichte der Juden (Breunschweig 1860)* 66; Chroniken derdeuuchen 
Ötadle, 11. 601. 
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drei Jahre sahen sich aher ja der Folge gcnüthigt, das Moratorium immer 
wieder eratreoken zu laaeeii. Endlich liefen aber von denen, die Capitalien hinter» 
legt hatten oder auf den Nutzgenuss derselben ein Recht hatten, Beschwerden ein, 
worauf im Jahre 1651 Kaiser Ferdinand III. das Moratorium auf ein halbes Jahr 

(l'Tniaßon erstreckte, dass > crioicliwohl unter dessen die jreistlichrn fiindatinnes, 
arme witUhcn, waysen umi andere nothh'ideiule partheyen in gebürende obacht 
gezogen und ihnen soviel möglich geholten werde«. Diese Clausel wurde dann 
auch in alle folgenden Moratorien aufgenommen, so dass die Stände »zu etwas con- 
tentierung deren piamm causarum und nottleidende partheyen«, nachdem sie 165 t 
dafür 25.000 fL »in ansohlag« gebracht, 1654 aber nur 20.000 und 1665 wieder 
22.000 fl. »ausgetheilt« hatten, im Jahre 1679 bestimmten, es solle von nun an all- 
jährlich eine Summe von 30.000 11. verwendot werden, die man »montem pium nennet«. 

Die Vertheilung dieser 30.000 fl. wurde, wie ^rhon 1656 bestimmt worden 
war, »dem ordinari-aussi liuii, jedoch auf ratiücation dur löblichen ständ(> - überlassen 
mit dem Bemerken, dass in erster Linie jene zu bedenken sind, die eigenes Capital 
bei den Stäoden anliegen haben, oder »vere miserabiles personae oder piae cauaae 
sind« ; welche aber »cedirte Interessen praetendiren«, sollten »zur gedult gewiesen« 
werden. Ausserdem sollte der Ausschuss immer einen bestimmten Betrag in Re- 
serve zurückbehalten, »damit man nach besdiehener austheilung etwa einer oder 
anderen furkommenden parthcy in ihren nOthen beyspringen könne und denaneehlag 
weiter niclit l>esi;li\\ ereii derfie«. 

Damit die an d^ii mons pius der Stände gestellten .\nforderungen nicht übermiitiig 
gesteigert würden, war 1659 bereits der Beschluss gefasst worden, dass in Zukunft 
»einiges capital oder Interesse, so von einer oder andern credits>parthey denen 
geistlichen cedirt, geschenkt oder sur atüfftung gemacht worden, für privilegirt oder 
Stiftgeld nicht gehalten werden solle, es seye dann, dn«^: die löblichen Stände 
s()l< die Stiftungen ratificirt und dafür genommen haben«. An den mons pius sollten 
nur Klöster, Stiftuneen, .Srmenhiluser, Stipendiaten, Witwen, ^^^■li^-en "und andere 
arme partheyen, so cedii te Interessen gehabt«, Antheil haben, alle die rarleien aber, 
"SO bey hülfen begehren«, m Zukunft »an die verordneten gewiesen werden«. 
Nebstdem konnte den in Dienste der Landschaft stehenden Beamten und Dienern 
aus dem mons pius »eine eigützlichkeit« gereicht werden. Als aber »denen bedienten 
inferioris ordinis ihre besoldung mitl5fl. vermehrt« worden war, wurde 1716 der 
Beschluss gefasst, dass »von dem monte pietatis alle und Jede besoldung habende 
laiidseliaftliedienle« für »ihre person gänzlich« aus<roschlosscn sind. »»incItMelien 
keinem (irdini incndicantium, auch keinen ausu endiu'en und hei dem land kein 
menlum baljeuden extraneo in das küntlige ex monte pietatis ichlwas assigniret«, 
sondern der verbleibende Rest »für die fundationen und Stiftungen verwendet« 
werden solle. 

Bis in die ersten Regierungsjahre Kaiserin Maria Theresias ist dieser mons 
pius der Stände nachweisbar,*) vielfach verquickt mit den Stiftungen, wie schon aus 
den obigen kurzen Andeutungen hervorgeht und worüber in einer Geschichte der 
Stiftungen des weiteren zu handeln sein wird. 

*J K. k. Ardiiv für Ntederösterreieb. Hättner'sche Sammliing. Bd. 80. 
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IL Die Gillndung des Wiener Versatzamtes, seine Benennung und 

seine übicationen. 

Während noch der mone pius Stände bestand, wurde in Wien^) ein anderer 
mens pius geachafTen, fQr den alier selten dieser Name gebraucht wurde; vielmehr 



') Von den Landes-Hauptstädten der diesseititren Reichahälfte war Wien die erste, 
welche ein Versatzamt erliielL Hierauf folgten: a) TriesU dessen monle di pietfc 1711 erwlihnt wird; 
üm «ntcrhiolt die ('nngrogatio dcl s Rosario, welche darin «nach eigenem L'ffallen disponirto 
und pracdominirte« und den Deaniien Unterschlcife hingehen liesä, so dass 17^4 die IlofätvUu eine 
eingeliende Unterauchang dureli den Hauptmann su Trlest, Andreas Baron de Fin, und Anton 
Ffrctti rth Commi.ssär anorilnfto worauf 1"'2fi di* I*:n !ant IlofiiocrPlos vom "24. April 1726 zum 
Oberaufseher und Dircctor bestellt wurde mit der Verpilichtung, im Vereine mit dem ihm zur 
Untersueliung beig<^benen ComrolssKr Anton Peretti eine Instraction für die zukQnflige Ver* 
waltung auszuarbeiten. Die ferneren Schicksale dieses nionte di pietä sind nicht bi kannt. (Archiv 
dos Ministeriums des Innern IV. R 6). — Mit Ah. Latschhetiung vom 26. Sopleniber 1846 wurde der 
civico montc di pielä in Triest genelimigt, seino Statuten 1882 abgeändert. iNole der Stalthalterei 
in Tricsl vom 14. MSn 1901, Nr. 3844.) !n Görz und Gradtaea wurden um die Mitte des 18. iaiir- 
huncirt l^ (^bcnfail^ uionto di pietä pcgnirxii t. VWr !pt7t''rf^n fphlr>n nähere Nachrichten, erstrrer 
wurde mit der von den Grafen Johann und Joseph von Tliurn errichtemo iSparuanäe 1831 vereinigt. 

h) Lemberg mit dem sogenannten armenischen Leihhaus. fVgL Josephinische Gesctisamm- 
lum^ 1789. S. 517. Nr. 541.) — Cber die Anstalt der -Osterr. Pfandleibgesellschaft« von 1865—1871 
vgl. unten. 

e) Das Versatzamt in Prag am 4. September 1747 gep*ündet; es steht laut latentes vom 
30. October 1755 unter staatlicher Verwaltung, (.\rchiv des k. k. Ministeriums de.-« Innj-rn; vgl. 
auch Kropalschek, Sammlung aller k. k. Verordnungen ■>. 2"7, Nr. 417.) — Über die Anstalt 
der »Üsterr. rfandleihgesellüchaft« von 186G— 1871 vgl. unten 97. 

i.) Das milde Leib> oder Versatsamt in Salzburg, 1747—1760 von Ensbischof Jacob Emst 
Oraft ii /.\\ Liochlen-t* in rrnclil' t uml dem Magistrate der Stadl Sal/.hurj /u; Verwaltung 
über^^cben. (Oründungspatent 1747 gedruckt; gefaihge Mittheilung des Hegierungs-Archives iu 
Salzburg.) 

«1 Da-s Leihamt in Brünn, 1751 von Privaten auf Grund eine»; Verleihungshriefe.s als 
mührisclie Leihbank gegründet; durch Patent vom 5. October 1793 wurdi' das Privileg auf 
lö Jahre erneuert und 181Ü, beziehungsweise 1811 mit kaiserlicher Genehmigung von den mähri- 
schen Ständen das Leihamt ttbernominen. (Note der Statthallerei för Mähren an die n.-Ö. Suttt* 
haltf-n i vom th. April 1HR">, Nr. 91»SH, beKiehungüwei>e /.. 22.17S) — Uber die Anstalt der »Usterr, 
Pfandleihgesellschaflt von 18oö— 1871 vgl. unten ts. 97. 

f) Das Versatzamt in Graz durch itaiserliche Entschließung vom 20. September 1756 als 
^allgemoino Leihbank oder Vcrsat/aml« geirnindet. zunaciisl an einen Privaten vermielhet. I770 
dem Grazer Annenhause zugewendet, zufolge Erlasses des Ministeriums des Innern vom lö. .luU 
1874, Z. üt?öo, <!er ."^ladlgemeitiile Graz in die Veivvaltuug übergeben. (Note der s-teiermurkisilien 
Statthaltern an die n.-ö. Statthaltei-ei vom 21. April 1885, Z. 6749, beziehungsweise 21.7(18.) 

•j' Das Veisal/umt in Kl.igcnfiirl, mit Paleiil vom 12. Auirusl 17t)8 als »Li lienbank oder 
Veisalzaml« gegründet, bis 1774 au einen Privaten vermiethei, 1775 in dais l\iagenfurter vom Staate 
vorwaltete Armenhaus »^-ersetzt«, jedoch demselben nicht einverleibt, 1777 dem »Versorgung»» 
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war der im Gründungspatente angewandte Name Versatz* und Fragamtt später 
dann nur Versatzamt dafür üblich. Die Entstehung dieser beiden Ämter hängt mit 

der des Wiener Groß Armcnhauseg zusammen. Die zunehmende Zahl der l^pttler in 
der Stadt und in den Vorstädten hatU; nämlich Kaiser lieopold I. im Jahre 169ü bewogen, 
durch die niederösterreichische Regierung oder das Regiment der niederüslQrreichischen 
Lande eine Commission einsetzen zu lassen, die die Äu%abe hatte, Mittel und Wege 
zu finden, um die Armen entsprechend zu versorgen. Statthalter Qraf Quintin Jörger 
nahm sich der Sache mit Eifer an und in die Commission wurden entsandt der Vice- 
Statthalter Ferdinand Karl Graf von Welz, sowie die Regimentsrathe Karl Freiherr 
von Percren und Friedrieh Leopold von Lövvoiilhurn nebst dem Recrieruncrs-Secretär 
Johann liudoU Katzi. ') Die Commission, weiche ihren Berathungen auch Vertreter 
des Wiener Stadtrathes beizog, fasstc nach mehreren Sitzungen den Beschluss, die 
würdigen Armen bis zur Erbauung eines eigenen Hauses in dem Contumazhofe 

Institut der Findlings- und krüppelhaflen Kinder« zugewiesen, 18Ö3 vom Armentiaus getrennt. 
19BS vom kürntnerischen Landesansschiuse fibemommen. (Gefällig« Mittheilung dea Ardilvs des 
knrtnpri';(-li>'n Oese hit ht vorrine«? und des kUrntncrischen Landcsauasohasses; Vgl. Auoh steno- 
graphische Protokolle des kärntnerischea Landtages 1863, 68.) 

h) Das mit der krainerisehen Bparcasse in Laibaeh vereinigte und von dieser zu Folge Ah. 
Entschliessun^' vom 20. Mai 1885 errichtete und vei waltetö N'crsatzaiiit in Laibaoh. (Note der Landes* 
regierunjr für Kraln vom 21. Februar 1001. Z. 2iui; St:ifth.-Zalil 1869/pr.) 

ij Der montc di pietä in Zara durcii Antonio cav. de Stcrmich di Valcrociata im Verein 
mit mehreren Mensclienfreuiiden (•filantropl«) gegründet «ad am 19. April 1841 erMTnet Das 
Institut strhl Inut !I(if!:an7lpi-Dfcri'l«\s vom 22. Aufru.st 1845, Z. 27 07!?, und laut Erln«;ses df« 
Ministerium /les Innern vom 8. Juni 1885, Z. 19.040, unter staatlictier Aufsicht, (üerällige Mit- 
theilung der Statthalterei-Arohives in 2ara.) 

Die Pfiindleihanstal t in Linz, am 3. Decomber 1849 als Privat-Institut im Verein mit der 
Sparcasse gegründet. (Gefuni^t' MitÜicilunL'^ des Herrn Oberst .-v D., Conservators der k. k. kunst- 
historischen Central-Cummission, \ icior iTt-iiierrn von Handel-MazzetU.) 

l) In Gsemowits «l^öfTnete die Bukowinaer Spareasse am 80. Janner 1868 eine »Leihanstalt 
auf fland[<f:uul<-r<. (Xote der Landesregierung in Czemowila vom 15. Härz 1901 Nr. 6485 » 
ätatth.-Zahl 1828;pr.) 

mj Das Leihhaus in Innsbruck. Bin Hofdeeret vom 23. Juli 1791 ordnete an, dass ein Plan 
xnr Brrichtung eines ölTL-ntlichcn \'ersatzamtes entworfen und vorgelegt werde: jedoch mit Hof- 
deeret vom 23. 1 u (einiger 1791 wurde die ganze .\< U un eingestellt; 17!'.') tTündeto der Ite- 
gijätratur.sdireclor Igua^ \on Uoussieres mit einigen Milinteressenten ein oilcntiiches Leihhaus, 
dem der sweita Stock im damaligen Regieruogsgebaude Üetzi ßesirksbauptmannschaft) einge- 
r'iumt wurde; da jodncli die Interessenten mit der Einlapf der Caution von 8000 11. zögerten, 
wurde das ganze Institut 1796 aufgehoben; im folgenden Jahre machte sich das lonsbnioker 
Anaen-Institnt anheischig, ein Veraatzamt in den Localen des früheren su errichten: allein mit 
kaiserliche Entschließung vom 12. August 1798 wurde die l->nchtun!; der Leihbank auf Kosten des 
Armcn-lnslituts unter der Begründung, dass für das* I< i/ii re damit zu viel Gefahr verbunden sei 
und überhaupt kleine ätddte zu derlei Anstalten nicht wolil geeignet seien, weil solclie Anstalten 
der Armuth dort mehr zum Naohtheile als zum Vortheil» gereichen, nicht bewilligt. Unter der 
bayerischrn Hcp-ierung machten sicli IHll Hfstrcbungr'n lir-niorkliar. « iiu' Pf;nidlfihan^talt iu-- I.fbrn 
zu rufen, ohne dass dieselben Jedoch über die ersten Anregungen hinausgekommen wären. Dann 
ruhte die Frage, bis im Jahre 1873 die Stadigemetnde Innsbruck eine stAdtische Pfandleihanstalt 
gründete. (OettUige Mittheilnng des Statlhalterei-Archives in Innsbruck.! 

n ' In Troppau orriehteto ISR^ dlo lösterr. I'fatidleihgosellRchafti eine Anstalt für Bcli hnunir von 
EfTecten. i^retiosen, Waren und W « rtpapiere. ließ sie aber 1871 auf (vgl. S. 5)8); 1889 rief dann die 
r^istrierteGenossensehaft mit beschrankter Haftung •GentrÜni zAloinaOpavskac (Troppaner Central- 
Vorsoluissr.issr'^ auf Grund der f'om t-si(in vom 12. November 1889 eine IT.'inillt'iliaii'itaU ins Leben, 
im folgenden Jahre eröffnete dann auf Grund der Concession vom 7. August 1891) und mit Rücksicht 
der vom Ministerium des Innern gcnehmiirten Statuten auch die Troppauer Sparcasse eine Pfandleih- 
onstalt. {Note drr sohlcsischen Landesregierung \om 2. März 1901. Nr. 2ö98 ~ .Statth.-Zahl 1463/pr.i 

V Über sie vgl. »Die niederOsterreichische Statthalterei von 1601— 1896a. ö. 291—300, 445 
und 446. 
t 
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unterzubringen/) unwardige und fremde Bettler aber abzuBchalTen. Als sp&ter der 
Contiimazhof zum Pestepitate verwendet werden sollte, lieft Kaiser Leopold I. den 

schon ursprüng-li( h frefassten Plan, für die Armen ein eigenes Gebäude zu errichten, 
in der Weise durchfiüiren. dass fr die vom Rec-imcntsralhe Dr. Johann Jacob Frank*» 
zu einem Soldalenspitale 1^86 teslanuntarisch gewidmete, vor dem Schottenthore 
in der Aisergasse gelegene Realität für das neue Armenhaus bestimmte, in welchem 
auob invalide oder abgedankte Soldaten verpflegt werden sollten. Im Jahre 1693 
wurde mit dem Bau dieses Hauses begonnen, welches dann zumeist OroB-Armen- 
haas genannt wurde, und sich im Laufe der Zeit zum k. L Allgemeinen Kranken- 
haus entwickelte.*! Wie dem Hrnn Armenhause ergiebige Einnahmsquellen ver- 
schafft würden, war die nHcIi^^te Aufirahr dc^r Groli-Arnumhaiis Onnmission. 

Unld tauchte zu diesem Zwockö in ilirer Mitte der Gedanke auf, mit dem 
Groti-Ariiieiilmuse ein anderes Unternehmen zu verbinden, und die deshalb einge- 
setzte Gommission, bestehend aus dem Grafen Welz, dem Regimentsratbe von LOwen> 
thum und Johann Rudolf Katzi von Ludwtgstorff, sowie dem Seeretär der nieder^ 
österreichischen Regierung Christof von Lippert^ forderte 1701 den Wieiifr ?^iadt- 
rath auf, sich über einen Plan auszusprechen, wie in Wien nach dem Muster der 
in anderen Städten, vorzugsweise in AmfJtordam, besfehonden Lombardbanken eine 
Anstalt zu gründen wäre, »in welcher gegen versalz einiger pfünder von juwellen, 
goldt, Silber, schalzgeld, zinn, kupfer, lein- und pöttgewandt und andere mobilien 
denen anmeltenden partheyen jedesmals mit anticipations-geldern gegen abstattung 
geringer tax und gehörigen Interessen beigestanden und also den nothleidenden 
aufgeholfen werden könne». Der Stadtrath empfahl aufs' angelegenlichste die 
Erri(!htung einer solchen Anstalt und zwar von dein Oesichtspunkte aus, »dass 
hiediireh di«> vorthlhafti^keit der juden mcrkliL'la'r aliL'^est "»üt würde, auch <lie 
unerliörte wucherey der allen orten lierumblauffenden hänjilerweiber geiiemnil, 
denen nothleidenden in der zeit nach billigkheit geholfen, die bisher verüblen 
diebstahl zurückhgetrieben, niemandt darbey belastigt, sondern alles zu freyen 
willen anhatmb gestöllt und gahr practicabl zu sein scheinet«.^) Entsprechend 
dem Antrage der »zur Versorgung des Groß-ArmcnhausesK eingesetzten Com- 
missinn, der 1706 auch Franz Anton Traut.son Graf zu Falkenstein und Otto 
Khrenreich Graf von Abensperg und Traun angehört haben dürften,^! gencbmigte 
Kaiser Joseph I. die Errichtung eines Versatz- und Fragaintes in Wien und es ist 
benterkenswert, dass in der Motivierung des bezüglichen Patentes*) vom 14 M&rz 
1707 besonders betont wird, dass durch die Errichtung dieses Amtes jenen Personen, 
welche genüthigt sind, gegen Verpfandung von Wertgegenstünden Geld aufzunehmen, 
leichtere Bedingungen zur EHancrung desselben verschalTt werden sollen. \\'<'nn 
nämlich Parteien, führt das Patent aus, sieh bisher Geld getren Versatz vnn 1 'taiidrrn 
verschaften wollten, so mussten sie niciit nur den Zubringern und Zubringerinnen 
von einem Gulden Darlehen 1 — 2 Groschen, den Darlehensgebern aber wCchentUch 
1—2 Kreuzer an Interessen, »nebst öiTtermaliger noch absonderlichen discretion 
bezahlen«, und dabei kam es wiederholt vor, dass solche »ungewtssenhafte dar- 

*) Der Gontumazhof war 1657 auf der Area des heutigen k. und k. Garniaons-Spitales und 

des sogenannten Josefinums erbaut w orrJnn. 

•) über ihn vgl. »Die niedoroslermchische blatthaltorei von löUl— 1896«. S. 445. 
*) Vgl. iJahrbuch der Wiener Kranken-Anstiiltcnt. 1882. 8. 1 ff. 

*) Weif), Gi'schichtc der ölTontlichon Anstallen. Fonde und Sliftuni^en für die AnncnvST- 
:M>rgung in Wien (\\ len 1K67), 123, nach den Acten des Wiener Stadtarchives. 
*) Pürsüich Auerspcrg sehee Archiv in Wien. 
*) Codex Aufitriaeus. 3, 631; vgl. Beilage X. 
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leyher« üljcr das Vorsat/object keine Bestätigung ausstellten, den Empfang des 
Pfandes dann leugneten, PHlnder zu hühcren Preisen selbst weiter versetzten, so 
dam es die Bigeothümer nur mit groSen Opfern, oft aber gar nidit wieder erwerben 
konnten. AH diesen UbeUtänden sollte das »im Namen« des Armenhauses und mit 
seinen Mitteln fundierte Versalz- und Frairamt abhelfen, dessen Schicksale und 
Entwickoluiiü: in nachfolgenden AbsrhiHtteii darrrcstcllt \vordon soll, nachdem über 
den Namen und das Locale des Vorsatz und Fraganites gesprochen ist. 

Die im Patente von 1707 für das neue Institut gebrauchte Bezeichnung Ver- 
satz- und I'Vagamt büi^rto sich bald ein und nur selten findet sich für ersteres 
in Acten ein anderer Name: so mens pius neben Versatzamt in dem Gründungs- 
pi^te und in einem Patente vom 2, Jänner 1713, dann mons pietatis nnd Versats- 
und Pfandamt neben mons pius in einem Referate der irchpimon llnfkanzlei aus 
dem Jahre 1717. »Des kayserlichen armenhauß eingeführtes l'landt- und Fragamt« 
lautet der Titel im »Staats- und Standes-Calender« von 1709; Pfandamt findet 
sich im Index des ersten Supplementsbandes des Codex Aiistriacus und in einem 
Hofkanaleidecret vom 88. Mal 1760; »kays. königl. privilegiertes Versatz- 
und Pfandamt« heifit es der »Staats- und Standee-Calender« seit 1763 und auch 
die niederösterrpichische Hcgierung gebraucht 1784 dieselbe Bezei* Imunir in ihrem 
Berichte über den Entwurf »des neuen Versatzamtspatent ppw. Da Kaiser Joseph II. 
befahl, dass die Aufschrift auf dem Gebäude des ohtMiialiirtni I »orolliecrklosters, 
wohin das Versatzamt 1787 verlegt worden war, »lediglich« Versatzamt zu lauten 
habe, ') so wurde dieser Name dann allgemein üblicli. In den ersten Jahren der Re- 
gierung Kaiser Franz L findet sich dann k. k. Versatzamt und im Volksmunde heifit 
die Anstalt gewöhnlich das kaiserliche Versatzamt, auch altes Versatxamt^ zum 
Unterschiede der Pfandleihanstalt der privilegierten VeAehrsbank und der städtischen 
Pfandleihanstall im 14. OcnuMndeliezirke.^l 

Was nun das l'rairarnl belrilVt, so ist zu Itemerken. dass 1707 mit dem Versatz- 
nmte auch eine Verkaufsagentur für Immobilien, sowie für alle anderen Waren, 
welche »ohne merkliche Unkosten und schaden nicht auf die mSrkte zu bringen 
aeynd«) verbunden war. Diese Verkaufsagentur hieß man Fragamt. Die Idee, ein 
Fragamt oder eine Fragstube in Wien zu schaden, war 1707 nicht mehr neu. 
Bereits im Jahre 1686 hatte sich Johannes Angelus von Sumaran, «Professor der 
fremden Sprachen« an der Universität r.u Wien, um die Bewilligung zur Erriehtunc 
eines Fragamtes an die nicilt'rcisti'rroiclii.scho Hegierung gewendet, welche von dem 
Senate der Wiener Universität ein Guiachten darüber verlangte. Dieser überwies 
das Gesuch der theologischen Pacultat« welche sich ablehnend v«*hielt. Sie war 
zunächst gegen die Stellung der Fragstube ünter die Jurisdiction der Universität, 
die Sumaran verlangte: denn dadurch wären zahlreiche Streitigkeiten und Händel zu 
befürchten, die dann das UniversitfU«L:erichl licla.^ten würden; übrigens wäre ein 
derartiEres Handelscomptoir |taberna inercatona mit der Würde der Hochschule 
auch nicht vereinbar. Aber nicht nur formelle Gründe bewogen die FacuUüt, sich 
gegen eine Fragstube auszusprechen, auch gegen das Wesen selbst führte sie ge- 
wichtige Bedenken an. Es würde damit, erklarte sie, ein Monopol geschaifen, 
durdi das zahlreiche Agenten, die von gleicher Kauf- oder Dienstvermittlung leben, 
um ihre E.xistenz gebracht würden; übrigens fließe das Krträtrius nicht dem Staate 
zu, sondern ihm, dem nitt'^tpUor. Dem Unfuc der T'nterhändlcr wurde durch die 
Fragstube auch nicht aljLrchnlien werden, da ja die Beamten der Fragstube durch - 

') K. k. Archiv für Niederüslerreich, VersaUamts-Normalien aus 1787. 
*) Ueber sie vgl. S. 96-98. 

\ 
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Bestechungen leicht dazu gebracht werden könnten, iliren persönlichen Vortlieil zu 
suchen. Schliefilich g^laubt die Facult&t^ durch den regen Verfcdir im Amte würde 
dieses Haus geradezu eine »Zui^tstätte der Siinde« (aeminarium peoeatorum). 

Auf diese Äußerung der Facultät hin, wurde damals die Concession für ein 
Fratramt nicht ortheill und die Angelegenheit ruhte bis zum Jahre 1707, in wckhom in 
N'erbinduncr mit dem Versatzamt ein Fratramt geschaffen wurde. I rot/, der mannig- 
fachen \'(irtheile, welclic die neue Institution dem Piibücum liot. trotz der unbe<leu- 
tendeu \'ermittluagsgcbiir, die eingehoben wurde, nalim die Bevölkerung Wiens 
sie wenig in Anspruch, Ja gegen Ende des zweiten Jahrzehntes des 16. Jahrhunderts 
meldeten sich überhaupt keine Parteien mehr an. »Zur Bequemlichkeit« des Publicums 
wurde durch Patent vom 21. April 1721 das Pra^ramt vom Versat/amte, mit dem 
es bisher räumlich vereinigt war, gelrennt und in das Haus des niederösterroichi- 
schen Regimentsrathes Prokop Gervasius Freiherrn von Gollen in der Weihburg- 
gas«e verlecrt. ') 

Nacii wie vor floss das Ertragnis des Fragamtes gleich dem des V ersatzamtes 
dem Groß-ArmenhauB zu. Jeder Verkäufer oder K&ufer hatte nftmlieh, jener für die 
Aufnahme des Gegenstandes^ den er vei^uflem wollte, in das Amtsprotokoll, dieser 
für die Binsichtsnabme in dasselbe die gleiche Taxe, nftmlich 17 Kreuzer, zu 

entrichten. Bei der l.'ebersiedlung in die Weihburggasso wurde auch verordnet, 
dass die im Protolxolle di'S Fracramtes verzeichneten An'^^ebote ihirch den Druck 
ülTentlicii bekannt gemacht werdini. Eine in imres'elinidiiLrr ii Al»sc Imitten erscheinende 
Beilage des Wiener Üiariums brachte Naciirichten von dem b'rag- oder Kundschafts- 
amte, und wurde unter dem Namen »Kundschaftsblfittlec bald populär. Erst damals 
scheint das Fragamt einen grösseren Aufschwung genommen und seine Thfttigkeit 
auch auf andere als Immobiliar-Geschftfte ausgedehnt zu haben. In einer Beilage 
des Wiener Diariums vom Jänner 1728 findet sich eine »Frrfnunfr deren aus 
dem kai<--erl. Universal-Kundschafts- und schriftlichen Niedcriags-Amt zu Nutzen 
des gemeinen Wesens an Tul' Lreirelienen T'iuu ten, aus welchen klar 7m i rsehen 
wie .... jedermäimiglich Slands üebühr nach, gantz geschwind in versdnedenen 
. . . . Sachen könne gedienet werden.« 

Diese aErOffitung« erörtert in 20 Punkten, welche Dienste das Amt dem 
Publicum leisten könne, und empfiehlt es nicht nur allen Kauflustigen, Wohnungs^ 
und Dienstsuchenden, sondern auch für alle Arten von Geschälten und Anzeigen, 
welche man Itekannt maclien w ill. Im Jahre 1728 befantl si( Ii das Fnigamt im 
Dot lor Huck sehen Haus gegenüber der Post, iiberf^iedelte aber ipi April desselben 
Jahres in das Haus, »wo das Wienerische üiarmm verkaulTet wird, gegen dem 
llof- Ball- Haus übor,tt was durch einen ^Bericht von der .... Einrichtung des ein- 
geführten gemeinnützlichen Werkes des Frag* und Kundschaftsamtes . . . .< dem 
Publicum mitgetheilt wurde. In 18 Punkten werden darin Zwecke und Vortheile 
des Amtes erörtert und angekündigt, dass die VerölTentlichung der angemeldeten 
Geschäfte allwöchenllich Mittwoch und Samstag durch die »Posltäglichen Fracr- 
und AnzeigenachrifhtenK erfolgen wird. In diesen Anzeiiren. deren er«te Nummer 
am 14. April 1728 als Beilage des Wiener Diariums erschien, wurden aucii die 
Listen der Neuvermählten und Geborenen aufgenommen; ferner fanden darin Platz 
Kundmachungen von kirchlichen Andachten und Processionen, Bücheranzeigen, 
Kundmachungen von Licitationen, Gonvocationen, Publicationen von Grundobrig- 
kciieti u. s. w. An dem Fragamte änderte Kaiser Joseph 11. bei Reorganisation des 

< i Codex Auitriaeus.4, 7. — Über Gollen vgl. >Die niederösterreicbische Statthalterei 1901 bis 
1896«, a 451. 
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Versatzamtes 1786 nichts, und nach wie vor floss das Erträgnis ganz dem Versatz- 
amte zu. 

Die »Posttäglichen Anzeigen« wurden regclmSßi^ ausgegeben; zu Anfang des 
Jahres 1813 giengen t>ie in die »Intelligcnzblatt« genannte Beilage der Wierser 
Zeitung über,') eine Beilage, die bis Ende 1857 erschien. Nach dem Hofltammerdecrete 
vom 22. J&nner 1848 war die Regierung ermücktigt^ dem Versatzamte als Entschä- 
digung für die Herausgabe dieses Blattes vom 1. Jänner 1848 bis Ende 1867 
jährlich 850 H. C. M. in vierteljährigen Raten bei der Cameral-Ausgabs-Cassa erfolgen 
zu lassen. Mit dem Jahre 1857 horte diese Kinnahme auf und von dem l^'i-aL^amte, 
das schon der dlof und Staats-Schematismus« für 1807 nicht mehr kannte, ist 
fernerhin keine Rede. In anderen, modernen Verhältnissen angepassten Formen 
wird es nach den Intentionen des gegenwärtigen Chefs der niederCsterreichischen 
Statttialterei als Versteigerungsamt wieder erstehen und dem Versatzamtei das 
auch, wie weiter unten ausgeführt wird, bereits ein Verwahrungsamt ist, noch eine 
dritte Theilbezeichung geben, so dass -man in Zukunft von einem Versatz-, Ver* 
stcifrcnmcrs- und VerwahruncrJ^amt sprechen \vird. Kml' hluiLrt diese Erweiterung der 
Thätigkeit und des Namens des alten Versatzamtes zusammen mit seinem Lncale. 

Als das Versatz- und hragamt 1707 errichtet wurde, brachte man dasselbe 
im Hause des Statthalters Grafen Welz unter, das »zu cndt der sanct Anna- 
gassen und Kniegerstraften gegen den gottehaus St. Jacobs Stadl und der pasteyn 
über gel^n« war. Dieses Haus, das alte iaiserliche Giefibaus geheifirä, war 
laut Donationsbrief vom 20. September 160S von Kaiser Rudolf II, dem Hof- 
Krief^sseeretär. kaiserlichen Rath uiu! Rentmeister der Herrschaft Steyr, Heinrich 
Nickliardt, in Anbetracht seiner Htjahrigen Dienste im Kriegs-Sccretariate und 
seiner 9jährigen Dienste als ReiiUneister »frey aigenth umblichen« geschenkt 
worden, so dass er und seine Erben darüber »als irem frey aigcn guett ierem 
gefallen nach wie inen Verlust und am besten befuget« ohne von jemanden 
»behindert« zu werden, verfüg:en konnten.') Nickhardt schenkte das Haus 1614 
seiner »herzlieben stientochter Frauen Elisabeth Khnozerin') gebome Hilscnpi ckin 
und allen ieren erben und erbens erben,« nachdem sie und ihr Gemahl, Nick- 
hardts »freundücher lieber snlsn und aiden Herr Dionif^y Khnozer, kai^erürher 
Ilofdiener,« dieses Haus samt ^Mller und jeder vorliaiidtner ein- und zuegehöruiig 
nun etlich jar lang ingehabt« liatten.*) Die Vormundschaft der Kinder des Dionys 
und der Elisabeth Khnozer verkaufte dann das Haus 1623 an Franz von Grienberger, 
Rath Erzherzog Leopolds, um 2400 Reichsthaller und 80 Reichsthaller Leitkauf. 
Zwei Jahre spfttnr gab die Vormundschaft der Grienbeigerschen Kinder um der 
ihr »anvertrauten pupillen nutz und wolfarth willen« das Haus mit allen darauf 
haftenden Rechten und Geret litigkeiten um 6000 fl, rhein. und 100 Ducaten Leitkauf 
an den kaiserlichen Rath und Kämmerer l^ernhard von Welz zu Spiegel t'eld.'») von 
dem es dann durch Erbschaft an Ferdinand Karl Grafen von Welz gelangte. Er 
r&umte dem Vtfsatz» und Fragamte «drei grosse gewelber« ein; dodi schon nadi 
VerUuf eines Jahres zeigten »bey regierung die zu Versorgung des vor dem 

■) Vgl »Zur Geschichte des Wiener Pragamtes« in »Wiener Gommunal-Kslender«, 1893. 
416-426. 

•) Ori&r.-lVrg. mit doin grossen landeafürstlichen Siegel (beschädigt) im Ii. k. Archiv für 
Niederösterreich (Vcrsatzamtsachcn). 

>) Nicht Khergerin, wie bei Schimmer »HttuserdiTonilc«, S> 191, steht. 
*) Orig.-I'ap. im k. k. Archiv für Niederteterreich, a. a. 0. 
') Orig.-Perg. ebenda. 
') Orig.-P»p. ebenda. 
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Schottenthor aufgerichten Armenhaus verordnete regierungs-mitl-räth und commifiari« 
an, daß das Versatzamt »naoh und nach dergestalten auf- und sugenobmen hätte 
und die aldahin bißhero Überbrachte pfiUider so zahkeich anerwachsen«, daas zu 

ihrer Aufbewahruntr kein Platz mehr vorhanden wSre und die »alda wirklich be 
lindliche ofToctcii als tuech, zohlt, Icinu-pwaiult, ft-pich. kloitlcr und (lori^leichcn fünn-, 
sechs- und achtfach aufeinarulerL'"ok'y:t worden mueßten«', we.shalb es »die unum- 
gängliche notturft erforderte dahin zu gedenkhen, damit sowohl die alberaits alda- 
selbst befmdliche als auch die immer mehr und mehr dahin überhrlngcndc pfänder 
bequemlicb unterbracht« versorgt und bewahrt werden inöcht«i« ; dazu wftre es 
nothwendig, heisst es weiter, dass jetzt schon mehrere Gewölber, in Zukunft aber 
»bey zunehmbun^r dises ambts« abermals mehrere Localitäten zur Unterbringung 
der Pfönder gemieihct würden. Bedenke man aber, fahrt der Bericht fort, einmal, 
wie schw er es sei, passende Localc zu finden, und dann, wenn man solche gefunden 
habe, welch Jicin Großer zinss zu bezallen wiiie". endlich, dass es ui des Hausherrn 
Belieben ^stünde, den Zins »zu staigernu oder auch die Localilüleu »aufzukünden«, 
welch' letzterer Fall dem Grofi-Armenhause bedeutwde Umzugskoeten für die Pfllnder 
verursachen würde, so sei es am besten, man unterbreite dem Kaiser die Bitte^ ein 
bürgerliches Haus oder ein Kreihaus für das Versatzamt kaufen zu dürfen. 

Der Vorschlag der Commission w urde »gegen Hof« gebracht, worauf die 
kaiserliche liesoliUinn erfloss, dass für das Versatzamt ein Haus gekauft werden 
könne, doch müsste mler hirumbet schließende contract und die darbey unter- 
laufTende bedingnussc von regierung untersucht und hierüber dero gutächtliches 
|»arm nacher hoff gegeben werden«. 

Die Orott-Armenbaus-Commission war der Ansicht^ das geeignetste Haus für 
das Versatzamt wäre jenes, in welchem es ebw untergebracht war. Graf Welz er- 
klärte sich li( reit, dieses sein Freihaus um 65.000 fl. und 200 Ducaten Leitiiauf 
dem OroB-Arnienhatis für das Versalz- und Fra2:amt zu verkaufen, eine Summe, 
welche die Commission für »gering« fand, huleiu das Haus damals über 4000 fl. 
jährlich an Mietzins trug, der aber aller Voraussicht nach in Zukunft sich noch 
steigern werde. Die Regierung billigte den Plan der Commission, und ihr »gutr 
ftchtlicher berichta gegen Hof lautet» auf Ankauf des Welzschen Hauses um den 
genannton KaufiBchilling, der va Qeorgi 1709 »richtig zu bezahlen und abzuführen« 
war. Zugleich w ur(h? der Kaufvertrag zur kaiserlichen Ratification vorgelegt, welche 
am 26. November 1708 erfnlcrte.'t Das Versalzamt blieb nun in dem Welz'sclien 
H.nuse"^ bis in die 'l aLre Kaiser .losei>hs II. Am 8. März 1786 erschien der Monarch 
im \ eihuuamte, und emo Folge seines Besuches war das nachfolgende llandbillet''f 
an den Grafen Kolowrat: 

»Lieber Graf Kollowrat! Ich habe das hiesige Versatzamt heute in Augen« 
schein genommen und finde in demselben einige wesentliche Veranstaltungen zu 
treffen nüthig, w elche vorzüglich dieSicherheit und Gemächlichkeit in der Amtirung 
zur Absicht haben. 

«Der llaum sowohl zur Manipulazion als zu den Mac^^azinen ist zu eng ab- 
gemessen; da durch die sich täglich vermelirende Fopulazion der Stadt Wien und 
durch die künftig herabzusetzende Interessen der Pfänder selbst zu vermuthen 
ist, daß sie viel httuftger anwachsen werden. 

'J ürigiaal im k. k. Archiv für Niederösterreich. Concept im Archiv des k. k. Ministeriums 
des Innern. IV. R, 6. 

') Über das FragSint v;;!. oben S. 12. 
Original im Archiv des k. k. Ministeriums des Innern, a. a. O. 
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"Es wohnen auch vorpchiedeno Pariheyen im Hause, dio mit dorn Vcrsatz- 
iUiite in t^-ar Ucinri" N'erbindung stehen, nämlich der hunqfarisfhe Acront Bujanovics, 
ein Reiehsagent und der junge Wetzlar, nebst den zum Amte selbst gehörigen 
Individuen, die sich im obersten Stock befinden; sich zum Theil sowie die zum 
Venatzamt kommenden Partheyen der nttmlichen Sti^n bedienen und vor den 
Thfirra der Magazine vorbeigehen müien. 

»Das Magazin von Juwelen und Obligationen ist zu ebener Erde der ßastey 
gegenüber, wo Leute die I'\ ilschaften zu verkaufen haben, sich an die Fenster 
lehnen und Tabak rauchen, ein Umstand der ungeachtet die Fenster mit Gittern 
versehen sind, doch immer bedenklicli isL 

»Um diesem abznbelf<ro ist keüa sidterefes Mittel als den Partbeyen besonders 
dem Agent Bujanovii» und dem jungen Wetzlar aufzusagen, wodurch zwar dem 
fundo ein jährlicher Zins von mehr als 200 fl. entgienge, ein Verlust der aber in 
Rücksicht der Sicherheit und der Huttanhaitung der möglichen Feuergefahr nicht 
in Öetrachtiins:^ kömt. 

»Der zvvüite und dritte Stock würden nachher ganz zu Magazinen verwendet 
und die zur ebenen Erde auf die Gaße gehende Gewölber zu einem andern Ge- 
brauche bestimmt; auch müßte für die Beamten, so noch im Hause im 4.*** Stock 
verbleiben, ein besonderer Aufgang mittels einer Schneckenstiege verschafft werden, 
damit niemand vor den Magazinen vorbeizugehen hätte. 

»Ausser diesem liier vorgeschlagenen Mittel dürfte es vielleicht he!=ser seyn, 
eine aufgelaßene Kirche zur Unterbringung des Versatzamtes zuzurichten, wozu 
vorzüglich die Kirche zu Mariastiege, da sie keine Pfarro ist, für ein general 
Magazin geeignet zu seyn scheint, wenn in dem daran stosaenden Passauer Hofe 
nur so viel Quartier als zur Manipulazion und der Kasse nöthig iK'ftre, in Bestand 
genommen oder dieser Hof wohl gar gekauft würde, da sich bey selbem besonders 
gegen dem Salzgries noch Raum genug belindet, wo man mehrere nutzbare Ge- 
bäude anbringen könnte, dagegen wäre das Haus, wo dermalen das Versatzamt ist, 
entweder zu veräußern oder ganz in Zins zu verlaßea. Zu diesem Knde ist der 
Versuch zu machen, ob nicht etwa die ötadt Wien den Akkord eingehen dürfte, 
den Passauer Hof aamt Zugehörd«! käuflich einzulösen, die für das Versalzamt 
nöthigen OetAude herzustellen und dafiilr das jetzige Haus in der AnnagaBe zu 
übernehmen. 

idlierülicr wird die Vereinigte Hofstelle die Stiftungshofkommißion und mittels 
der Regierung den hiesigen Ma<:;istrat vernelimen, sodann wohl überlegen, welcher 
von diesen t)eyden Anträgen der vortheithaf teste wäre und Mir ihr Gutachten zur 
weiteren Sohloltfassang vorlegen. Wira den & Min 1786. 

Joseph.« 

Sogleich wurde von der Hofstolle der Regierung aufgetragen, in dieser Ange- 
legenheit die Oherbcamten dps \'i^rsatzamte8, insbesondere aber den Wiener Magi- 
strat zu vcrnelinieii und liercn vußeruncren mit einer »KinbegleitungK vorzulegen. 
Der Oberoinnehmcr des Versalzanites erklärte die oberen Stockwerke des Versatz- 
amtes für ungeeignet, »weil die aus Tuch und woll«ien Waaren bestehenden Pfänder 
zu sehr den Motten ausgesetzt seyn wurden, weil die Pfänder franw für die Feuers- 
gefahr in ungewOlbten Magazinen zu wenig versichert wären, weil die Manipulazion 
durch das auf- und abtragen zu sehr auftrelialten werden würde und weil endlieh 
des Jahres viele liundert Zentner Zinn, Kupfer, Meßinir und Eissen /um Unterpfand 
eingebracht würden, die dann den Doppelboden zu sehr beschweren würden, beson- 
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dcrs da das Hans des Versatzamtes von den Baumeistern zu schwach l<f>funden 
worden sey, um die erst erwehnte Last der Pfönder in dein obern Theü zu tragen«- 

Der Wiener Magistrat, der durch Sachverständige die Baulichkeiten des 
Vessatzamtes hatte untersuchen lasaeti, führte an, das Gebäude sei »durchgehend 
sehr schwach, die Mauern und Gewölbe zersdirickfc, mithin das Ganze bauföllig«; 
wollte man dasselbe »wohnbar zurichten«, müßte man 6000 bis 8000 tl. darauf 
verwenden. Aber auch geg^n die Kirche Mariastiecren sprach sich der Mafristrat aus; 
denn sie sei »meistens« nur drei Klafter «woit, in oiner engen Galirn zwischen 
hoben Häusern gelegen, mithin zum Versalzamte, welches die durchstreichende 
Luft und das genügsame Licht nothwendig liat, nicht geeignet« ; auch bestehen 
die Zwischenmauern der Kirche »meistens nur aus kleinen BruchstQcken«, so dass 
die »erforderlichen Fenster ohne das ganze Gelände zu beschädigen, nicht würden 
ausgebrochen werden können«. Was nun endlich den Passauerhof belrelTe, so 
müssteer zumTheii ganz niedergerissen werden, wollte man ihn »zur Manipulazion 
des Versatzamtes angemelien zurichten«. Die Stadt würde, so gchlnss der Magistrat 
seinen Bericht, »bei der Unternehmung eines sc^ldien Üanes gegen die l'her- 
komnung des Versatzamts-Gebäudes in der Annagaiiea naimdialt Schaden leiden«, 
könne sich also »nicht hiezu einlaßen«. 

Die niederösterreichische Regierung fand die »Anmerkung« des Obereinnebmers 
wie die »Vorstellungen« des Wiener Magistrats »ganz begründet« und erachtete, es 
dürfte, »da es nun einmal ganz gewiss sey, dass zur Verwahrung der sich immer 
vcrmehrencU n Pfänder ein mehrerer Raum erfordert werde, kein schieksamer Ort 
seyn, als das von dem Obereinnehmer des Versatzamtes, dann von der Stiftungs- 
oberdirectittn in Vorschlag gebrachte Klostergebäude der aufgelassenen Dorotheer«. 
Für dasselbe spräche, führt» die Regierung weiter aus, erstens seine nach beiden 
Seiten ganz freie LAge, dann die geringen Kosten, mit denen die nöthigen Adap* 
tierungen durchgeführt werden könnten, drittens »dass die Fenster der Magazinen 
nur gegen den Hof geöflnet waren« und endliotL, dass die Zimmer in dem ersten 
Stockwerke isch<ni selir geräumig und bequem eingetheilet seyen, ^im die i« so 
großer .Menge su-h einiindende Partheyen abzufert irren.« Von der Einbeziehung iler 
Kirche St. Dorothea giiiubte die Regierung abseilen zu sollen, da sie »zu Maga- 
^nen weder nothwendig noch uiwradbar wSre«. Nun wiu> aber in dem aufge- 
hobenen St. Dorothea- Klostor nachdem kaiserlichen Händbillet vom 81. Jttnner 1786 
das »freiwillige Arbeitshaus« unterzubringen; deshalb stellte die Regierung den 
Antrag, dasselbe entweder in die Erdgeschoss-Localitäten des bisherigen Versatz- 
amtes zu verlegen oder aber mit den Orundspilälern (b r \'orstädte zu vereinen. 

Die vereinigte Hotkanzlei, welche der Verlc^'-uriir dos Versatzamtes nicht ge- 
neigt war, schlug nebst dem Dorollieaklosler auch das Laurenzerkloster vor, in 
welchem neben der Mauth und den Magazinen der Linzer Zeug- und Spiegelfabrik 
»vielleicht auch« das Versatzamt untergebracht werden könnte. Auf ihren Vortrag 
vom 31. Juni 1786 erHoss im Juli die kaiserliche Resolution, »Plan und Überschlag 
einverständlich mit der General-Baudirection sowohl wegen des Ankaufs und der 
Zuriclif ung des Dnr'»tlit'aklo.>^ters. als auch des l.aurerrerklocters 7\\r Einsicht und 
weiteren lieurtheiluiig vorzulegen«, von der IJeuierung alu r "Wegen \ ('rU'L''tinLr der 
freywilligen Arbcitsanstalt auf die Vorstadtsgründe ein Guiachten abzufordern«. 

Nun vergicng fast ein halbes Jahr, bis in der Frage, wohin das Versatzamt 
verlegt werden solle, ein weiterer Schritt von Seltem der Hofkanzlei untomonunen 
wurde. Wohl hatte die Regierung am 1. Juni Pläne und Überschläge') betreffend 

>) Leider haben »ich diese nieht erhallen. 
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das Dorotheafcloster ohne Kirche, vorgelegt, auch im Einveratändnis mit der geist- 
lidien HofcomtntBsion das Gebäude sch&tasmi lassen und von dieser Hofcoihmission 
die Zusicherung erhalten, dass um den Schätzungswerth vcm 39.500 fl. das 

Gebäude an den Stiftunirsfonds »zum besten der Arinenverpflotrimcrsanstalten" 
ffei?eben wertle; wohl hatte die General-Haudirection und 4ju iStiftungsober- 
direction gegen die Anträge der Regierung nichts einzuwenden, und trotz alle- 
dem hielt die vereinigte Hofkanzlei an ihrem Ptane^ dass das Laurenzer Gebäude 
Raum genug noch für das Versatzamt böte, fest, selbst als die Regierung^ die 
8tiftttngsoberdirection und die General- Baudirection darauf hinwiesen, dass im 
Versatzamte auch Beamte desselben wohnen sollten, und zwar schlug die General- 
Baudirection vor, dass der Ohereinnchmer und drei PfJinderverwahrer darin Wohnung 
bekommen, die übrigen alter außerhalb des Amtsgebaudes zu wohnen haben, »da 
nicht mehr Platz vorhanden würe««. 

Wegen des Hauses in der Annagasse war die Regierung für den Verkauf 
desselben, alle übrigen in Betracht kommenden Instanzen aber für die Beibehaltung, 
da man durch Vermieten der Wohnungen ein höheres Erträgnis erziele als durdi 
den ^'erkauf -'eines baufillliürii Hauses«. 

Da brachte ein kaiserlir}ies Handbillet an den (Jralen Kolowrat vom 17. De- 
cember 1786 die Frage rasch zum Abschlüsse. Wenige Tage vorher war nämlich 
»durch die Lüderlidikeit der Lteutev in dem Depöt »von geistlichen Sachen« im 
Dorotheakloster ein Brand entstanden. Der Kaiser gab, als er hievon Kenntnis 
erhalten hatte, der geistlichen Commission den unmittelbaren Aufirair die durch 
das Feuer »beschädigten Gcrüthschaften so gut als möglich an die Tandler zu ver- 
kaufen«, die übrigen »branrhbaren Sachen aber an die I3ischöfe und Dechanate« zu 
vertheilen und »»alle Kostl>arkeiten /ersciilagen und einschmelzen« zu lassen, »der- 
gestalten, dass bis 1. Februar 1787 das J)orotheer Hauss von diesen Gcräthschaften 
ganz sicher geleeret seya, damit (wie es nun im Handbillet an Oraf Kolowrat weiter 
heifit) »man selbes für das Versatzamt, wozu es gewidmet ist, adaptieren kltone, 
wozu Sie mir den Plan und die Cberschläge ehestens vorzulegen haben.«*) Schon 
am 27. December erstattete die vereinitrte Hnfkan/.lei ihren Vf^rtracr, in welchem 
sie sich der Anschauung der lletjierunir, der Stifiun<_rs-' )ljerdirecliün und der Hrneral- 
Baudirection anschloss und demnach beantragte: das Versatzamt ist in das «Doro- 
tbeaklostergcbäude« zu übersetzen: dieses Geb&nde ist »vom Rdigionsfcmd dem 
Stiftungsfond zum besten der Armenverpflegungsanstalten um den Schätzungswert 
per 39.500 it zu überlassen«, im Hause habe nur der Obercinnehmer und zwei 
Pfänderverwahrer zu wohnen; im Hause seien einige bauliche Veränderungen vor- 
zunehmen im ersten PtncUe werde das »Licitationszimmer« untergebracht. Am 
2. Jänner 17S7 erflos!^ dann folf,'endo Resolution: 

»Icli beangnelmie ia der Hauptsache diesen Vorschlag und finde Ich folgende 
Abänderung zu treffen nöthig, dass nttmlich im 2. Stock an der Hauptstiege, die 
im 1. Stock mit No 20 bemerkt ist, oben eine Mauer gezogen, so wie die Thüre 
sub No 27 im Z.*" Stock, welches Ich beydes auf dem Plane mit Köthel bezeichnet 
habe, cresperrt werde, mitinn auch in diesem ganzen Trakte nSmIich puh No 26, 
27 et 28 niemancr wolme, die Registratur in den ersten Stock hinahgesclzel und 
daher der ganze Raum zur Aufbewahrung der Pfänder benützet werde; folglich 
h&tten nur für drei Parteyen die Wohnungen im 2.*» Stock sub No 23, 24 et 25 
zu verbleiben. No 14 im 1. Stock kann zwar zum Lioitations Zimmer bestimmt 
werden, jedoch ohne dass daselbst zugleich die Pretiosen Pfilnder unterzubringen sind; 

^) OrigiBil im Arebiv d«s k. k. MlnirtBrinnM des Innern. IV. R. 6. 

Dm k. k. VtnftMHt. * 8 
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in dieser QemSßbeit mOMt», wenn nicht nach der hierunten vorkommenden An* 

handlassung vorzugehen rätlilicht r befunden werden sollte, diese Zurichtung bald- 
möglichst rrcschphf^n, <iuch die Ausgleichung zwischen den c^eistliclien und niihlen 
Stiftung-s i'onil, so wie es liier vorg-rsrhlnn-en wird, eingeleitet und das* deriualige 
ilaus dcs> Veröalzanites nach eriblgter Käumung licitando hindangegeben werden. 

Nun dürfte vielleicht eine für den Fond weit mehr oeconomische Operation 
dadurch entstehen, wenn die ohnehin untttze Kirche der Dorotheer, welche in dieser 
Oane gar nicht nothwendig ist, entweiht^ in 2 oder 3 Abtheiluogen nach Maass 
ilirer Höhe mittels Qewötbungen abgesondert und blos zur Aufbewahrung der 
Pränder bestimmt würde; in dem dermalicren Dnrntheer Kloster wUrcn nlsdann nur 
zu ebener Krtle einige liehältnisse für Manipulation, Kassa und Lititalions/immer 
erforderlich und könnte alles Übrige zu Wohnungen zugerichtet und verlassen 
werden, wodurch der fundus einen ansehnlichen Zuwachs «liielte; audi wttre nicht 
nöthig, dass m^hr als ein verlllsslicher Beamter, der zugleich die Schlüssel hälte^ 
daselbst wohne, weil dadurch, dass in den gewölbten Abtheilungen der Kirche 
ohnehin kein Ofen und kein Kamin wäre, alle Feuersuefahr beseitigt bliebe. Dieses 
ist also noch in Überlegung zu nehmen nnd ein Knlwnrl zu lassen, damit, l>evor 
mau hierin vorgehet, der allseitige Vortheil des Fonds hierunter genauer erwogen 
werde. Joseph.« 

Regierung, Stil'tungs-Ol'erdirertion imd GentTai Üaudirection g-laubl<'n aber, 
dass die Kirche durch Unleilheilung keineswegs zu einem Plandcr-Depöt ge- 
eignet würde, da ihr die »gehörige Lichte« fehle, und für die R&ume im Erd> 
geschosse Höfe angelegt werden mfissten, sollten sie Licht und Luft bekommen; 
aber auch dann wttreti die so gewonnen<»i Localitftten noch nicht entsprechend, 
denn sie würden immer etwas feucht bleiben. Sie »riethen« also dieser Umstände 
und dann der hohen Adaptierunirplatsten we<ren, die auf IG.OOO fl. berechnet waren, 
»nur daliin ein«, das KiosterL'rliaude allem zum N'ersatzamte umzuwandeln: die 
Kirche gedachte man »zum Nutzen des Schulwesens« zu verwenden. Die Geueral- 
Baudirection berechnete allerdings die Adaptierungskoeten der Kirche nur auf 
12.480 fl. und meinte diese Summe noch um ungefUir 2000 fl. restringieren zu 
können, wenn man die Thürme »bis zur Bedachung der Kirche« abtrage, das so 
gewonnene Material und das »Kupfer der Dachung« veräusscre; im übrigen ver- 
hielt sie sich ebenfalls nicht zustimmend 7tir Einbeziehung der Kirche in das Versatz- 
amt. Kaiser Joseph II. billigte aber den Staiul[)unkt der Behörden nicht und resolvierto in 
theilwciser Abänderung seiner Irüheren Entschließung: 

»Das Dorotheer-Kloster Gebäude ist ganz für das Versatzamt zu widmen; je 
weniger aber Partheyen darin wohnen, desto besser ist es für die Sicherheit des Orts. 

Es ist unbegreiflich, wie, sobald man eine i^acho nicht will, so unbedeutende 
Beschwerlichkeiten zu llilff kommen müssen als jene sind, die hier wider den 
Gebrauch der Kirche anirefulirt Wf^rden. Man sucht feiichte, finstere. 'i unnfHluire Kosten 
und Ich weiss nicht was alies üngytlich auf, derweilen als das Kmtaehste jedermann 
vor Augen liegen sollte. Die Kirche steht schon lange und ist immer für trocken 
gehalten worden; auch haben die Bettende genug Licht gehabt, um in ihren 
Betbüchern auch von kleinem Druck gemächlich zu lesen; über das ist sie gewölbt 
und feuersicher. Warum will man sie aber mit Gewölbern untcrtheilen und da- 
durch linster mat-bt n ' Ihi man tranx füglich so wie in Bibliotheken an den Pfeilern 
und in den Kapellen Stellen anbringen und zu den höliern Theiieu mittelst rollender 

') So im OrigiDalo. 
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hölzerner Stiegen gelangen kann. Da wo man mit den Stiegen wegen der Höhe 
nicht hinzureichen vermag, muss ebenfalls wie in BibUotheken eine hölzerne Gallerie, 
auf welcher wie unten Stellen zu machen sind, errichtet werden, ohne die Lichte 
den Fenstern zu benehmen, sondern vielmehr noch andere, wo es möglich ist, zu 
eröffnen, sowie auch das Hauplthor zu einem Fenster umgestaltet werden muss. 
Um allen leeren Raum zu benutzen, wären auch in der Mitto der Kirche niedere 
Stellen für Kupfer, Zinn und derley Pfänder von schwerem Gewicht, die keine 
Lichte benehmen, anzubringen. Die zwey Thürme sind abzutragen und auf die best- 
möglichste Art zu benutzen.« 

Am IL April 1787 wurde diese Resolution der Regierung intimiert") und der 
Stiftungs-Oberdirection am 14. April »eröffnet«, die »Entwürfe und Kostenüberschläge 
eogleich verfassen zu lassen und zur weitern Beförderung an die Regierung zu 




Da» ChorhcrrcnBtift xur heil. Dorothea In Wien im .Tahro 1724. 



überreichen«, wegen Entweihung der Kirche und Übergabe derselben nebst dem 
zum N'ersatzamte bestimmten Gebäude »das erforderliche« einzuleiten.^! Am 27. De- 
cember 17H7 und am 3. JUnner des folgenden Jahres konnte die Regierung berichten, 
dass das Dorotheor Klostergcbäude, von dem sich obiges Bild aus 1 724 erhalten hat, 
»zum Gebrauch des Versatzamtes zugerichtet« und dass im zweiten Stockwerke fünf 
kleine Wohnungen für Zinsparteien vorhanden seien. Sie stelllo den Antrag, »diese 
Wohnungen an die Pfänderverwahrer und Beamten des \ ersatzamtes für billige 
Zinsen« zu verlassen, da »es immer besser wäre, die eigenen Beamten im Hause 
beizubehalten als fremde Einwohner hineinzimelimen«. Doch der Kai.'^er resolviorte: 
»Diese Wohnungen sind ohne Rücksicht auf die Bcamtfn jenen Partheyen zu über- 
lassen, die den besten Zins dafür anbieten werden«. 

Im Laufe des Jahres 1788 wurde dann die Ubersiedlung des Versatzamtes in 
die Dorotheergasse durchgeführt, das Haus in der Annagasse im Jahre 1789 an 



') Original im k. k. Arcliiv für Niederöslerreiih (Vorsatzamts-Acten). 
») Vgl. »MonaLsblatt des Altcrthumsvercincs in Wien«. 1901, S. 55. 
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Daniel Edlen von Zppharovicli um 65.000 fl. verkauft, unter der Bedingung, dasa 
er die Hälfte des KaulschilUnifs sofort erlege. ') 

Das neue Versatzamtsgebäude, in dem Hoftracte und in der üassenfront gegen 
die Dorotheergasae zwei Stockwerke, in der Qaaaenfront gegen die Spiegelgasae 
jedkxsh nur ein Stockwerk hoch, genügte mehrere Jahrzehnte den Anforderungen. 
Im zweiten Decennittni dea 19. Jahrhunderts mussten aber mehrere Privatwohnungen 
als Amtslocalitäten vpnvendpt werden, und in den Dreissigerjahren beschäftigte aidl 
die Verwulluny: des Versatzamtes mit der Fräste, wie zur Erweiterung der l'rirteien- 
und Manipulationsräume entsprecliend*^' Adaptienmg-en vorzunehmen wären; nach 
mehrfachen Commissionen wurde der Antrag gestellt, auf den Gassentract in der 
Spiegelgasse ein sweitea Stockwerk auizuaetzen, ein Antrags, welchen die Hofkanxlei 
genehmigte und die Baukosten entsprechend dem Voraneohlage dea Hofhaurathea 
mit 12.624 fl. ConT.*Mttnze teaetzte. Im Jahre 1840 wurde der Bau durchgeführt 
und die Koston aus den currenten Erträgnissen des Versatzamtes gedeckt. Nach 
wenicrcn Jahren schon erwiesen sich bei di-v »immerwährend zunehmenden Ver- 
mehrung des versatzamtlichen Geschäftes« die vorhandenen Aufbewalirung-sräume 
für unzulänglich, und bei dem »gänzlichen Abgang von disponiblen noch zu adap- 
tierenden Locaiii&ten zu Depcmitwrim« stellte die Regierung den Antrags, ein neues 
Stockwerk auf das ganze Gebäude aufzusetzen, einen Antrag, gegen den die Provinzial- 
Baudirection »in technischer Hineicht keine Bedenken« hatte. Der deshalb von der 
Hofkanzlei erstattete Vortrag wurde mit kaiserlicher Entschließung vom 26. Juni 1847 
genehmigt, und die Haulichkeiten waren 1848 vollendet; 2) außer einigen tjerinc'- 
fiitrig-en Adaptieruugen wurden in der Folnre an dem Gebäude keine Verämlerungen 
mehr vorgenommen. Da es allmählich in seiner ganzen Anlage und Einrichtung 
dem modernen V^dnateben nicht mehr entsprach, strebte Statthalter Graf Kiel* 
mansegg mit einer Reorganisation und Erweiterung des Betriebea dea Versatzamtes 
auch einen Umbau des Gebäudes an, und zwar in der Weise, dasa in demselben 
nicht nur das Versatz- und Verwahrungsamt,^ sondern auch ein alle öAentiichen 
Versteigerungen centralisierendes VersteiG:enm!?samt hinläntrHch Raum habe. 

Die Ahsic lit dos Neu- imd Umbaues des \'ersatzatiit( s w urde erst verwirklicht, 
nachdem der Statthalter, der Vorstand des liochbau-Departements im Ministerium des 
Innern, Ministerialrath Emil Ritter von Förster^ und der gegenwärtige Director des 
Versatzamtes im In^ ' und Auslande (Prag, BrOssel, Paris u. s. w.) umfangreiche Studien 
über die Einrichtung der Versatzamt» 4<>rtselbst gemacht hatten. Daa noie Gebäude, 
welches mit dem modernsten technischen Einrichtungen ausgestattet wird, gelangt mit 
einem Kostenaufuande von 2,860.1)00 A'zur Ausfüliruiit:. welche Summe ihre Redcckuntr 
liiidel in dem Hau Keservefond des \ ersatzamtes von 770.338 Ä', in dem Keinerträgnis 
seit 189Ü ') und in einem Darlehen der n.-ö.Landes-Hypothcken-Anstalt von 1,700.000 Ä'. 

Der nach der Demolierung des alten Gebäudes zur Verfügung stehende Bau- 
grund umfasate eine Gesammtfliche von 3772*52 m^, wovon 594*62in* auf zwei 
grofie Höfe, aowie auf zwei kleine Lichthöfe verwendet wurden, die durchwegs 
unterkellert sind. 

Nach dem genehmigten Bauprojecte besteht das neue Gebäude ans zwei 
langen Gassentracten, der eine in der öpiegelgasse 65*80 m lang, der zweite *in der 

Auf d«tt FUdMDraume des Versabwinties in der AnnagMse stehen gegeowArtig die Hauier 

Conscr.-Nr. 988 uml W5 (Annagasse 20. P. ilerstrut.- 30). 

-) Bei dem Bombardement im Octobcr 1848 wurde das Versatzamtsgebäude etwas be* 
schädigt. (T — Index 1818, Versatzamt 66.414.) 

*) und *) vgl. unten. 
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Dorotheergasäti 64*53 m lang, die durch einen dreitheiliguti breiten Milteltract und 
einen Belbi^digen kleinen Gommunicationstraet verbunden sind. Das neue Gebäude 
int mit Hochparterre, Mezzanin, L und II. Stock ausgeführt (vgl.. das Titelbild), für 
Magazimsweoke dienen zwei übereinanderliegende Souterrains, auch bei den Daob- 
bodenräumen wurde bereits Vorsorge getroften, um eine eventuelle Umgeetaltung für 
Magazinszwecke jederzoit leicht zu ermöglichen. 

Für die Zwecke des Versat/.amtps sind die Hauine dos Parterres und Mezzanins 
ins Auge gefasst, vgl. Tafel 1 und 2, während die dazugehörigen Magazine sich je- 
weilig unter den ents]»echenden Manipnlationsriamen in den Soutervuns befindrä. 

In der geräumigen großen Durcbfabrtsballe, die gleidi d«r zweiten kleineren 
Duroh^rt durch den linltsseitigen Hof die DoroHiewgasBe mit der Spiegelgasse 
direct verbindet, sind einerseits die Eingänge in die Räume für die Effectenmani- 
pulaiion, Prctiospn KinschiUrnng- tmd Umspt/.tmcr, sowie die Kingänge für jene Par- 
teien, die Ellecteii und Pretiosen zur freiwiiliiren Versteigerung einreichen, anderseits 
der Zugang zur Depot-Abtheiluner und Wertpapier-Belehnung mit dem zugehörigen 
gepanzerten Tresor, dann der Zugang zur Regie* und Hauptcasse der Liquidatur, 
der Zugang zu den diversen N^enrilumen und der Öffentlichen Fabrradremise; aus 
dieser großen Durchfahrt führen aiush die Eingänge zu dea Dienerwohnungen und 
zur Wachstube der k.k. Sidierheitswache.') Jede dieser einzelnen Abtheilungen hat 
eine oicoüo Stiege. 

l>rei t-ntsprccliend vertheiltc Gferiiumige und bequeme .'^ticf^en vermittehi die 
Verbindung mit den höher gelegenen Localitäten. Die l)reite prächtige Haupttreppe, 
als zweiarmige Doppeltreppe ausgebildet, führt aus dem Hauptvestibule bis zum 
I. Stocke; für das II. Stockwerk dienen dann anschließend an das Haupttreppenhaus 
zwei ganz selbständige Stiegen. 

Von der Hauptatiege kommt man im Mezzanin direct zu dem Räume der 
Pretiosen-Auslösuncr, zu den Dureauräumen der Direction und iler Liquidatur. 

Eine eigene TreppR im linken Theile des Dorotlieerirassen l'ractes führt vom 
Souterrain bis /um Dachboden: sie dient der Vnrstands\vohnun<jr im Mezzanin und 
der Dienerwohnung im Souterrain 'diu auch dem die Ausstellungen besucliendea 
bessere Publicum. 

Im I. und IL Stockwerke reiht sich Saal an Saal für die Zwecke des Verstei« 

gerungsamtea wie Tafel 3 zeigt An vier große, nur zu Licitationen bestimmte ^le 
für Pretiosen und Efiecten, an den großen, sehr geräumigen, mit Oberlichte versehenen 
Licitations- und Aupstelluns-ssaal. schließen sich noch 12 crorSumi!?»:' entsprechend 
eingerichtete Säle für SpecialausstcUungen und Licitationen an; zwei dieser Säle 
sind mit uherlicht versehen. 

Für die Erholung dee Publtcums wird in eigenen Räumen im I. Stocke ein 
Büffet eingerichtet. 

Um dem Publicum den Besuch der oberen Räume zu erleichtem, die Räume 
untereinander bequem zu verbinden und den Transport selbst der schwersten Gegen- 
stände mit Leichtip-kcit bewerkstelligen zu können, kommen sieben große Aufzüge 
in Verwendung, die alle mcli dem hydraulischen Principe mit Ölbetrieb eingerichtet sind 
und von emer Centrale aus hethätigt werden. Einer dieser Aufzüge ist so groß, dass ein 

^) Den Sicherheitsdienst im Ver-satzamte versahen (ob schon von allem Anfange an. ist nicht 
zu erweisen) Invaliden, dann (auch da lässt sich das Jahr nicht genau angeben) eine Militärwache, 
die 1860 eingezogen worden sollte, jedoch in Folge der erhobenen Vorstellungen bis heule belassen 
wurde; auch in der Zvtreiganstalt Joaefstadl war eine HiBtlbmKAe, die 1900 durch die Mannschaft 
der k. k. Sicfaerheitiwache ersetzt wurde; sie wird auob die Bewaoiiang der Hauptanstalt übernehmen. 
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ganzer beladener Wagen aus dem Niveau des Hofes in die Räume im I. Stocke 

befördert werden kann. 

Die Ik'hüizung der einzelnen Räume orfoli^t vorwreerond durch Niederdruck- 
Dampf- und nur Üieilweiye durch Warm-Lufthcizuncr. Zu diesem Zwecke sind drei 
Niederdruck-Dampfkessel im Souterrain des Mitteitractes aufgestellt. 

Das ganze Gebäude wird elektrisch beleuchtet Von einem General-Schaltbrett 
aus können die einzelnen Stromkreise für sich oder duroh den Hauptausschaltw 
alle Stromkreise auf einmal vollständig stromlos gemacht Tverden und ist so einer 
eventuellen Feuersgefahr durch die Beleuchtungsanlage nach Scbluss der Amts» 
thätigkeit begegnet. 

Das Dachwerk ist r(>ichlich mit Rlitxalilcilern versehen. 

Für die Unterdrückung eventuell ausgebrochenen Feuers ist eine entsprechende 
Anzahl von Hydranten angelegt. 

Der Umbau des alten Geb&udes musste in der Art durcbgefahrt werden, dass 
sich für das Versatsamt selbst keinerlei Störung im Betriebe ergab. Es kam daher 
vorerst nur ein Drittel des ganzen Oehiiudos /um Umbau. Im August 1898 begannen die 
Demolioning-parbeiten; um S .Tänner 18'.J'.( wurde der (Grundstein gelegt und im Oclober 
1899 konnte bereits das Amt die Übersiedlung aus dem alten Gebäude in den Neu- 
bau beginnen. In verhältnismäßig kurzer Zeit war das Cbersiedlungswcrk beendet, 
und wurde die Manipulation ohne die geringste Unterbrechung des OeschSftsbetriehes 
im Nmibau fortgesetzt 

Rasch fiel nun Bogen um Bogen der ehemaligen Kloster- und Kirchenmauer,') 
bald waren die letzton Spuren verschwunden und tmor<»5!turnt cricmr es an d(>n Atifhau 
des d;i.s neue ( leiiaude ergänzenden Theiles. .Antanirs Novemiier IIHX) war der ^an/.e 
Gebäudecomplex unter Dach und konnte bereits theilweise mit der mncren Aus- 
stattui^, sowie mit der Verbindung der im Vorjahre fertig gestellten Theite be- 
gonnen werden. Im August 1901 soll programmm&fiig das ganze neue Institut 
fertig gestellt und der Benützung übergeben werden. 

Durch den Neubau des Versatzamtes werden dem Publicum wesentliche Vor- 
thoilo erwachsen, ja zum Theile sind sie ihnen schon erwachsen, worauf nur kurz 
binprewiesen sei. Die räuwilichtin üebreeiien, die zu so vielen Klagen Anlass gaben, 
sind zum besseren gewendet: in allen Geschäftsabtheilungen ist für den regsten 
Verkehr vorgesorgt; für die, Laoitationen sind ausgedehnte Rftume vorhanden, 
die sowohl eine Ausstellung der zu ver&ussemden Objecte als auch eine künstlerische 
Gruppierung derselben und die Theilnahme einer grossen Zahl von Kauflustigen 
ermöglichen; eine Folge davon sind wesentlich crünstifrere Preise, die durch den 
Verkauf erzielt werden, ein Umstand der für die l!ele!inung der Pfandobjecte sehr zu 
Gunsten der Vcrptäuder in Betracht kommt. Im Verhältnis zu früher ist die Sicherheit 
der im Versatzamte hinterl^^n Objecte eine viel grössere. Die neuen Räume er- 
mö^ichen auch eine Vermehrung der zur Belehnung gelangenden Pfbiderkategorien, 
femer eine raschere Manipulation sowohl bei der Pfänderau&iahme als bei der Pftoder» 
ausgäbe, denn die Erfahrung hat gelehrt, dass von den die Anstalt frequentierenden 
Parteien eine grosser Wert auf eine rasche Abfertii^^ung einerseits bei der Einschätzung, 
andererseits bei der Auslösung der Pfandobjecte creleo*! wird. 

*) Über die dabei sutage geförderten Deakiuale an die Römcrzoit, welche sorgsam ge- 
nnunelt und safbewahrt uvurden, vgl. Kenner, Bericht Aber die fömiBchen Funde in Wien in 
den Jahren 1806-1900 (Wien 1900). 8. 67-74. 
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m. Der Betrieb des Versatzamtes. 

Um für den li h des zu gründenden Versatzamtes den nöthiL'on Fond zu 
erhalten, verkaufte die zum Armenhaus verordnete Commission nach erhaltener 
kaisserlicher Erlaul)ni55 den von Kaiser Leopold I. dein riroli-Armenhause »zu einer 
unwitltnruflirlK'ii liindation auf ewig gewidmeten« Hau- und iJrennholzaufschlag 
zu Wien, Kloöterneuburg, Korneuburg und Stockerau, »um dessen genus in ein 
ständige? capital zu verkehren«, an die Miniateriat<Banco*Deputation um den Betrag 
TOn mindestena 400.000 fl. rhein., welche Summe innerhalb 15 Jahren in gletchm 
Raten an das Groß- Armenhaus abzuführen war.') Auf diese Summe wurde vom 
Groß-Armenhause für das Yrr^nt/amt ein Darlehen von 40.000 11. aufgenommen-) 
und damit am 1. April 1707 das Versatzamt eröffnet, welches zunüchst. bi? nicht 
das Anlairecapital vergrößert werden konnte, au! kein Pfand mehr als 100 iL rhein. 
darleihen durfte. Als Pfänder waren anzunehmen: 1. Gold, Silber und Juwelen, auf 
welche zwei Drittel des Schätzungswertes zu geben war; 2. Kupfer, Zinn, Messing« 
Bisen, Stahl, Blei, Oberhaupt Gegenstände, welche im LAufe der Zeit nicht an Wert 
verlieren; auf sie war ebenfalls zwei Drittel des Schätzungswertes zu geben; 
3. Kanfmannswaren, Kleider, Bücher, Bilder u. s. w^ auf welche, da ihr Wert mit 
der Zeit fallt, nur die Hälflo des Srhätzungswertes geliehen wurde, eine Hestimmimg, 
die durch Patent vom 2. Jänner 17J3 dahin abgeändert wurde, dass auf jedes Pfand 
der volle Schätzungswert »nur mit /.urücUlassung dessen, was hiervon auf ein Jahr 
und sechs wochen das interssse betragen wird,« darzuleihen war. Für die unter I. 
genannten Pftoder wurde wöchentlich ein Heller, d. i. 10V«7»t fOr die unter 2. und 3. 
genannten, welche im Gegensatze zu ihrem geringeren Werte gr5fi«ren Raum zur 
Aufbewahrung erforderten, ein Pfennig wöchentlich, d. i. 21Vr,7o Zinsen vom 
Verpfrtnder crenommen. Wer ein Pfand binnen einem Jahre inul sechs Wochen'l 
nicht auslriste (nlor nmsetzle, der hatte darauf kein Anrecht mehr. 

Das VcrdatzaiiiL sollte durch die Zinsen, welche es für die gegebenen Dar- 
lehen einhob, nicht nur die Kosten der Administration decken, sondern noch ein 
Reinerträgnis zu Gunsten des Groft'Armenhausee erzielen. Letztere Hoffnungen er^ 

'1 Das jiihrliche Ertt fi'^'nis des Bau- und Brennholzaufschlages konnte, da »wegen der schlechten 
bestelluiig uis per intunas leioporum die Versilberung geriagert worden, nicht pru norma« des 
KaafiMUIllngs g«fi(»niD6n werdm; drahslb wurde bestimmt, daes das mittlere Erträgnis der 
nächsten soc^'* Jahre nach Abzup von 1f^?>? fl. rhcin. al^ ieinbrin':rnngs- oder ambts-unkosten« zur 
Basis für die Berechnung des Kaufschilhngs zu dienen habe. üoüUi sich herausstellen, dass der 
Bau* und 'Brennholzaufschlag (bei 6 ' ,,) ein größeres Capital als 400.000 fl. rhein. repräsentiere, so 
SoUto dem Groß-Armenhaus ein entsprechend höherer Kaufschilling von ilt i- Ministcrial-Banco» 
Deputation nn^ibezablt werden. (K. nad k. Keichs-Finaaz-Arotiiv, n.-&. Herrschaftacten W. 40,) 

=) Ebenda. 

'j Ausgenommen waren KQrsdinerwarea. für wekbe dl« Dariebensdauer nur sechs 
Woehen betrag. 
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fOUte das Venatzamt zun&chat nicht Wohl erfreute es sich recht lebbafken Zu- 
Spruches, wie sich aus der Beilage 8 e^bt, aber mit der zunehmenden Zahl der die 

Anstalt aufsuchenden Parteien wuchsen auch die Auslagen. Im Jahre 1708 wurde es 
nothwendig^, zur zworkmüRii^-en Unterbringung der Pfänder ein eigenes Haus zu er- 
werben, wie Seite 14 ausgeführt ist, aber zur Reglftrhiino;' des Kaufsehillings musste unter 
Garantie des Groll-Armenhauses Geld atif^ciinmmt^n werden, w offirä — 6"/o zu zahlen 
waren. Schlimm w^urde die Lage des \ ersatzaniles, alb 17iö w egen der Pest das 
Belehnen von Kieidern, Wäsche u, dgrl, »welche den besten nutzen« abwarfen, auf 
drei Jahre eingestellt werden musster und nur Gold, Silber, Juwelen, Kupfer u. s. 
»so nur das halbe Interesse ertrageten», angenommen werden konnten: dadurch 
blieb dem Wrsatramte »wenisr nutzen ührlyr». Trn Jahre 171G lieliefen sicli die Ko.^ten 
der Adminibtration und die Interessen für die Passivcapitalien auf 12.100 11 h\ kr. 
rhein., während daö Erträgnis der Activcapitalien von 124.231 fl. 37 kr. nur 
13.458 n. 57 Icr rhein. war, demnadi der »Gewinn« sich auf 1231 11. 67 kr. belief* 
Diese Ziffer sank noch tiefer, da 'die Regierung »einrieth«, den ZinsfuS fflr alle 
Pfandobjecte auf tOV«Vo festzusetzen. Am 3. December 1717 erfolgte die kaiser- 
liche Genehmigung dieses »Einrathens«. ztirrleich aber auch die Verordnung, 
da.s Versatzamt mit einem Vorrath von ;^C)ÜO tl. rhein. 7.u versehen, um die 
Anstult zu heben und um den Armen zu helfen, damit sie nicht in Wucherhände 
fallen.«) ' 

Das Versatzamt war unter diesen Umstibid«! nicht in der Lage, dem Orott- 
Armenhause die Zinsen für die vorgestreckten Capitalien, geschweige diese selbst 

zurückzuzahlen. Zu all dem kam, dass bei einer Gassen scontrierung 1722 der Abgang 
von 192.741 fl. 52 kr. 2 Pfenn. constatiert wurde. Der Amtmann Israel Baumann 
rechtfertigte vor Gericht den Retrag von 130 000 tl. und wurde zum Ersätze dos 
Restbetrages vorurtheilt; doch beglich er die l'orderung nie, und 1750 wurde ihre 
Abschreibung anbefohlen.') 

Nach einer am 1. October 1727 gepllogenen Abrechnung zwischen Versatzamt 
und Grofi-Armenhaus ergab sich, dass das Versatzamt diesem 264414 fl. 24 kr. rhein. 
an Capitalien und 126.45311. 40 kr. an »mehrjährigen« Interessen schuldete. Dank 
der umsichtiircn Leitung des .\mtmannes Balthasar Dechau besserte ?irh in den 
folgenden .Jahren die Lage des Versatzamtes derart, dass bei demselben viele Private 
ihre Capitalien anlegten; so wurde es möglich, dem üroli-.\rmenhause beträchtliche 
Theilzahlungen für seine obengenannten Forderungen zu leisten, 1731 ein 8tock> 
werk auf das Versatzamt^ebaude mit einem Koetenaufwande von S0.113 fl. auf- 
zusetzen, in den Jahren 1737^1747 dem Kri^zahlamte, dem Fortificationsbau- 
und dem Kameral*Zahlamte beträehtliclje Vorschüsse zu geben, sowie zur Krönungs- 
reise Kaiser Franz I. nach FranlU'urt eine Summe Geldes vorzustrecken. Die ein- 
zehien I'o.'^teii aller dieser au^-jeliidienen Üetrüire machten l,514.r>49 fl. an?. Dazu 
kam nocii eine Forderung von äöÜÜ 11., weiclio iSummc das Versatzamt im Auf- 
trage der Kaiserin 1756 zur Tilgung der Wfthringer Kirchenbau-Schulden »vor^ 
geschossen« hatte, sowie die im kaiserlichen Auftrage an Graf Seilern 1761 ge> 
gebene »Anticipation« von 6000 11. '} Die erstgenannte mehr als 1 '/.^ Millionen Gulden 
betragende Summe war auf die Sperrkreuzer bei den Stadtthoren und auf den 

>) Cnpio im Archiv den k. k. Ministeriuma des Innern. IV. R. 6, und k. k. Archiv für Nieder* 
Österreich: Hültner'Kche Saminluns^. 16, 509—548. 

•') .Archiv des !c. k. Ministoriuin.s des Innern, Inclf'x: N'ioderosterreich 17äO. 

Eine Specilicalion dieser Forderunj^'en liegt nicht mehr vor. 

Arcbiv des k. Mlnist^Hams des Innern. IV. O. 4 (fil) Fol. 43, Kr. 3L 
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vierten Theil <ier Wegmaateinnahmen sichergestellt,'} die an die W&hringer Kirche 
dargeliehene Summe sollte von den jährlichen Interessen der Lidl von Schvvanau- 
schen Stiftung^) in Raten zu 700 fl. rückerstattet werden, und für die Schuld des 
Grafen Seilern viurden mit kaiserlicher Bewilligung vier mähi^scbe Landtafel- 
Obligationen per 12.245 41 kr. hinterlegt. 

Durch dieee Greditmanipulation wurde das Vemttamt mrjt dem »Cameral- 
Aerariiini« in Verbindung gebradit, und durch Handbillet vom 18. April 176S wurde 
68 als »ein privilegiertes credit-hausa den Finanzstellen zur Administration üher- 
g-chen. Doch sehen am 15. April 1762 erstattete die Hofkammer einen Vortracr, in 
dem sie ausführte, dass nicht das «aerarium, sondern nur das Wiener OrolJ-Arinen- 
haus 2:arantii des \'ersat/amtes sed, -dass somit dieses »>im falle eines widrigen 
Schicksales oder fallimeules« zu hallen hülle, dass Jetzt das \ ersat/aint »BO vor- 
trefflich eingerichtet« eei, daea der Credit »von tag zu tag wachse « und die 
»aufgestellten versats^amts-schuld-veraehreibungen wegen der richtigen interessen* 
und auch cafHtalssahlungen, wie die ]x>eurs*zettuln aueweieenf forthin al pari ohne 
rahatt gehen«. Träte jety.t eine Änderung in der Verwaltung ein, so würde »der his-, 
herijsre crute credit hei dom puhlico gewiss abnehmen« und infolge dessen die 
»credits-partlicyen ihre capitalien aufeinmahl aufküiiden«. Die llofkammer stellte 
die Bitte, die Kaiserin möge, das »derzeit« in »so guten credit stehende versatzamt 
der dermahlig so nützlich führenden besorgung der armenbaus-commission sonder- 
lich wegen der miteinanderliabenden verknOpfung nodi femers« belassen. Am 
21. Mai 1762 erfolgte darauf die kaiserliche Resolution dahingehend: »Bey der an- 
gezeigten beschafifonheit, dass das versata-amt wie alle anderen fundi pro piis 
causis anzusehen, auch nicht Mein aerarium, sondern das große armenhaus hiefür 
garant seye und auf allen widritren zufall im versprechen stehe, begnehmige das 
einralhen. dass in dessen voriirer verfassunu: keine abilnderiincr 7.u machen, sondern 
solche wie alle andern ad pias causas gewidmeten lundi und Stiftungen der canzley 
ZU überlassen seye; wonach Ich also die canzley untereinetens anweise und es 
yon meiner diesfalls geschöpften resolution abkommt« 

Auch an die Hof kanzlei wurde diese Resolution gegeben mit dem Zusätze, 
das Versatzamt »gründlich untersuchet und was eti^'a dabey zu erinnern oder zu 
verhes<;ern befunden würde, Mir durch einen umständlichen vertrag seinerzeit 
heraul/.ugeben«. 

hafolge dieser Resolution wurde die mit der Besorgung des Groii-Armenliauses 
und des Versatzamtes betraute Commission nur auf das GhroB-Armenhaus beschrankt, 
für die Verwaltung der Stiftungen aber von der Hof kanzlet eine Commission — in 
milden Stiftungssachen delegierte Hofcommission genannt*) — eingesetzt} 

>) Ebenda Fol. <t7, Nr. 61 und IV. R. 6. 

Matthaus Lidl von Schwanaii stiflpto durch das Testament vom 10. Juni 1745 zu Grrsthof 
ein Benclicium mit einem jährlichen Einkommen von 123Ö fl. (K. k. Archiv für NiiHlcrösterreich.) 

*) K. und k. Reieh»>Finaiu>ATdiiv, Oamerale ITHS. — Die von Piseher, »Das Pfaodlefli» 
wesen überhaupt und jenc^ \()n Wien insbesondere« (Separatabdruck aus der »Monatsschrift für 
christliche 8ocialreform« 1891), Seite 13 nr\ch der Monoirraphie über das Vorsatzanit m nSonntair«!- 
blättern«, Beilage 49, ciüertc liosolution vom 2b. Apni 1753 vermag ich nicht ?.u linden. Die 
ebenda «Htierte Besolathm vom 8. September 1770 (nicht 1771; gedraokt bei Kropatechek. 
FainmluiiL'- alliT k. k. Vornrdnunrf n. fi, 2^2. Nr. 12321. nach welcher das Versatzamt ah ein 
imter allerhöchster Undesfürstlicher Gewährleistung stehender »Fonds« erklärt wurde, bezieht 
sich auf das Prager Versatsamt. Am 8. September 1770 erfloss aber auch fflr das Wiener Ver- 
■atiamt eine Resolution, die den Personal-Status desselben betriiTt; vgl. Beilage 8, 

*) Diese Hofcommission wurde 1785 aufgeloht und dafür die Stifttmc's-Obfrdirpction errichtet; 
sie war der Landesregierung untergeordnet, hatte »die milden Stiftungen« und die Cktnvertiten* 
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der nun auch das Versatuunt UDterstand. Damit waren Grofi*Annenhaas und VenaU* 
amt von einander getrennt, und jenes stellte als Private^ubiger des Venatsamtes 

eine Forderung von 111.45311. Das Groli-Armenhaus beanspruchte den Rückersatz 
dieser F^ummo mit dem Hinweise, dass der Geschäftsltetrirl» des Versatzamtes ein 
äuüerst p:iinsti[,'er sei und 176S mit einem »Jahresgewinn« von 12.221 fl. ab- 
geschlossen habe. Die in milden Ötiftungssaclien delegierte Molcoriuiussion erkliirte 
aber diese Post für illiquid und erwirkte die kaiserliche Resolution, dass sie aus dem 
Passivstande des Versatzamtes gelöscht werde, dafür aber aus dem Überschusse des 
Versataamtes für die Zeit vom 1. Jftnner 1764 bis 1. April 1765 ein Betrag von 2500 fl. 
vom I.April 1765 ab in vierteljährigen Raten von 500 fl. alljährlich 2000 tl. an dasGrofi« 
.\rmenhait<< abzuführen seien >^als hiedurch weder dem versat/.amt, noch dem armen 
hauss einigen schaden wohl aber der vortheil für das letzlere enlt* tehct, dass dasselbe 
sogleich einen reellen beytrag überkomme«. Ferner bestimmte die Resolution, dass 
der weitere Uberschuss »über obige 2000 fl.« an das Findelhaus und an das Waisen- 
haus auf dem Rennwege abzugeben sei »und endlich dasjenige, was bey der durch 
die gute manipulationsart des versatz-amtes immer mehr anhoilenden gewinn über 
1 2.000 fl. an jährlichen nutzen abfallen wird zur Vermehrung des versatzamtsfundi 
angewendet werden solle«. -i 

Sobald dieser Foiui du? Hulie von 2O0.GU0 Ii. erreicht hätte, sollten die l'fänder- 
interessen laut kaist-rlicher Resolution vom 31. Juli 1773 um den vierten Thcil 
herabgesetzt werden. Diese Reduction trat nicht ein, obwohl die Lage des Versatz- 
amtes von 1773 — 1780, soweit sich aus den erhaltenen Acten schliefien laset, eine 
günstige war. Es standen demselben 2U billigen Zin:«cn Capitalien zur Verfügunjj, 
und es war auch imstande, die auf dem ^'< r-satzamtsgebäude haftende Sat/tnist zu 
loschen, so dass das für den Groß-Armenliaustond begwährte llaus nunmehr ein dem 
Versat^amte e ige nthüm lieber, folglich frei verkauf barer Besitz wurde. 

Ein Rückschlag in der Entwickelung des Betriebsfonds trat ein, als ein 
Sch&tzmeister bewusst falsche Juwelen für echte einschätzte und die Anstalt um 
166.000 fl. betrog, von welcher Summe nur 25.000 fl. eingebracht werden konnten.'^ 

Die Stiftung-s-Oberdirection^) war nun betnttht, ein«' liissere Controle einzu- 
führen und machte durch die Landesregierung die enlsiprechenden Vorschläge an die 
llofkanzlei, welche dieselben am 19. April bei «Hof präsentierte- '. Kaiser Joseph 11. 
genehmigte sie am 3. Mai 17»4 mit der Bemerkung: »jedoch i>t übel geschehen, 

easse zu verwalten; ihr oblag: auch die ArmenpHeu'e idaher audi die Besorgung de.s Versatzanues, 
das ja /AI (Jen Htimanitasanstallcn ^ohürte) und die Abstelluni,' dL>r Uoltfloi. »Jüsephinische Go" t. - 
samniiunj.' 1785. 41, Nr. 79.) Die Stiflungs-Oberdirocliun wurde 1790 aufgelöst, ihre Agenden der 
Landesregierang übertragen (Hofdeeret vom 27. August 1790). 

') Üer hier zum • r-t' iimal erwühnle VersatzaiiUijfund erhielt n^i h im IS. Jalirlumdert den 
Namen S^culatiooäfond, laut Statthalterei-Eria&äes vum 23. jAnner iStiO, Z. :;4.70'J aus 1879, war der 
Name Speoutationsfonsd »fallen zu laasen«, denn das Wort passte nicht für eine »humanitäre Anstalt» 
die nie ispoculiert hat und nicht speculieren darf« ; in Zukunft sprach man nur mehr von einem 
Betriebsfond, zu wt'lchein 1890 ein Reservefond kam. (Vgl. .S. 46.| 

-) Ilofdocrct voui 25. Maü 1766 im Archiv dos k. k. Ministeriums dca iDoern. IV. O. 5. 

(Annenhaus); gedruckt bei WeilJ, Geschichte der öffentliclien Anslahon für die Armen» 

vorsor.L'ung in Wien .Seite L.XXXVII. — Das Groli-Annenhaud hatt.' lauf Iircrctcs der in milden 
btiftungssachen delegierten Hofcoiumidsion vom 28. Mai 1705 von nun an -10 Personen mehr zu 
verpflegen. (K. fc. Archiv für Niodcrösterreieh.} 

') Die Hifho der Schadensziffer wird vei*schieden, j.'^owölinlioh mit 320,145 (1 aiiL i l S- n !\ !. 
Fischer, a. a.Ü,, ä. 11); die oben angeführte Hobe des erUtteneo Öchadeus von 166.tAX) 11. üadet 
sieh in dem Vortrage der Hoflianzlei aus 1783, Nr. 831 der Staatsrathsacten. 

*\ Vgl. S. 85. Anm. 4. 
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dSBS der Entwurf des neuen Versatzamts- Pateats noch nicht erledigt worden, welches 
daher ehestens zu bewerkstelligen ist«, worauf die Hofkanzlei die Landesregierung 
anwiea,)) die Umstaltun^ des alten Vemtzaint8*IHttentes nach den dennaligen um- 
• 8tSnd«i(i bald vorsmiehmen. 

Der von der Stiftung» • Oberdirection aii!=ccarbeitete Entwurf eines ncfuen 
Patentes wurtU; zufolcre Mo{l)eschctHp8 vom 10. August 1784 von der Retrierung um- 
gearbeitet, erliielt aber nicht die liaiserliche Genehmitrnng, denn Kaiser .loseph II. 
fand, dass das Versatzamt bei Einhebung der Pfänder-Interessen wie sie 1707 fest-, 
gesetzt waren, den- Intentionen seinm G^Onders^ die Armen vor Wuchern zu be- 
wahren, nicht entspreche, und befahl mit Beziehung' auf die Resolution vom 
31. Juli 1773 dahin Erhebiin^on zu pllegen, ob der Betriebsfond bereits die Höhe 
von 200.000 Gulden erreicht habe, demnach die Interessen zu ermässigen wären.^) 
Die Landesregierung berichtete, clor Versntzamtsfond bctraGrc erst 36.337 H wozu 
380.414 11. »unsichere« Forderungen koauaon, es seien deiniuicli die Interest^en nicht 
herabzusetzen. Die Hofkanzlei aber »erwügete, daß der Endzweck der Errichtung des 
Versatzamtes zweiÜBch« sei, »nlbnlich einestheils den Armen und sonstigen Unter- 
thanen die benttthtgte schleunige Geldaushilfe zu verschaffen und anderntheits durch 
das Versatzamt für die Armen-Cassa einen Zufluss aus dem sich ^gebenden Gewinn 
h<^rvorzidirlngen. Dadurch Iltinl ■ •zung der Zinsen die Pfändoroirdegung erleichtert 
und vrrvirllaltiffct, eben (laduiL-ri al>f>r und die öftere I 'mkclinmir des Geldes der 
Gewinn, w o nicht vermehret, doch wenigstens nicht vermmclert würde«, so glaulate 
«die Hofkanzley mit der Stiitungshofbuchhaltung, dass die Versatzamtrainsen schon 
dermal umsomebr auf 8 Percent herabgesetzt werden sollen, als diese noch einmal 
soviel als die sonst landesüblichen betragen würden«. Der Kaiser billigte die Aus- 
führungen der lloflvan/lei und in dem vom Hofr.ith Jo«('ph von Sonnenfels gUnzlich 
iimL'f'arlioit, ti n'i und vom Kaipnr crenehmigten *l I'att iite'') vom 1. Hornung 1785 
wurden dit' lnti'rc?«en aller FMaiuler auf 8*'„ hfral t_:e.sctzt. 

[>as neue Patent lic.-chriinktf die Pfandol>jecte, auf welche das Verrat/arm 
zu geben berechtigt war, in^ulern als »wegen Gefahr des Verderbnisses« Pelzwerk 
und Kürschnerwaaren, »wegen Beschwerlichkeit der Aufbewahrung«: Spiegel, 
Kästen, Bilder, Bücher »und andere dergleichen Hausgeräth, zu deren Unterbringung 
und Verwahrur, ' > in zu grosser Raum erfurdtTt wird.<f ausgeschlossen wurden.*} 
»Sachen, welche kennbar ZU dem Militärdienst bestimmt sind,« wurden ebenfalls 
ausgeschlossen. 

Mit einem Familien wappen bezeichnete Gold- und Silljerwaren konnten nur 
dann als Pfand angenommen werden, wenn der Nachweis geliefert wurde, dass 
sie mit keinem Fideioommiss behaftet seien. Hingegen konnten als Pfand ärariale und 

'I Archiv des k. k. Ministeriums des Innern: Resolutionen aus 1783 
•) K. k. Archiv für NiederOsterreich (Versalzatiits-N'ornialien 1784). 

*) K. k. Archiv für Niederösterreich (Versatzaint-Nornialioni. — In der Folge sind iiniuer. 
wenn keine Quelle an-retreben ist, diese Acten des k. k. Archivs für Niedorosterreich zu verstehen. 

*) K. u. k. Uaus-, Huf- und Staals-Arehiv, Staatärathsacten 1784, Nr. 4871, und 1785, Nr. 178. 
Diese R<»olQtion Gndet sich weder im Originale noch in Copie vor, 

') Dasselbe erschien J!- 2i >N;irhricht« und ist auch adjgedruckt in der Josephini- 

schen GeüoUwuumlung llSö, ü. 30—31, Nr. 6'J. — tktnneafels war der Ansicht, dass das Patent 
als »Nachrioht« heraas&rcß^efaen werde, »weil es eigentlich hier nm kein Gesetz, sondern um 
eine die Stadt Wien allein betreffende Na<-Iiricht /.u thun .scy; doch würde es oöthig seyn, selbe 
entweder von drv Uegierung unterschreiben oder bei der Anfjchrift i)eiTt7rn 7.\'. In«scn: Auf 
Befehl 6r. Maj. bcliaunt gemacht.« — Das Concupt der »Nachricht« liegt nicht inenr vor. 

Beftgewand war schon 1707 ausgeschlossen worden und wurde I76d wieder ausgesdilossen. 
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bankaie Schuldverschreibungen, sowie solche der niederösterreichischen Stände 
und anderer ofTentiicher Fonds uigenommai worden. 

Die eiDschneidendste und für das Versatzamt folgenschwerste Bestimmung 
war die des letzten Paragraphen des neuen Patentes, wonach alljährlich »der halbe 

Nutzen« an die Wiener Armencasse') abgeführt werden mussle. 

Welcher Bewegerund dies^^r ^■<^^füg•un^•, alljährlicli den halben Nutzen abzu- 
führen — dass ein Theil des Gebarunürs-l berschusses der Armencassa zugute komnnen 
sollte, ergibt sich aus dem Hofdecret vom 25. Mai 1765 — zugrunde lag, kann weder 
aus den Acten des Miaisteriums des Innern, noch aus denm der niederOsIwreiohischen 
Landesregierung, noch aus andern^) entnonnnen wwden. Nach der oben angeföhrten 
Anschauung der Hofkanzlei, »durch das Versatzamt fttr die Armen-Cassa ein«k Zufhiss 
aus dem sich ergelwnden Gewinn hervorznlwingen«, scheint es, dass der Geld- 
mangel in den Ptiftuncrfcassen, denen damaliger Anschauung entsprechend die 
Armenpflege zustand und welchen 1785 das Versatzamt mit einem Darlehen von 
30.000 fl. zu Hilfe kam, die Veranlassung zu dieser Bestimmung war, eine Ver- 
muthung, die durch den Hofbescheid vom 20. December 1784 gestützt wird, in 
welchem es heifit, dass alle unter gemeinsamer Verwaltung gestandenen Armenfonds 
die Ueberscfaüsse des einen dem anderen, wo sich Abgänge zeigen, als Aushilfe 
zu leisten haben. 

BeiLTctra^-en nnacr vielleiclit auch der Umstand hal)en, dass damals dem Ver- 
satzatnte I'rivalcapitalien in so reichlichem Masse zutloüen, dass es Ende 1784 un 
solclien den Betrag von 1,135.110 fl. besaß und von diesen, da es zum eignen Verkehr 
nur 600.000 bis 700.000 fl. benöthigte, wieder selbst 414.000 fl. fruchtbringend in 
Ofiientlichen Fonds anlegen musste.*} 

Soviel ist aber sicher, dass durchaus kein privatrechtlicher Grund für 
die Ueberlassung des halben jährlichen Roinerträgnisses des Versatzamtes an die 
Armencasse spricht, sondern dass die Verpflichtung,' liiczu lediglich auf einer ad- 
ministrativen Verfügung beruht, welche aurli un administrativen Wege 
wieder au fq^c^liohcn werden kann, sobald die Umstände, welche diese Ver- 
fügung veranlasst, sich gänzlich geändert haben. 

Und eine solche gKnzliche Aenderung der Umstände trat um die Mitte des 
19. Jahrhunderts thatsftchlich ein. Es war nllmlich einerseits von der Staatsrer^ 
waltung die ArmenpHeofc und die Armencasse oder der Versorgungsfond^ dem 
Magistrate der Stadt Wien übertragen worden, anderseits war das Versatzamt 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts und seit Dec^inn des 19. Jahrhunderts in eine 
immer misslichf-o Lage gerathen. In Folge der Kriege llossen ihm n.'imlich nicht 
mehr Capilalien m dem Maße zu wie in den zwei ersten Dritteln des 18. Jahr- 
hunderts, dagegen nahm aber, trotzdem 1789 die Belehnung nur auf Gegraistftnde 
beschrilnkt wurde, a) aus welchen »der wirkliche Nothstand der Parteien klar zu 

') Die ArmeDcaase war an die Stelle des Uroß-Armenhauses getreten, welch letzteres von 
KbJmf Joseph IT. lum Hauptspitale (heute k. k. Allgemeines Krankenhaus gesaunt) umgestaltet 
wwde. 

") Die N:ulifnrs< huti'-'eri in <Ii'n Archiven Wiens blieben ohne Uesulfat 
Regierungsbericht an die Hofkanzlei vom 5. November 1807, Z. 34.ti6ä. 

*) Auf Grund der Ah. EatsehlieSnnf vom S6. Febraar 184t wurde das bis dahin «mter 
der n.-ö. Landesregierung steht-ndf Wiener Armenwesen in allen seinen Zweigen dem Wiener 
Magistrate übergeben, welcher den Groß-Armeohausfond mit den übrigen Armenlonds, u.zw. der 
Armencassa, dem Armeninstitutsfond, dem Wohlthätigkeits^Reserrefond, dem disponiblen Wohl- 
thatigkeitsfond, zu einem Fond vereinigte, der den Namen «Allgemeiner Venorgungsfond« 
erhielt. 
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I rschen« W^IP (wie »Zinn-, Kupfergeschierr, getragene Kleidungsstücke, WUsche und 
derlei Sachenct). und l) welche ans Gold oder Silber bestanden, hingeg'cn die Delehnnnc: 
von >ii^hmuck und ( )bli'_'ationen eingestellt wurde,') 1798 dann »wegen det schwankenden 
Curses lier offentliclien Rtaatspapiere« die Belehnnnjr derselben wiederum untersagt 
wurde, die Zahl der Darlehenswerber zu, so dass lti04 der Status der Beamten 
mmiehTt weorden miunto» was eine Mehrauelage von 4400 fl. jährlich maclite. Damit 
das Versataanit »seiner Bestiminung in diesen Zeiten atigemeiner Noth entsprechen« 
konnte, wurde ihm im MSra 1805 ein »aufierordentlicher« Vorschuss von 200.000 fl. 
4n zwei gleichen Raten »aus dem niederösterroichischen Religionsfond und aus 
anderen Fondscf gegeben, und als diese Vorschüsse nicht hinreichten, um den 
Anforderungen gerecht zn wr-rden, wurde im August 1805 die Un i versa l-Staats- 
schuldencasse angewiesen, \ ersatzamts-Fondobligationen zu 5% im Betrage von 
50.000 fl., welche der Armenversorgungsfond^) für das Versatzamt vorgeschossen, 
dann aber an die Stadien* und Stiftungshauptcasse weitergegeben hatte, auf 
Anmelden der letaleren al pari einzulösen; zugleich erklärte die Hofkammer, 
nöthigenfalls auch die Einlteung jener Versatzamts-Fondoblitrationcn zu 5% al pari 
einzuleiten, auf welche aus dem Normalschulfonde 50.000 fl. Vorschuss geleistet 
worden war. Das Versatzamt mnsste auch von dieser Hewillirrimg Gebrauch machen, 
denn abgesehen von dem crroüeu Andrang während der französischen Invasion, waren 
Ende 1805 die Pretiosenplunder nach Esseg in Sicherheit gebracht worden, was einen 
»bedeutenden Kostenaufwand« Terursacht hatte, und von Ende NoTomber 1805 bis 
April I20ß war die Belebnung von PreUosen-P0bidem sistiert gewesen. 

Im Jahre 1806 und 1807 sah sich die Hofkammer veranlasst, durch al pari* 
Einlösungen von Versatzamts-Obli Rationen, die anderen Fonds, ihsbesondere dem 
niederösterreichischen Religionsfonde £rehr>rtpn, »im Betrace von mehreren hundert 
lausend Gulden«, dem Versatzamte hart s Geld zu verschallen, die /um Stamm- 
vermügen des Versatzamtes gehörigen Obligationen im Gesammtbetrage von 
225.000 fl. in vollem Nennwerte bar auszuzahlen und dem Versatzamte aus der 
Staatsschulden-Tilgungs-Hauptcasse einen Vorsohuss von 100.000 fl. anzuweisen. 
Im Jahre 1808 wurden mit kaiserlicher Bewilligung Hofkammer*Obligationen zu 
4Voi welche Eigenthum anderer Fonds waren, im Betrage von 200.000 fl. von 
der Universal-Staatsschuldencasse eingelöst und dieser Betrag dem Versatzamte 
übercreben. Durch solche Aushilfen, und da auch 1808 die Zinsen auf Pf.1nder- 
darlelien v^»?^ 8% auf 10"/p erlinhl worden waren, konnte das \'ersatzamt seinen 
VorptliciiLungen nachkommen, antangs ihÜ9 sogar einen Thed seiner Vorschüsse 
zurOokzahlmL D«r Krieg gegen Napolecm hatte wiedw eine Störung zur Folge; die 
Darlehen auf Pretiosen wurden auf höchstens 10 IfL, die auf Effecten auf hödistens 
5 fl. beschrftnkt, die Belehnung ersterer im Juni gltnzlich eingestellt und die 
Pretiosen nach Tnaesvar geflüchtet Laut Regierungsdecret vom 1. Juli 1809^) 
wairde die Helehnun:^ der Pretiosen wieder aufgenommen und konnten Darlehen 
auf dieselben lüs zu 50 fl. qrecrbcn werden. 

Am emplindlichsten u urde das Versat^mt durch die finanziellen Maßregeln 
des Jahres 18L1 getroflen; es wurden nämlich die Bancozetteln auf ein Fünftel des 



') Ah. EntScUiellung vom 29. Octob' r 1789. 

"•) Der Armcnvorsorgangafond bestand 1806 aus dem Oroa-Armeoluia»>, dein Armen- und 
dem Johannesspitalfood. 

') Weder dtese«. noeb die Hofkammer- und Hofluuudeideerete arnt 1806 bis 1806. welohe 

die Aushilfen des Versatzamtes anordneten, sind ihrem Wortlaute nach erhalten. Ich kenne sie 
nur aus denlndices ond aus Referateo der Fünfsiger-Jahre, in welchen sich auf sie bezogen wird. 



30 



D«r Betrieb des VeMetauntes. 



Nennwertes herabcresetzt, wodurch es goschah, dass das Vorsat/amt mit S^chluss 
des Jahres lö 11 aulicr dem Hause in der Dorotheergasse kein Vermögen besaß, den 
Betriebafond yoUkommeii aulig;ebraucht, ja sogar einen baren Abgaug von 78.964 11. 
ll%}u. W.W. hatte.*) In dieser Noth ▼erfOgte') die Gentral-Ftnans^HofcommiMtoii, 
dass dem Versatzamte »ohne Zeitv^rlost jener ganze Geldvorrath vwaohafü werden 
müße, den es zum Amleihen auf Pftaider anumgSnglich nöthig habe, und daß des- 
halb soL'-loieh eine Zuisammentretuni" von je zwei HofrHthcn der llofkan/.lci, der 
obersten Justizstelle und des GeneralrochnungsdirectoriuiriH sowie des Uolerenlen 
des Versatzamtes bei der Landes-Regierung unter dem Vorsitze des Chefs der 
Central-FinanZ'Hofcommission zu veranstalten und von dieser zu erwägen und zu 
belichten sei, auf welche Art dem Versatzamte aufeuhelfen wftre«. Entsprechend 
den Anträgen dieser Gemmission genehmigte Kaiser Franz I., dass 1. vom Venatz* 
amte Passivcapitalien zu G'/u aufgenommen, 2. dem Versatzamte gerichtliche Pupillar- 
und Dopositonürelder, und zwar die Piipillargelder bis zum liallien ScliUt/tinfrs- 
werthe des Versatzainlsrrelüiufles. die Depositengelder )'al)er treten dem anv(»rtraut 
werde, daß das Aerar die Gewährleistung für dieselbe auf sich nehme«, 3. sogleich 
von einer jeden in Wien eingeführten Klafter Brenn- und Bauholz acht Groschen ein- 
gehoben werden, wovon bis zum Jahre 1830 sechs Groschen zur Vermehrung des 
versatzamtlichen Speculationsfonäes'i zu verwenden seien, 4. von jedem nach Wien 
gelwachten Cenlner Steinkohle vier Kreuzer für das Versatzamt eingehoben werden, 
5. von ilon Darlehen bei EffectenpfiUidem 10%) bei den Prettoscmp^dem 12% 
eingehoben werden. 

Da die durch cli(>se I !esliiiimun£ren erüftneten üeldzullüsse anfangs sehr gering 
waren,'] wurden die Darlehen bei EtTectenpländern auf 5 11. W. W., bei Pretiosen 
auf 10 fl. W. W. herabgesetzt, dem Versatzamte Ärarialvorschfisse im Betrage 
von 100.000 fl. W. W. gegen 6% Zinsen zugewiesen, endlieh mit Hofkanzlei' 
decret vom 14. Juni 1815 angeordnet, alle Barschaften, welche von Zeit zu Zeit 
bei den politischen Centraifonds entbehrlich werden, dem Versataamte gegen Zinsen 
zu überlassen. 

Durch diese Geldmittel, worunter lüO.OOO fl. '.inverzinsliche Depositen des 
k. k. niederösterreichischen Landrechtes und 320.Ü0Ü fl. der Depositen des Wiener 
Mfl^istrates waren, wurde das Versatzamt eiidlichin die Lage gesetzt, denGesch&fts- 
betrieb in vollem Umfange aufzunehmen und wieder in gänstige Verh&ltoisse' zu 
gelangen. Nach sechs Jahren war es imstande, alle vor dem Erscheinen des 
Finanzpatentes vom Jahre 1811 aus verschiedenen Fonds erhaltenen Vorschüsse 
von 23.100 n. auf einmal abzuzahlen, und Ende ^^är7, 1819 betruir der bare Ca.ssa- 
vorrath des Versatzamtes bereits 400 925 fl. Im Jahre 1821 wurde das Versatzamt 
angewiesen, alle zu 67o verzinslichen Passivcapitalien zu künden, *') und im Jalire 

*) Aus dem Bericht der Landesregierung ao die Ilofkanzici vom SO. Juli 18H6, Z. S9.4Ift. 
Oriu'. im Archiv des k. k. Ministoriiims <\vs Innern. — Nach Berechnungen des Veraatsamtes 
wurdo der Versalzamtsfond um 667.621 11. lU«,j kr. N\ , W, vermindert, 

*) Copie im Archiv des k. k. BliniateriuniB des Innern. 

'j Die übrigen zwei Groschen wurden auf das Armen- und auf das Krankenhau-, -- nvir 
auf dm Vrr5«)rgung.sfond nnd die ZollsefäUoncasse verthcilt. Im Jahre 1820 wurden einige ^Vn- 
derungiu in der Einhebung und Vcrlheiluag dieser Gefalle vorgenommen; vgl Provinzial-üesetSr 
Sammlung 1820, Nr. 00, B. Iflt— 169, wo such der von 1830 ab geltende Tarif gedniekt ist. — 
Den von 1S12— 1820 in Kraft gestandenen Tarif vermochte ich nicht aufzuimden. 

*j Bericht der Landesregierung au die Hofkanzlei vom 27. Juli 1812, Z. 20.204 (.Xrchiv des 
k. k. Ministeriums des Innnrt IV. R 6). 

>) Regierungs-Erlass vom 3. August 1881, Z. 84.398. 
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1H23 wurricn seih!»! /n 5% keine Capitalien mehr aufgenommen,') Ende 1828 be- 
trug das lieinertratrnis 71.117 fl. 2oVi C. M.; in diesem Jalire waren alle Ärarial- 
vorschfisse und empfangenen Depositengelder zurückbezahlt und da an Capitalien 
zu 4% kein Mangel war, wurden zufolge Regierungs-Erlaases TOm 21. Juli 1830 
alle Passivcapitalien des Versatzamtes zu 5% gekündet und die Aufnahme neuer 
Capitalien nur q-fcrcn 4"',, Zinsen trestattt-t. Deshalb konnten auch die ^'n^^:ch^is8e 
aus den Lrericlitliehi'n Depositen lS'6'd het^cliränkt und 1834 ganz sistiert wenlen.-i 
Im Jahre 1835 betmg der Versatzamtsfond, welcher zufolge Hofdecrels vom 
10. Deoember ia2d die Höhe von 300.CXX) fL GM. erziehen sollte, 645.986 fl. 
G. M., die Einnahmen des Jahres 1835 beliefen sich auf 109.069 fl G. M. Jetzt war 
das Versatzamt in der Lage, die Interessen, »welche in übleren Zeitverhältnissen 
für das Bestehen der Anstalt geboten waren«, mit 1. Februar 1837 für EfTecten- 
und Pretiosonpfjinrter auf 8°'„. ja mit I.Jänner 1840 sogar auf 6"'',, hrrabzusetzen.^'i 
Bis 1840 reicliten die dem \'orsat/.aiiito dargelieht nen Papsivcapitalien zu 47o hin 
den sich immer mehrenden Anforderungen des Publicums zu genügen. Die Herab- 
setzung des Zinsfußes hatte aber, wie sich sowohl aus der beigegebenen graphischen 
Darstellung, sowie aus der Beilage 4 ergibt, einoi solchen Andrang von Darlehens- 
werbem zur Folge, daas dem Vcrsalzamte aus einer Heiho üfTentlicher Fonds TOm 
September 1840 bis October 1841 zusammen 200.000 ü. C. M. Vorschüsse geleistet 
werden musstcn. 

In der Periode 1842 bis 1847, in welcher die graphische Darstellung, sowie die 
Beilage 4 eine stete Steigerung der Einschätzung ausweisen, war das Versatzamt 
nur einmal gezwungen, und zwar im December 1843, einen Vorschuss aus dem 
Krankenhausfonde von 23.000 fL zu verlangen. Der damals ungewöhnlich hohe Ours 

der österreichischen Staatspapiere und die Schwierigkeit, in jener Zeit auch gegen 
niedrige Zinsen gute llypothelcen zu erlangen, führten dem Versatzamte hinreieliend 
zu 4"',, verzinsliche Passivcapitalien zu, so da*:?; dieselben am 31. Doiemlicr 1847 
die Höhe von 937.781 fl. C. M. erreichten, und tlie 184U bis 1841 und 1843 gewährten 
Vorschüsse ganz zurückgezahlt werden konnten. 

Mit dem Jahre 1848 änderte sich plötzlich diese günstige Lage: einerseits 
nahm die Zahl der versetzenden Parteien zu, anderseits wurden viele Passiv- 
capitalien gekündet, so dass dieselben von 937.781 fl. Ende 1848 auf 764.565 fl. C. M. 
fielen und 1851 der niederste Stand eintrat. In diesem Jahre betrugen die Passiv- 
capitalien ein-ärhüeBlich der dem Versatzamte aus ötTentlichen Fonds gegebenen 
Vorschüsse 48Ü.141 fl. Die Lande^rtgierung bewilligte nämlich dem Versatzamte 
im Jahre 1848 eine Subvention von 15.000 ii. aus dem Mofspitalfonde, ferner wurden 
vom Ministerium des Innern 50.000 fl. aus der Staats-Centralcassa angewiesen und 
zufolge der Erlässe des Finanz-Ministeriums vom 19. October und 7. November 1848, 
Z. B898 und 6277 von der Nationalbank 80.008 fl. CM. dargeliehen. Im Jahre 1851 
niMs<<te lAn \'or>rliu;-s \<<n 10.000 fl. aus dem cemeinnütrisren Anstaltenfonde p-egoben 
wcnfr II. und trot/dein 1^.02 liic Zuiscu (!< r l'rt^tiosenpfiUHU'r auf 8%, die der Kffecten- 
pfander auf 6% erhöht worden waren, '; fand das Versatzamt sein Auslangen nicht. 
In dieser Geldnoth schlug die Verwaltung des Versatzamtes vor, 1. die Gantionen 

') Rt"_Meriinjrs-Erla-ss, Z. ."^441 au.s 1823. — Im Jahre 1824 erschien ( im Vors. hrifl hinsicht- 
lich der Zuruckxahlunif Uci- Privaten gehörigco Pa^ivcapitalien de» Versatzamtes. (Provinzial* 
Gesetzsammlung. 1824, Nr. 198, 8. 807.) 

l'rovinzial-do.sclzsamnilum,', 1833. Nr. 66, 85; 1834, Nr. 43, S. 9:5. 

3) Provinzial-Gt-süUcamutlung. 183G. Nr. 276, a 1120. und 193», Nr. 218. ä. 218. 

«I Statthaiterei-Erlass vom 25. September Ida», Z. 39.164. 



Digitized by Google 



32 



Der Betrieb des Versatzjuiite& 



der Veraatzamtsbeamten im Betrage von 57.200 IL C. M. dem Veraatzamtsfonde zu- 
zuweiaeii, 2. die Ausfolgun^ der jährlichen ReinertrSgniS'HAlfte an den Versorgunga- 
foncl von 1852 ab zu suspendieren, und 3. bei der Ersten österreiahiachen Sparcasse 

dem Versatzamte einen Credit von 300.000 fl. C. M. zu erwirken, welche Summe im 
Laufe mehrerer Jahre in srleichcn Raten zu hf^holx n inruTliall) 20 .Tabren aber zurück- 
zuerstatten wäre. Der unter 1. genannte V'orschlag w urde vdmi l'inanzMininsterium ab- 
schiti^it^ beschieden, da zufolge kaiserlicher EntschlieUung vonn 18. Februar 1837 die 
»Cautionen von Staatsbeamten bei dem Tilgungsfonde anzulegen« waren; über den 
zweiten Antrag musste die Statthalterei erat geeignete Daten aammeln, stellte jedoch 
einen darauf abzielenden Bericht unterm 18. August 1852, 10.296, in Aussicht, als sie 
von dem Ministerium des Innern die Erlaubnis einholte, wegen eines Credites in der 
oben genannten Höhe mit der Ersten Österreichischen Pparcasse in Verhandlung 
zu treten. Das Ministerium des Innern (^rthtnlte tlie liowüiigung, und tiie W-rhand- 
lungen mit der Ersten ijsterreichischen c^parcasse führten zu einem günstigen Ende. ') 
Das Versatzamt kam aber aus seiner Geldverlegenheit nicht heraus, da sich die 
Verpfihidongen in ungeahntem Mafie mehrten;^ um allen Anforderungen gerecht zu 
werden, musste 1853 das Versatzamt um 1 10.000 fl. C. M. Vorschuss ansuchen, die 
ihm aus dem Marchbrückenfonde bewilligt wurden; das Jahr 1853 schloss ohne 
Reinerträgnis. Auch im folgenden Jahre waren die Geldmittel des Versatzamtes so 
knapp, dass ilun mit 2Ü.000 fl. aus dem Landesfonde ausgeholfen werden niusstp. 
I^ser wuruc es im Jahre 1856: es flössen dem Versatzamte wieder reichlich 
Capitalien zu, auch mehrten sich die Audösungen der Pfänder in solchem Grade, 
dass am Ende des Jahres ein barer Cassavorrath von mehr als 200.000 fl. vorhanden 
war. Geringere Betr&ge wurden zurückgezahlt, doch mit der Abstattung der größeren 
Vorschüsse glaubte man zuwarten zu sollen, »weil es möglich schien, dass wieder 
eine Wenduncr zum schlimmem« cinlr( t(\ »Man konnte umsomehr zuwarten«, als 
die Statthalterei die Verfücrunu: LretrolTen liatte. dass ».soliald ein größerer P.arfond 
vorhanden sei, der nicht zum Betriebe« iiülliig war, durch Ankauf von Salinen- 
Scheinen zu öVo verzinst werde. So giengen 1857, in welchem Jahre der bare 
Cassastand des Versatzamtes bedeutend sank, aus den Salinenscheinen 6680 fl an 
Zinsen ein. Im Ai^st 1857 aber mehrte sich das Versetzen der Pretiosen in 
solchem Mafie, dass die Summe der auf Prctiosenprander dargeliclienen Deträge 
2. 384.2G5 fl. ausmachte und jene Summe, welchf 1856 auf dergleichen F'fander dar- 
geliehen worden war. um den Üetrat^'- von 2r)r).2SÖ fl. überstieij:. I'iesc \ ernielirunir 
der Pretiosenpfänder ist in den Finanz Calamitiiten zu suchen, welche in der zweiten 
Hälfte des Jalires 1857 den Handel in hohem Grade trafen. Bargeld war durch 
Iftngere Zeit entweder gar nicht oder nur zu sehr hohen Zinsen zu haben; Fabri- 
kanten und Handelsleute, welche Wechsel zu zahlen hatteu, verschafften sich durch 
Versetzen von Pretiosen die nöthigp ßarschaft zu 8Vo, wofür sie anderswo 10% 
oder noch mehr hätten /.aldm müssen. Ebenso lirachton He-sitzer von Industrie- 
papieren, welche dieselben weu:en des niederen Curses nicht ohne großen Verlust 
verkaufen konnten, Pretiosen und ElTecten ins Versatzamt, das hiedurch sehr wohl- 
thätig wirkte, aber dabei alle seine Mittel erschöpfte. Zu Beginn des Jahres 1858 
waren infolge der sich stets mehrenden Darlehenswerber und der sich stets ver- 
ringernden Zahl der auslösenden Parteien die Barbestände des Versatzamtes derart 
zusammengeschmolzcm,^ dass Stattiialter Dr. Joseph Wilhelm Freiherr von Eminger 

0 Stattbalteral-ErlMs vom la Augosi 1858, Z. 10.8S5. 

■) Vgl. dio graphisch!" Darstr-Hung und Tleilagc 4. 

^) Beriebt der Ötatthaitcrei an das Ministerium des Innern vom 28. April 1858, Z. 9837. 
t 
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am 3. Februar 1868 vom Ministernim des Innern die Ermächtigung einliuUe, dem 
Versalzamtc aus dem Landesfonde einen \'orschu88 von 50.000 11. gegen 5"/« Ver- 
zinsung zuzuweisen: schon am 4. Februar bewüligte das Ministerium des Innern in 
kurzem Wege den beanspruchten Vorscbuss in Raten zu 10.000 fl.,*) ab^ Ende 
MKrz stellte der Ober-Einnehmer des Versatzamtes bei Empfang der letzten Rate 
diesem Vorschusses (h'r "-^t^ftlialtrrri in Aus-iclit. dass \'i't's;it/ainf 'in naclister 
Zoit uinl längstens Ins /jir iM'vuri.ti;heiitkMi Oeoriri-Ziii-zeil -, fliuii neuerlichen und 
namhatten Vorschuss im Betrage von 80.000 Ii. bciü>thigen wenie«. 

Da es Statthalter Dr. von Eminger »nieht anzugehen schien, dem Versatzamte 
immerfort Unterstützungen aus anderen Fonden zufließen zu lassen«, so beauf- 
tragte er ein Comite, die Frage in ErwKgung ziehen, »in welcher Weise den An- 
fotderungen des V(!rsatzamles Genüge geleistet werden könne«. 

iJei den in derFiilire £rr*p^'^~**"*'" l^rratlmngen zur Reeolunu der Geldverliflltni?««' 
\'rrsatzamtes wurden tV>lirt'iiile l>ej-ciilüsse srefasst und »l<?in Ministerium des huiern 
mit Jiericht vom 2ü. April 1858, Z. 9837, vorgelegt: 1. Dem Versatzamte zur Abhilfe der 
dringenden Nolh aus mehreren der Oberaufsicht der Statthalteroi unterstehenden Fonds 
sogleich unverzinsliche Vorschüsse von 10.000 fl. anzuweisen; 2. vom Ministerium des 
Innern die Ermfichtigung einzuholen, dem Versatzamte einen weiteren \'< r- liuss 
von r)0.000 fl. aus dem Landesfonde gegen 5** <, Verzinsung zuzuwei^tni . :>. zur Kr- 
langunn- der nöthigen Betriebscapitalien eine umfassende Creditoperation yii iiiacheii 
und deshalb mit gewiegten Finanzmiinnern in iJerathung treten zu dürfen; 4. für 
den l'^all, als der vorstehende Punkt nicht genehmigt würde, die Zinsen bei den 
Passivcapitalien von b% auf d'/^ und nöthigenfalls auf 6%, zugleich aber auch die 
Zinsen von den Pfönderdarlehen, und zwar Jiet den ElTecten von 6% auf 77« 'und 
bei den Pretiosen von 8% auf 10*';n zu erhöhen; 5. die Darlehensbeträgc bei FVe- 
tiosen auf höchstens .*>() fl. zu beHchräol^t n : (i. beim l'm.s<*f7en der T'ITmdt r nclis; 
den Zinson aiu-h' eine .■\bsehlagszahlunL'" auf das Capital zu Vi'i lanutn. widritn-nlalls 
(las Pland als verfallen angesehen wirtl; 7. bei der Finanzvi-rwallung eine Abiin- 
dung für die Stempelptlicht hinsichtlich der aufgenommenen Darlehen zu erwirken; 
endlich 8. bei der Statutenregulierung der Ersten Österreichischen 8parcassa 
eine engere Verbindung zwischen diesem Institute und dem \'ersatzamte anzu- 
bahnen zu dem Zwei kr. dass das Versatzanit mit den Geldmitteln der Sparcassc 
dotiert werde. Das Ministerium howilliirtr mit Erlass vom Juni 18.')8. Z. 11.342, 
die Erfolgung des beantragten \ or.•^chuls^t^, genehmigte die Anträge 4 bis 7. 
gab aber dem Antrage 3 keine l'olge. Hingegen erklärte es, dass »der Antrag 
über die bei der Statutenregulierung der Ersten österreichischen Sparcasse anzu- 
bahnende engere Verbindung der beiderseitigen ökonomischen Interessen alle E{e- 
achtunir« verdiene. Die Statthalterei erhielt den Auftrag, »unverweilt« mit der 
l^irection der «renannten Sparca.sse sich ins Einvernohmrn 7ti ^cV/cn und ül-rr das 
Resultat der \'erhandlunrcn /n !M_>richten. Ferner wurde die Stattliallen i aul'«re- 
fordert. einen »wohlniotivierten« Henclit wegen einer »Pauseiialalilindung des \ er- 
satzamtes für die jjtcmpelpflioht von den aufgenommenen Darlehen und auch wegen 
Verwendung der Gautionen der Versatzamtsbeamten zur eigenen Gebarung« den 
Versatzamtes zu erstatten. Schließlich wurde der unterm 18. August 18ö2, Z. 10.295, 
»in Aussicht gestellte? Bericht" über die »bestehende Abfuhr« des jrdn rK !:en halben 
Reinerträgnisses des Versatzamtes an den Versorgungsfond urgiert, damit nicht »aus 

^1 I'rasidial-Hrlas» an das Versatzamt 481 und 454 aus 1856. 

-\ Kiidc April, 
'j unten SÜ. 

Um k. k. V*rMiiuB(. 3 
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der mittlerwcilon suspendierten Abluhru dieser Reinerliägnis-Hälfte dem \ ersatz- 
amte »neue Verlogenheiten erwaehaen«. 

Bevor noch der oben an^führte Brlaea des Ministeriume des Innern vom 
5. Juni 1858 an die Stattbalterei gelangt war, hatten daselbst Berathungen statt- 
gefunden wegen Einstellung der Au-sfolgunff der jährlichen Reinerträgnis Häüteu 
an den >\'ir>ner \'ersorgungsfond. Nach den Von der Ötaatsbuchbaltung vorgelegten 
Ausweisen') i)elru[r 

von 178.") bis 1798 die jährliche Reinertragnis-Ilälfte zusammen 10Ö.66Ü Ii. 7 Vi kr. 
» 1799 » 1611 » '» » * 60.800 » 8'/« » 

» 1812 » 1820 » » >> » * 137.339 » 15 » 

» 1821 » 1851 » » » !> 766^95 » 11 V4» 

d. i. zusammen 1.071.303 fl. 42'/, kr. C.-M. Rechnet n>an hiezu jene llHlften des Rein 
erträgnisses, welche für die Jahre 1852 bis 1857 entfielen, abrr vom \'ersat/;uiite weeen 
der lipsrhräiikten Geldmittel nicht bezahlt werden konnten mi«l welche 84.tjo"2 tl. S'/j kr. 
au.sinat;iiten,-i so ergibt sich eine Summe von 1,155.933 11. 5ÜV4 kr. C.-M., welche 
von 1785 bis 1857 an den Wiener VersorguiTgsfond abgeführt worden war, beziehungs- 
weise zum Thetl noch abzuführen war. Nach Ansicht der Stattbalterei war diese Oe- 
sammtsumme, ja selbst |eira Theilsumme, welche seit 1821 abgeführt worden war, mit 
Hinzurechnung der entfallenden Zinsen hinreichend, daas das Versatzamt »irröUten* 
theils auf eigenen I'üMen sfrhrn könnte und nicht gezwuncren wäre, einerseits die 
Dat lelien auf die l'lander aui ein .Minimum herabzusetzen, wodurch lU-m iHiblieum 
nicht viel geholfen ist«, anderseits aber die »Procente für die i^assivcapitalien und 
hiemit auch die Procente auf die Pfönderdarlehen zu erhöhen«. Di<»er Ansidit gab 
die 6tatthaUerei in ihrem Bericht an das Ministerium des Innern vom 28. Juni 1858, 
Z. 2L323, Ausdruck und führte noch weiter aus, wie die Abgabe der Hälfte des Hein- 
erträgnisses «eine unbillige und ungleiche Belastung der ärmeren Bevölkerung sei: 
denn da> \'prfint/aint werde nur von armen Leuten oder von solchen, dio sich in 
aiigeidjiickliclicr Nolh befänden, immer daher nur von dürftigen Parteien in An- 
spruch genommen; von diesen dürftigen Parteien werde somit ein bedeutender 
jährlicher Beitrag zur Armencasse geleistet, es sei sonach die Armuth, welche die 
Armen erhalten helfe«. 

Sie haben sieh nicht erhalten. 
•) Die Summe von S4.632 II. 8' kr vrrih' ilt sich nru h dem Bericht des VersaUamlcs vom 
ö. Mai 1868, Z. 262. auf die einzelnen Jahre in fol^'emk'r Weise: 



1852 7^42 fl. 47V« kr. 

1H63 — 

1854 1&849 11. bl-U kr. 

1865 J8.967 . 37V« » 

186G 22.627 . 2\y■!^ ■ 

lH,-,7 is;',4.i , if,;;, , 



Ich habe mich oi>oii nach der im \ i-rsaizaiui ubiichcn Kinibcilung der Zeil von 1785 ab 
gehalten. Die Zeit von 1799 bis 1811 wird die der vSkalagebör« genannt, weil während derselben 

der brtrac n:n ': Ary Sk,i!:t in i;;iiici).-i'lrr!ii troleistet «crdi-n konnte. \Vaui' ri rirUr Norm hicriiher 
lindct sich nicht.) Im Jahre 182U wurde wieder die .-Vusasahlung in Convcnlions-.Miin/c aufge- 
nommen. In den Jahren 181S bis 182ft hatte das Versatzamt an den Wtcner Versorgungsfond 
Ueitif Zahlungen geleistet. w(!il es infolge der mit Patent vom 20. Fobruar 1811 eingeführten Va- 
luta-Än lfnin^' vorerst au.s dem (<i>sammtor<:i'bnisse den erlittenen Schaden einbringen moaste: 
1827 wunif dann der belrefteudc betrag cik'j,'l. 

T) Von 1848—1853 war das Maximum für ein Pfand 10 n., 18ä8 dann 50 fl. (Statth.-Erlass, 
'/.. 1522 \m: aus 18.").S 1 W ar das I'fand thcilbar, so wurden von den rartoini di«^ einzeln' n Thoile 
seiiaral verpfuudet. um den gowuüstchlen Darleliensbetrag zu erbaitcu. lüericlil des Versatzatuleä 
an die Statthalterei, Z. 9837 aus 18d8.) 
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Das Ministerium dos Tnnern Icifte den llerieht fler Statthalterei zur Ah. licscliluss- 
fassuns: vor, umi am 2i. Juli 1859 erfloß die Ali. liesolution,') dass die Bestiiumuiig^ 
des § 22 des Statute »des Wiener Versatsamtea vom Jahre 1785, welches demselben 
die Verbindlichkeit auferlegt^ die Hälfte des ihm entfallenden Nutzens an die Armen* 
caaaa abzuführen, mit dem Beginne des Verwaltungsjahres 18G0 aufzuhören« habe. 
»Sobald )('(loc-li (las Versatzamt", bestimmt diese Ali. EntschließunL'" weiter, -iwiedor 
zu reinen l'>rtriiLrn)s?en, welche unbesichadet seiner ursprünglichen Widmung entbehrt 
werden können, gelangt sein wu'd, ist die Frage in Überlegung zu nehmen, ob nieiit 
ein Theil derselben wieder der Armencassa zuzawenden sei.« 

Da die Rückzahlung bis 1856 erhaltenen Subventionen und die Rüdc- 
zahlung der Schuld bei der Ersten Österreichischen Sparcasse die dem Versatzamte 
verfügbaren Geldmittel in einer solchen Weise in Anspruch nahmen, dass bei der 
Pfanderbelehmm'j nneh immer restringierende Maßrcireln Lrctroffen werden mus^ften*) 
wurde die Coinmune Wien als Verwalterin des VcrsorLTungofoiuies »aulgelordert«, 
die Begleichung der rückständigen llitlften des ReinerUägnisses für die Jalirc 1852 
bis 1860 bis zu jenem Zeitpunkte zu verschieben, in welchem das Versatzamt in 
der Lage sein werde, diese Schuld abzutragen. 

Die an den Vcrporgungsfond für die Jahre 1832 — 1859 abzuführende Summe 
betrug 132.382 fl. 89 kr. r>. W. .«^tallhaUeroi und Magistrat kamen dahin überein, 
'dass zur Tilq-uns^ dieser ^^chuld die Stadt Wien im Namen des Versorcuncrs- 
fondes vom Verjsatzan)le 2382 fl. 87 kr. ö. W. sogleich in Barem erliaite und für 
130.000 n. 13 Stück Obligationen k 10.000 fl. mit b% vom 1. Jftnner 1861 ab ver- 
zinsbar') unter der Glausei »an den Versorgungsfond« ausstellen könne, welche 
Obligationen das Versatzamt vom Jahre 1870 angefangen einzulösen habe, und zwar 
alljährlich mindestens eine Obligation, wenn es die Geldmittel erlauben, auch mehrere.') 

Während dieser Verhandlungen mit der Commune ^^ ien wurden auch ent- 
sprechend dem Erlasse des Ministeriums des Innern vnm u. Juni 1858, Z. 11.342, 
Verhandlungen mit der Ersten Österreichischen Sparcasse eingeleitet sie zogen 
sich das ganze Jahr hin^ und endeten ohne Erfolg, da die Directton der Ei'sten 
Österreichischen Sparcasse am 29. Nov«nber 1860 erklftrte, die Verwendung ihrer 
Fonds auf Vorschüsse an das Versatzamt finde sie theils »mit den Bestimmungen 
der iiiitetlri 14. Deceinljer 1859 cenehmigtcn Pparcnssestatuten niclit vereinbarltch« 
theils würden die Interessen der Sparcasse Theilnehmer gefährdet.') 

Im Sinne des eben citirton Ministerial-Erlasses, Z. 11.342 aus 1858, wurde 
w^en »Abfindung auf eine Pauschatsumme fQr die Stempelpflicbt des Versatzamtes 
und wegen Überlassung der Cautionen der Versatzamtsbeamten an das Versatzamt 

') Intimiert mit Erlass desHinisterioins des loaera voiu2d. Juli 1859,2. 18.261 (Statth.-Zahl 33.^62) 
-) Laut Statthaltorei>ErlaiaeB Z. 38.8GS am 186B durften auf Pretiosen nur bl« zu aOO fl. 

Darlehen L^p-roben werden. 

Laut licgieruQgs-Erlas&es Z.1344 aus 1839 an da» Vcrsatzaoit war 14 Tage nach Empfang 
des Zahlungsauftrages die schuldige Quote an den Grofi-Armenhausfond mit 4% zu verzinsen. 

♦) Erla.ss der Statthalterei an cla< V.Ts.'itzuint vom 5. April 1861. Z 5085. 

^) Noten der ätatlbaltcrei an den Curator der äparoasse vom 2i>. Jant 18&8, Z. 26.988, und 
vom 31. JuU 1858. Z. S6.9B9. 

*) ßerkht der StattKalterci an das Ministerium des Inoeitk vom 88. Februar 1859, Z. 1M.967 
«US 1858 und vom 9. .limnr r 1860, Z, 57 581 aus 1859. 

^) Bericht dar Statthalterei au da.s Htaalsministeriutu vom 3L Juli 186), Z. 10.087. — Nach 
$ U. AbMts 8. der Spareasse^tatuten, ist »die Verwendung der eigeaen und eingelegten Kapitalien 
zn \'orFrhiis'-'en an öffentliche, £remeinnüt7)cre .XnslaUen, aber auch nur an solche. weleh<> auf 
dem Grundsätze der Wechsolscitigkeit beruhen und allgemein aU zahlungsfähig anerkannt sind,« 
gestattet. 

S» 
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zum fciehule der Vorwendung für Zwecke desselben« benchlet. Mit Krlass vom 
22. Mftn 1859, Z. 6817, wurde dem Antrage, betreffend die Pauscbaleiunme im 
Sinne der Zuschrift des Finanzministeriume vom 10. Marz 1859, Z. 11.395, keine 
Folge gegeben, dagegen die Überlassung der Cautionen der Beamten des Versatz- 
amtes an dieses Amt gestaltet.') 

Die so erhaltenen ncUlziiniispp, sowip dadtirch, daps <iip Zinsrn der Frelin^en- 
pl'aiider auf 10" ,, t'rliiilit wurden, dir L'arh'li.-n auf I'retio^cn nangriiiesäenii beschrUnkt 
und die Limseuuni,' sokhcr l'laiider, aul welche lOü 11. oder darüber dargeliehen 
worden, an die Bedingung einer Abschlagzahlung von 107o Capitals gebunden 
wurde, ließen erwarten, das jährliche ReinertrSgnis werde sich derart gestalten, 
dass das Vrrsat/.amt »nach mehreren Jahren in die günstige Lage kommen werde, 
irrnßtentlu'ils auf t iir» ru n Füßen zu stehen«. Diese Erwarluni? wurde 18.09 und 
1860 »nicht nur • rfüllt, sondern ühertrolTen«. Ks betrug niimlich das reine 
F>trägnis im Verwallungsjahre 1859 bereits 59.797 11. und stieg im Verwaltung»- 
jähre 18(50 auf mehr als 85.000 iL Infolge des erzielten höheren Jahreserträg- 
nisses wuchs der Fond des Versatzamtes von 974714 fi, des Jahres 1858 auf 
1,005.033 fl. Ende 1859, und Ende 1860 wurde seine Höhe mit l,09a202 fl. constatiort; 
am 31. Juli 1801 betru<r er 1 141547 0 Unter solchen günstigen Umstanden konnte 
das Versatzamt einen Theil der Ndrschüsse aus dem Lanrh sloud« . wolcho '/n«»;imni<'n 
199.500 fl. ausmachten, nämlich 42-0()0 H. ö. W. bar 7uru( k/ahlcn uutl iiu Laut> 
des Jahrcb in Katen nocl» weitere 136.ÖUU ll.-'j Ungeachtet dieses günstigen Resultates, 
glaubte 1862 die Statthalterei, es würde »eine Reihe von Jahren erforderlich sein, um die 
Ökonomische Lage des Versatzamtes so zu coosolidieren, dass es nicht nöthig h&tte zu 
seinem Gebaren Possivcapitalien von Privaten aufzunehmen,« denn diese betrugen 
»mit Inbegriff aller Vorschüsse von der iSparcasse und aus üfTentlichen Fonrls, 
obwohl die l!e<len{r'nden N'orsrhüs'^p aus clem Landesfonde größten theils« 1860 
zurückgezahlt worden wartMi, lux li immer 995.763 tl'^ 

Schon in der zweiten Hallte des Jaiires I8iil drohte Geldmangel und dazu 
auch Mangel an Raum für EfTectenpfilnder. Bs wurde nämlich damals üblich, dasa 
nicht nur Kleidungsstücke u. & w. verpfändet wurden, sondern dass ganze Ballen 
und Kisten mit Waaren als I'fandubjecte ins Versatzamt kamen. Die Kinschätzung 
und Deponierung dieser Hfandobjecte nahm oft so viel Zeit in Anspruch, dass violo 
Parteien sehr lange warten« mussten. »bisweilen« auch von den I'onmten zurilck- 
gewiesen wurden mit dem Hemerken, es sei kein Kaum zur Aulbewahrung vor- 
handen, oder es fehle an (Jeld zur Belehnung von Findern. Solche und ähnlidie 
Kli^n veranlassten dasPoUzef -Ministerium, die Statthalterei aufzufordern hier Wandel 
zu schaffen und die bereits 1852 wieder aufgetauchte, aber nicht weiter verfolgte 
Frage der Errichtung von Filialen des Versatzamtes in Erw.'lgung zu ziehen.^« Die 
von der Statthalterei eingeleitete Untersuchung stellt« fest. es 1 hfd^t uuie itn 

Versatzamte gibt« und »dass das Versatzamt in seinom derrnaiig<!n l.nifange den 
Anforderungen der Bevölkerung nicht mehr genügen könnte«. Zur Beseitigung des 
Raummangels wurden bei den cconmissionellen Verhandlungen zwei Projecte in 
Vorschlag gebracht, das erste dahingehend, das Versatzamtsgebäude zu veräußern 

«i .Slatthaltf?rtM-Krlass an da.s Ver>at/amt vom 12. Mai IK^y, Z. 1H.76«. 
ätattitalterei-Erlass an das VersaUaiiil vom 28. iMarz 18GÜ, Z. 13.417. ~ \\ ann das Wir- 
satzamt die Vorschüsse in der obengenannten Ccsanuntsamnie erhallen hat, Isaat eich bei dem 
Fehlen d»'r bcUfllViuicn Acton nicht ani:>>bpn. 

^) Bericht der SiaUhalteroi an das Stautsministcrium vom 31. Juli IBül, Z. aO.lüW, 

«) Ltla.ss vom lü. Juli 1801, Z. 42W B. M. 
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und ein neues »mit den angemessenen Räumen auf dem Glacis« zu erbauen. Haupt- 
sächlich der damali$e Voratand des Versatzamtes trat für diesM Project ein und 
wies darauf hin, dasa' die Errichtung eines grofien Vefaat2ainte8 geringere Regie- 

auälagcn verursache, als wenn mehrere solche Anst&lten nebeneinander bestehen«; 
für das Versatzamtsgebäude mit seiner Fläche von nn£rf>f;lhr 980 Quadratklaftor ') 
glaubte er. »da der Preis für eine Quadratklafter Bau^fruml in einer so günstig-en 
Lage in der innern Stadt 600 fl- bis 8U0 fl. betrage«, einen Verkaufspreis von Wiechs 
bis achthunderttausend Gulden zvl erzielen und hiermit den Kostenaufwand für die 
Erbauung eines neuen Amtsgebftudes zu bestreiten. Auch hoffte er und die, welche 
seine Anschauung theilten, dass der Baugrund zum neuen Amtsgebäude dem \'er3at«- 
amtsfonde werde geschenkt werden, und dass dieses Aintsgobilude hinlänglich Räume 
bieten werde, um allen Anforderungen der Bevölkerung gerecht worden zu k<'^nnen. 
Doch dieses Project fand viele Gegner, die darauf hinwiesen, dass ja kein Bautoud 
für das neue Amtsgebäude vorhanden sei, und dieses doch früher hergestellt werden 
müsse, bevor man das alte verkaufe; dann stellte man es sehr in Zweifel^ ob »eine 
unentgeltliche Abti'etung einer so grofien Grundfläche, wie sie das neue Versatzamt 
erfordert und einen Wert von mehreren hunderttausend Gulden repräsentiert, zu- 
gestanden« werden w ürde 

Das zweite Projeet. das mit viel Eifer der danialitre' llaiipteassier des \'ersatz- 
amtes vertrat, zielte auf die Errichtung einer zweiten Pfand- oder Leihansialt in 
einer VcMTstadt ab, wo blofiEfTecten als Pfand angentmimen werdra sollten, während 
Pretiosen nach wie vor in dem bisherigen Versatzamte verpf&ndet werden konntoi. 
Eine solche zweite Anstalt würde auch »zur Bequemlichkeit der Bevölkerung ge- 
reichen und die Anhäufung einer großen Menschenmenge an einem Orte be- 
seitigen«. Die ArdiiiiiL'-er diese'; IVnjoctes schlugen weiters! nx\n finanziellen Gründen 
vor. "ein Haus in tnuvv entfernten Vorstadt um geringen Preis für eine l{oihe von 
Jahrenu zu mieten. 

Die Statihalterei dagegen wendete ein, dass auch fUr die Ausfühning dieses 
Projectes keine Mittel vorhanden seien, dass der Staat die Mittel zur Errichtung 
einer Filiale kaum^ vorschussweisc geben werde. Sie meinte damals vielmehr, man 

müsse daftir sorsren. das^s sich eine andere moralische l'erson »herbeilasse, eine zweite 
Pfand- und Leihanstalt« zu errichten, lüne f^olehe moralisclie Person schien der Statt- 
halterei die Erste Österreichische Spareasse und die Stadt Wien zu sein. Gegen 
" erstere sprachen eine Rdhe von Gründen: so die bisherige ablehnende Haltung der 
Bparcasse-Verwaltung überhaupt, dann vorausgesetzt, dass sie sich zur Übernahme 
bereit erkläre, die voraussichtlich langwi^gen Verhandlungen, während die Unzu« 
liinglichkeiten des Versatzamtes dringend einer Abhilfe be<lurften, endlich auch die 
Meintinff, da?R von der Sparcasse keine wohlfeile Administration des N'iTöat/.amtes 
zu erwarten sei, daher die llcrabselzutiy der Zinsen für die Planderdarlelien kaum 
zu iiolfen seien und die Staatsverwaltung eine solche Herabsetzung der Zinsen nicht 

immer durchsetzen könnte. Anders stehe es bei der Stadt Wien, denn diese, so lautete 
die damals herrschende Meinung, »ist vorzugsweise berufen, fttr das Wohl der firmeren 

Gemeindeglieder zu sorgen; es gehöre somit, streng genommen, der Bestand einer 

dem HedürfniOe der nevrdkenmcr entsprechenden Ver^atzanstalt /n ihrer AutVrab»\ 
da eine snlehp Anstalt im Grunde nur eine Ergänzung der Loeal-Armenanstaltcn 
ist«.^! Bestärkt wurde die Statthalterei in dieser ihrer An.schauung durch Antrage, 
welche im Gemeinderathe in der Sitzung vom 23. Juli 1861 gestellt wurden und 
I) Ungefähr 34 24 Ar. 

>) Berieht der SlatUisIteret an du Staatsministeriom vom 8. August 1861. Z. 80.684. 
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die Übertragung der Administration des Versatzamtes an die Commune bezweckten.*) 
Das Staatsministerium fand sich jedoch nicht bratimmt') auf diese Anträge einzugehen, 

da die Stadt Wien in dieser Frage bisher die Initiative nicht er^rilTen hatte, und fand 
die »Beengung des Raumes« im V'ersaty.amte »nicht bedeutend genug«, die eine 
»sogfleiche Abhilfe cebicterisch« erheische; durch «angemessene Beschränkungen« 
gegenüber »dem Versetzen von Eflecten, sowie durch sorgfältige Einhaltung der 
Verkaufii>Termine« könne einige Abhilfe geschaffen werden. Femer wurde die Statt- 
halterei angewiesen, von den mit Erlase des Ministeriums des Innern vom 5. Juni 18&8, 
Z. 11.342, an die Hand gegebenen Abhilfen »vollständigen Gebrauch» zu machen, 
namentlich die Zinsen für die Passivcapitalien von 5 auf ö'/j bis 6% zu erhöhen, 
und insoweit es nicht zu vermeiden sein wird, 7"/ü für die auf Effectenpfänder gegf^bene 
Darlehen einzuhoben. Endlich wurde die Slatthalterci ermächtigt, »um das Ztillit'lifn 
von Capitalicn zu befürdern«, auch die Stempelauslagen für die von den Gläubigern 
bei Rückempfang dw dem Versatzamte geliehenen Gelder auszustellenden Quittungen 
auf den Versatzamtsfond zu übernehmen; gleichzeitig wurde sie aber auch au^efordert, 
die Manipulation bei Empfangnahme von Passivcapitalien, bei Ausfolgung von Schuld- 
verschreibungen und bei der Riick/ahlnnryder Capttalien. »»insoweit es ohne Gefährdung 
des Fonds nur immer thunlich ist, aller WeitlaiiliuKt il und Umzüge zu entkleiden 
und nach dem Muster der niederösterreiclüschcu Küuüiaple-AnstaUu ein/urichten. 

Ohne Verzögerung wurde von dieser Ermächtigung Gebrauch gemacht und auch 
die Manipulation bei Empfangnahme von Passivcapitalien, sowie bei Ausfolgung der 
Schuldverschreibungen vereinfiicht; aber es fanden sich nur wenige Parteien, denen 
die Elocierung ihrer Gelder im Versatzamte wflnschenswert erschien, und im Sep- 
tember 1862 war der Cassastand des Versatzamtes derart herabgesunken, dass die 
Verwaltung des Versat/.arntep in Anlietracht des Andranges bei dem herannahenden 
Michaeli-Termui sich an die Ötatlhalterei wandte, um von der Ersten Österreichi- 
schen Sparcasse einen Vorschuss zu erhalten. Die Direction der letzteren bewilligte 
20.000 fl. sogleich und »im Falle dee Bedarfes« noch weitere 40.000 fl. gegen 
5% Zinsen und Rückzahlung in 40 gleichen halbjährigen Raten.*) Nach Verlauf 
eines Jahres war dieser Credit erschöpft, im September 1863 musste neuerdings 
an die Sparcasse das Ansuchen »im ein Darlehen von 50 000 fl. gestellt werden, 
welches ebenfalls hewilliLrl wurde. Trotzdem »mussten zur Miehaeli-7ins/(Mt täglich 
mehr als hundert Parteien unbefriedigt fortgeschickt werden, und selbst,diejenigen, 
weldien es gelang, ihre Pfönder zu versetzen, waren deshalb nicht gänzlich befriedigt» ' 
weil sie wegen Mangel an Bsrfonds für ein noch so wertvolles Pfand nur 20 fl. er- 
langen konnten«; ja es stand »zu besorgen, dass die Noth wendigkeit einer zeit- 
weiligen oder theilweisen Sperrung der Anstalt und dadurch auch eine Störunc: 
der fiffontlichen Ruhe eintreten« könnte.*'' l^m de'iT) i>Manrrel der zwei Haupt-Mittel"^ 
nänilifli liaum zur Deponierung der I^ftinder und Geld /.ur Iirfriedigung der das 
\ ersutzarat in Anspruch nehmenden Parteien, abzuhelfen, wies die Statthalterei in 
einem Bericht an das Staatsministerium neuerdings auf die Nothwendigkeit der 
Errichtung eines zweiten Versatzamtes hin und stellte dementsprechende AnlarSge.^ 

') WioncT Zeitung vom 24. .luU 1861. 

*) Eilasä lies StaatsmiDistenuins vom 6. Februar 1867, Z. 16.896. 

*) Berieht der Stattlisitcrsi an das Btaatsministerium vom 6. September 186S, Z. 37.771. 
') Schraibea an dielNreetion derEratenöeterreiohisobeiiSparcaMe venu 25. September 1863, 

Z. 39.285. 

«) Bericlit des VenstiamteB an die Statthalterei. Z. fiOe aus 186S, 
*) Berieht an das Staatemioisterimn vom 9. Deeember t86S, Z. 40.M4. 
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Die Erledigung <licser Anträge erfolgte erst im Jahre 186ü, und mittlerweile war 
(las Versatzamt gezwungen, die Erhöhung der Interessen für Lllectenpränder von 
6 auf 7% zu beantragen ') und durchzufahren. Die Zahl der Darlehenswerber nahm 
dadurch ebensowenig ab^ wie durch*^daa Entstehen der beiden Concurrenzanstalten 

der »PfandleihgesellBchaft«, welche 1864 eröffnet wurden.*) Die Errichtung dieser 

l eiden Anstalten, welche im Vergleiche zu der des Versalzamtes weniger bureau- 
kratisch war, dnnn aher auch die Rechte, welche tUe Gesellschaft 7nr Verrnehrunu' 
ihrer l>etriel)sfrind.s im Wecre des ölTentlicheii Uredits l'^-uoss, gaben iteiiselhen liald eine 
so ausgedehnte Wirksamkeit, dass es dem Staiilsministerium wals höciisl wün.sciiens- 
wwth« erschien, »das Isaiserliche Versatzamt« in ähnlicher Weise »auszubilden«. 
Die Statthalterei wurde durch Erlass des Staatsministeriums vom 80. Jttnner 1866 
Z. d32/St.-M. in Erledigung ihres Berichtes vom Jahre 1863, Z. 40.044, aufgefordert, 
nicht nur zwei »mit den Verhältnissen und Geschäften des \'ersalzamtes vollkommen 
vertraute Deauite /u Ix npnnon«, mit denen der Referent im Staat?mini?terinnn »in das 
nähere mündliehe Kinvernehmen treten und deren Mitwu-kuiiLr er in Aiisj>rueh nehmen 
könnte«, sondern aucii geeignete Vorschlüge über die Reform zu niadicn; doch 
sollten durch dieselbe »die humanitäre Aufgabe der Anstalt, welche in einer ver- 
httltnismä&ig billigen und constanten Gewährung von Darlehen gegen Faustpfänder be- 
steht, nioht'geändert werden, sondern vielmehr die gemeinschädliche Thätigkeitder so- 
genannten Winkel Versatzämter abgeschwächt imd auch eine wirksame Pression auf 
die Darlehens l^fdincrungen der L'h'ieliarf iL,'en Erwerbsge-'^rllscliaflen« ausgt^ül)t \\ erden. 
Ferner war m Krwüjruntr zu ziehen, ob die Darlchenä^gescluifte des \'ersat/.an»tes 
sich allein auf die biblierigen Zweige, nümlich auf Effecten und Pretiosen mit 
Ausschluss der Waren ^) beschränken sollten, oder ob es sie nicht auch au^ 
Staats- oder andere vom Staate garantierte Wertpapiere'derart erstrecken sollte, dass 
darauf wie bei den Greditinstituten') Vorschüsse gegeben werden. Als dritten Punkt 
der Erwägungen bezeichnete das Staatsministerium die Vermehrung des lictriebs- 
fondes und ganz besonders die zukihiftiL'e EinriLlituntr des AiiUes. Die nach Art 
der Staatsämter getroffene liestellung und Euinchtung drr Anstalt, sollte einer 
zweckm.'lliigen commerciellen weichen, die Stellung der Hoaialeji eine kiiiidl:>are 
sein, der Anstalt aber eine selbständigere IJewegung eingeräumt .werden. »Anstatt 
der mit dem Charakter eines solchen Institutes echter vereinbarlichen weitwendigen 
schriftlichen Buchhaltungs<Gontrole und behördlichen Curalel im Detail«, war zu 
erwägen, ob nicht in Znluinfit »an der Seite der Anstalt ein aus geeigneten Beamten 
der betreflenden .\iistalt und aus angesehenen Bürgern zusammengesetzter Vortrauens- 
oder Aufsichtsratli zu bestellen« wäre, »dessen Genehmigung die wichticrereii .\cte 
der Verwaltung und Gebar uul-- VMiv.uljelialten w iiren. wUhrend in allem übri^'cn der 
Vorstand der Anstalt selbständig zu sein, aber der unmittelbaren Controle des Auf- 
sichtsrathes zu unterstehen hätte«. Sdiließlich sollte eine periodische, etwa allmonat' 
liehe Kundmachung der Thätigkeit und Gebarung der Anstalt statutarisch festgesetzt 
werden. Willkommene Gelegenheit zur Durchführung des ganzen Reformplanes bot 
die damalige V'acanz der Stelle eines Vorstehers des Versatzamtes. Rei der Statthalterei 
wurde ein Comitc eincresetzt. welches am 2. März 186ß seine endirütiiren l?e?:rhIüs9P 
bezüglich der Reform des Versatzamtes fasste; im großen und ganzen wurden die vom 

I) Dericlit der Statthaltwei an das Stsatsministerinm vom 12. Mftrs 1865, Z. 1048, und 

8. Juni 1865. Z. 21.964* 
Vgl. Ö. 97. 

9) Über die damab von der •Pfandl«iluin«t«lt« geübte Warenbelehnung vgl. S. 100. 
*) Vgl. a 104. 
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Staatsministerium aufgestellten Punkte als zweckentsprechend anerkannt und durch 

Ausweise über die Geschäftsbewegung im Versatzamt unterstütztf*) nur den Aufsichts- 
rath crlauble (las Comit«'- nach Antrag des Heferenten ablehnen zu sollen, denn »ein 
solcher I'.eiratli durfte niemals jene? Interesse. an dem Gedeihen der Anstalt hal>en, 
das z. I>. der Verwaltuiigsrath einer Actienges>ell!?chalL an den Unternehmuiigen der 
letzteren auf Grund seines eigenen Actienbcsitzes und wie gewöhnlich auch des An* 
epmches auf eine Tantieme des Gewinnes nimmt; um die volle und lebhafte llieil- 
nahme eines nicht durch das eigene Interesse an die Anstalt gefesselten Beirathes 
für dieselbe zu gewinnen, könnt«» nur etwa Präsenzgelder, Remunerationen, Aus> 
Zeichnungen u. dgl. angewendet werden; ob aber diese Mittel ausreichen würden, 
scheint sehr zweifelhaft, abgesehen davon, dass die Wahl i^anz creeicrnoter Mitirlieder 
des Beirathes sDWdhl aus dem Beamteri-, als aus dem Hürgerstande sicljer eine sehr 
schwierige sein würde«. An Stelle dieses Aufaichtsrathes, glaubte die Majorität des 
Comit^ sollte ein vom Statthalter aus Eteamten der Statthaltereij der Staatsbuch- 
haltun^ und nach Erfordernis aus einem Cassabeamten des Versatzamtes ernanntes 
Connt! treten, welches unter der Voraussetzung, dass die Buchhaltung bei der Anstalt 
sell>st geführt werde, die Geschäftsgebarung selbständig zu überwachen hätte. Nur 
im Falle der Niciitüberein«timmuntr zwischen dipsem Comit«'- und der Direction dos 
\'ersatzamtes, welche aus dem Uber-Einnehmer, dem Cassa- und Bucldialtungsvorstand 
bestehen sollte, wäre die Schlussfassung der Stattbalterei einzuholen.'} 

Noch bevor im Ministerium die Beralhung<m über die Reform des Versatzr* 
amtes aufgenommen wurden, sah steh Statthalter Graf Chorinsky veranlasst, über die 
Besetzung der Stelle eines Vorstehers des Versatzamtes zu berichten, und mitErlass 
des f?taatsministeriun)8 vom 22. April 18GG, Z. 2296/St. M., wurde auch ein neuer 
Vorstelu r ernannt, unter gleichzeitiger .Mtänderung des bisherigen Titels Olior Ein- 
nehmer in N'orsat'/amt« Director. •') Der bald darauf ausjrebrocliene Krieg und die 
daran sich reihenden .Änderungen im politischen Ixibcn hiciien die geplante Reform 
des Versatzamtes verschieben. Was an Unzulänglichkeiten ün Vexsatzamte abgestellt 
wurde, sowie die Neuerungen behuüg einer rascheren Abwickelung der Geschäfte sind 
auf Initiative des neuen Directors, Friedrich Ritter von Hoch, zurückzuführen. Er 
fand bei Antritt seines Amies eine zienil ich seh wier^ Lage. Die Sparcasse beanspruchte 
von ihren Sehuldnern eine Krhr.hnni^ der Zinsen von 5^ auf 5'/i7o, was zur Folare 
hatte, dass das N'ersafzamt die Inlerest-eii für EH'ectenptunder vem 7 ',, auf 8"/,, erln)lite,*( 
Im Juli 1866 mussten die Pretiosenpfänder über 5 11, Wert naeti ixomorn gtillücliiet, 
<lie AnnSybrne von Pretiosen sistiert werden; erst im August konnte d«r Betrieb wieder 
in vollem Umfange aufgenommen werden. Um den Anforderungen des Publicums in 
jener kritischen Zeit zu genügen, war im August 18G6 von der Ersten ( )sterreichischen 
Sparcasse ein Darlehen von 80.000 fl. aufgenommen, das aber noch im nämlichen 
Jahre /iirückbezaliU w urde, da sich vem Woclio zu Woehe die (■as?;a?!tände mehrten 
und iintangs Noveml)er 320.000 11. betrugen. ') Dieser üünstiirr ( assastand war haupt- 
sächlich dadurch lu rheigeführt worden, dass Director Hoch im Mai iÖüU zur «freien 
Bewegung des Betricbscapitales der Anstalt« einerseits, dann aber auch zur Verein- 
£{iohung des Verrechnungsgeschäftes und zur Gewinnung an Raum den Antrag 

■) Sie liegen nicht mehr vor. 

*) Brricht der Stattlialtcroi an das .Staat.sniinistcrium vom 8. April 1866, Z. 448 pr. 

») StatlhaUcroi-Krla.ss Z. l.'>04 pr. au« l*^(>r> 

*) Bericht des Versatzamtes au die SiaiÜialttTei vom 2. Mai 186ü. Nr. 188 iSialth.-Z. 16.268 
auft 1866). 

'I Bericht des Venatsamtes an die Stattbalterei vom 17. November 1666, Nr. 717 (Statth.- 

Zahl 37.102 aus 1666). 
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gestellt liatte, die Darleheiudauer von 14 Horiaten auf zehn herabzueetzen, so dase 
ein Pfand, das nicht auflöst oder umgesetzt wurde, nicht erst nadi 1'/« Jahren 

/um Vorkaufe gelangte, sondern schon I&Dgstens nach Ablauf eines Jahres. Die 

Statthalterei unterstützte diesen Antracr, und ilas Staatsministeriiim c^enelimiL^to 
den$«olbon »in Anl>etracht der durch diese MaUregel zu erzielenden wesentlichen 
Vortheile«.'! 

Die Laürt^ dos Versatzamtes war am Kncio des Jahros 18f)li eine günstic-o, vind 
sie blieb es auch in der Folge; der Barfond war fortwährend im Steigen und die 
DariehensantrSge mehrten sich von Monat zu Monat Da alle Creditinstitute in 
Wien den Zinsfafi für die bei ihnen angelegten Capitalien h€»?al)setzt^, der Staat 
hineiohtlioh der Salinen-Obligationen diese Maßregel ebenfalls in Anwendung brachte, 
80 beantragfte der Director des \'ersntzamtes, die bei demselben verzinslich angelegten 
oder noch an7ule<j(>nd('n Passiv* a{)!talien ebenfalls nur mit 5% ''-^ Verzinsen, wozu 
die Stattliallerei ihre Einwilligung gah.-i Bei den bedenfondon Barbeständen und 
dem steten Zufluss von Capitalien war es möglich, im Jahre 1867 sechs Stück 
Versatzamts-Obligationen des Wiener Versorgungsfondes einzulösen, im Jahre 1868 
aber alle diese Obligationen an sich zu bringen, so dsss die Schuld an diesen 
Fond ToUkommen getilgt wav.^ Durch »geeignete Wahrnehmung der jeweiligen 
Lage des Geldmarktes« wurde es Director Hoch mCglich, im Jahre 1868 die 
Schuld an die Erste Österreichische Sparcasse, sowie an den Landesfond gänzlich 
abzutragen, und »mit Befriedigung« konnte er am Ende des Jahrps darauf hinweisen, 
dass der Schuldensiand dps Vprsat/arntes von 1.070. OOÜ 11. Ihm Antritt seines .\mtes 
Ende April 1866 auf 450.000 Ii. Kiule 18Ö8 gesunken war. Ks war voraussieiillich, 
dass allmählich die gesammten Passiven abgetragen wurden, und Director Hoch glaubte 
damit die geplante Reform des Versatzamtes wesentlich zu erleichtern.^) Wie er- 
w&hnl. w aren die Berathungen über diese Reform durch den Krieg 1866. dann durch 
das Ableben des Referenten im Ministerium sowie durch »die Last der laufenden 
Geschäfte« ins Stoeken gerathon: da leole I>irector Hoch im Juni 1868 ein »Re- 
organisierungsproject des Versal/amtes ' unmitteüiar dem Ministerium des Innern vor. 
welches dasselbe zur Begutachtung an die Statthaherei '^j gab. Ohne auf »die meriton- 
sehe Würdigung und Begutachtung dieses wettaussehenden Projectes«'| einzu- 
gehen, wies die Statthalterei auf ihren Bericht vom Jahre 1861, Z. 30.684, hin, in 
welchem sie den Vorschlag gemacht hatte, dass dss Versatzamt der Commune Wien 
zu übei^ben sei, denn nach fler damaligen Ansicht war der Grundsatz, durch 
wrlrhen die Übergabe des \'ersatzanites in die Afhiiinis^tratinn der Commune Wien 
18t) 1 motiviert worden w ar, nämlich der Grunilsatz ilcr Ausscheidung alier jener .\gen- 
den aus der unmittelbaren 01)sorge der Staatsbehörden, welche /.unäclist das Interesse 
der Gemeinden und autonomen Körperschaften berühren und gemtzlich in deren 
Wirkungskreis gehören, seither »in weit höherem Maße zur Geltung gekommen, 
als es damals«, wo die Statthalterei ihren betrefTenden Antrag gestellt hatte, der 
Fall war.^ Während dieser Verhandlungen tauchte um die Mitte des Jahres 1869 

') Erlasä des äta:itsmiui.steriutU8 vom Iii. Juli 1866, Z. 13.023. 
*) Erlftss sn da« Versatzamt vom 8. April 1867, TL 10.254. 

•) liiricht des Versatzamlea an die .Statthalterei, Z. 6.36 aus 1868 (.Siattli.-Z. 31.967). 
») Itericht des Versat/amtes an die StniihaKi n'i. Z. 767 aus 1868 (Statlh.-Z. 39.0Ö1). 
*] Eilass des Mioisturiums des Innern vorn r». October 1868, Z. 11.38U. 
*) Dasselbe Hegt im Wordaut nicht mehr von ' 
') nerieht der Statthalterei an du Minwteritua des Innern vom 87. Februar 1869, Z 5<77/pr. 
aus 1868. 
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das Gerücht aul, eine Privatgesellschaft 'j wolle an die Regieruiiir den Antrag stellen, 
die Adminutration des hiesigen Versatzamtes im Wege der Pachtung zu über« 
nehmen. G^en dieae» Project nahm die Statthalterei entschieden Stellung, indem 
sie dai^auf hinwies: a) wie eine PrivatgescIlsLiiaft doch nur zu dem Zwecke das 
Vpr?at7anit übernehme, »um einen entsprechenden Gewinn herauBzubririLrenc ; das 
Versut/.amt würde hiemit aufhören eine WohUhätii^keits- oder Armenanstalt /.u sein, 
welche es nach der Intention des Gründers sein ^< ill: b) dass der Pachtvertrag nur 
»auf eine bestimmte Zeit, möge es 10, 20 oder 30 Jahre sein, geschlossen w'erden 
könne«; während der Pachtdatter werde es der GeseUsohaft nicht schwer sein, »das 
lucrattve Pretiosen-Pfandleihgesch&ft mehr und mehr an sich zu ziehen und mit 
Ablauf der Pachtung in ihren Händen zu behalten, dagegen dem Versatzamtsfonde 
das passive ElTecteD-Ffandleihgeschuft, djis sogenannte Binkelgeschäft, zur Fort- 
führnnnr fil)frla??pn'< unrl somit auf diese Weise dr\? Versatzamt ruinieren oder 
wcniustens dcmsellj«»n die sciiwere und nur mit yroLxn Opfern zu erreichende Auf- 
gabe stellen, die Gewinnung von «Kundschaften für Pretiosenbelehnung von vorne 
anzufangen«.^) . • 

Die Frage über die zukünftige Gestaltung des Versatzamtes war damals 
eine ziemlich allgemeine, und gegen Ende 1869 wurde in einer Sectionssitzung 
des Abgeordnetenhauses die Frage au%eworfen, wem der Versatzamtsfond ge- 
höre, eino Frage, mit der sich sofort die Tagespresse beschäftigte.^) Vielfach 

herrschte die An>cfiamin'j-, der NCrsat /.atntsfond gehöre dorn X'ersorgungsfonde, be- 
zichungsweiM- (ier ( niniaunc Wien. < leiten diese Anschauung trat Director Hoch 
in einer Broschüre »Das k. k. VersaUunit in Wien« auf. 'i Mitten in diesem Wider- 
Streit der Anschauungen bescldoss der Gemeinderath von Wien, die Übernahme des 
Versatzamtes in die Leitung und Verwaltung der Commune abzulehnen, erhob aber 
gleichzeitig den Anspruch auf die Wiederausfolgung des halben jährtiohen Rein* 
ertragnisses des Versatzamtes an den Versorgungsfond, sowie auf den seit 1860 auf- 
gelaufenen Rüclxslanil.' Da aber das ReincrträiTnis des Versatzamtes von 85.000 fl. 
im Jahre 1860 im .l;dire 1870 auf r)4.1()U 11. irosunken war, um\ da ferner »eine 
jahrelange Aufsammlung und fruclili>ringeude Anlegung dieses KeinertrUgnisftes noth- 
wendig« war, damit das Versatzamt endlich in die Lage komme, «zur immer 
dringender werdenden Einrichtung von Filialen ohne oder doch mit möglichst be* 
schränkter Inanspruchnahme des kostspieligen ii*emden Credit» zu schreiten und 
dadurcli seiner Hauptaufgabe für den ganzen Bereich der Residenz das Pfandleih- 
geschäft namentlich in dem für die arme Bevölkerung wichtigsten ZwoiL»'. dfr 
Eirectcnbelehnung, in genügendrr nnd humanitärer Weise zu besorgen.« nach 
Möglichkeit gerecht zu werden, stellte sowohl die Direction des Versatzamtes, so- 

■) AoBcbeinend war es die 186B eonetituirte Wiedener Volkslwnk. Sie beabsiohtlgte: a) Be- 

lehnung von Kffccti n, l'rclioscn. Waren, \\'rrtiiapieren, von Forderungen und Be/ÜL'^ n , hl Ks- 
compte<Ge80häfte : c) Commissions» uad andere UörscDgeschäfte, also dieselben üeschüfte, welche 
die Verkdirsbsnk i vgl. 8. 99i betreibt. Die VoUcibenk war 1872 fn Liquidation. — Im Jahra 
1872 bewarb sich die Raten- iiiid lIcQtenbsnk um die Übernahme des Veraatzunites, wurde sber 
mit Erlass des Minislrriuin«; lii-; Innern vnm 9. Dprpmber 1872, Z. 18.953, aln.-t'Wiesen. 

-) Bericht an das .Ministerium des Innern vom 1. Juni 1869, '<L 271U pr. 
Wiener Abendpost 1869. Deeember 14; Tsgeschronik 1869, December lA; Morgeopost 
1868. DeociuL.T 20, Di.' I>r<-^c 1B70, Mai 8 (Looal-Anzeiger]. 

♦) Wien 1870, l'ioiiler, 12 .Seiten 8". 
Erlaas des Ministeriums des Innern ft» die Staatlialterei vom 22. Mftrz 1871. Z. 18.813; 
\<A. auch: Die Gemeiode«VerwaltuDg der Heichs-Haupl- und Residonsstadt Wien in den Jahren 
1867—1870, S. 642. 
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wie die Stalthalterei den Antrair'' auf Abweisiincr des Heg'ehrcns der Stadt "SMen. 
und durch »Schreiben« des Miiiist<^rs des Innern vom 20. Mai 1872 Wurde dem 
Bürgermeister von Wien eröffnet, »dats der Anspruch der Gemeinde auf die Ahl'uhr 
der GewinsthUfte des Veraatzamtee nicht !Qr begründet anerkannt \('erden und 
daher denutelben auch nicht willfahrt werdmk ItCnne.« Nun ruhte die Frage über 
ein Jahrzehntv während welchen Zeitraumes eine Filiale des Versatzamtes errichtet 
worden war.-) Kurz bevor dieselbe eröffnet wurde, erklärte sich der Gemeinderath 
in der i-'lenarsitzung vom 11. November 1884 zur Übernahme des Versatzamtes in 
die Verwaltung der Gemeinde bereit, und der Bürgermeister berichtete in diesem 
Sinne am 14. NoromlMnr an das Ministerium des Innern, xvetehes mit Erlass vom 
9. Mttns 1885, Z. 1&Ö95 (aus 1884), und vom 16. September 1685, ad Z. 18.595, die 
Statthalterei beauftragte, die Fracre in Erwägung zu ziehen, ob nnd unter welchen 
Modalitäten eine Übergabe des Versatzamtes in die Gemeinde Wien stattfinden 
könne. I)io Statthalterei sprach sich entgoc'on der in der iVidieren Zeit n-eäuBorten 
Ansii lit oini Interesj-e des img^estörten Forlbestandes und der weileren gedeihlichen 
EnUvickelung« der Anölall gegen die Übergabe aus, indem sie in ihrem auf Grund von 
eingehendem Studium der Acten beruhenden Beridbte vom 26. October 1885, Z. 45.796, 
ausführte: 1. nach der geschichtlidien Entwickelung des Versatzamtes besteht keine 
rechtliche Verpflichtung zur Übergabe des Versatzamtes an die Gemeinde Wien; 
denn »das Versatzamt ist aus Geldmitteln entstanden, welche dem Versat/amte 
ftur zum Zwecke «des Geschiiilsl)etricbes dargeliehen wurden, welche Darlelu n alle 
zurückgezahlt worden sind; das GroU-Armenhaus hat zwar die ersten Geldmittel 
dargeliehen, ist aber vollständig befriedigt worden, kann demnach aus dem Titel 
des Darlehens von Geldern keine Porderung stellen. Das Grofi*Armenhaus hat für 
die Erfüllung der Verpflichtungen des Versatzamtes Bürgschaft geleistet; aus dem 
Titel der Bürgschaft, die mit dem Momente der RnokzaliltniLr der Passivcapitalien 
aufgeliört hat, kann gleichfalls eine Forderung an Uaä Versatzamt nicht begründet 
werden.« 

»Das Versatzamt ist schon ursprünglicii bei seiner Gründung als eine selbst- 
stftndige, von dem Groß-Armenhause unabhängige Anstalt errichtet worden, es hat 
niemals den Charakter einer Zweiganstalt des Orofi'Armenhauses gehabt; aber selbst 

\\ enn man letzteres als die Mutter-, und ersteres als die Tochter-Anstalt gelten lassen 
wollte. PO könnle hieraus ein rechtlicher Titel zur I bertrabe der Tochteranstalt in 
die Verwaltun^r der llehrjrde, welcher die V(>rwaltiuig der Mutteranstalt, beriehungs- 
\\ eise des aus dem üroü- Armenhause im Laufe der Zeit gebildeten sogenannten all- 
gemeinen Versorgungsfondes obliegt, nicht begründet werden, weil das Versatzamt 
ganz andere Zwecke verfolgt als der VereorguDgsfond, tmd weil das Versatzamt 
längst selbständig geworden ist, bevor der Versorgungsfond in die Verwaltung 
der Gemeinde übergegangen ist.« 

»2. Die Verwaltung und Leitung des ^'ersatzamtes f&llt aiieh nach dem gecren- 
wärt igen Stande der Gesetzgebung nicht in die Cnmpeten^spliüre der Gemeinde und 
i>esteht datier auch keine im Gesetze begründete Verpthchtung der ;?taalsverwaltung 
das hiesige k. k. Versatzamt der Gemeinde Wien in die Verwaltung zu Obei^dsen; 
denn nur jene Angelegenheiten müssen der Qoneinde überlassen werden, welche 
in ihren natürlichen W^irkungskreis fallen, das sind solche, welche die Interessen 
der Gemeinde zunächst berühren und innerlialb ihrer Gren/eri vollständig durch- 
führbar sind, wie die Armenpflege. Die Besorgung von Pfandleihgeschäften gehört 

>) Bericht der Statthalter«! an das Miniateriam des Innern vom 10. März 1872, Z. 34.^7, 

•) Vgl. S. 75. 
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jedoch nicht unmittelbar zur Aimenpllcge, weil der Darleheaswerber, welcher gegen 
Pfand im Versatzamte Geld entlehnt« deshalb noch nicht als Armer angesehen werden 
kann. Bei der gegenwärtigen Organisation des N'ereatzaintes, wo Darlehen an jeder- 
mann binaiiss'eirebpn werden, ohne dass der Nachweis der Armuth verlan^rt \\ ird, 
könnte die Annahme, dass jeder, der im N'ersatzamte Darlehen gegen I'fand auf- 
nimmt, schon durch diese That ein Armer wird, zu Consequenzen fübreo, welche 
die Gemeinde in ihm VerpHichtung^ den Armen zu ui^terstützen, nicht weni^ l^e- 
lasten müsste. Das Vwsatzamt bat aber nur die Au%abe, jedem, der ein ent- 
sprechendes Vermligensobject, d. i. Pfand besitzt, dieses Vermögensobject jedoch 
nicht veräußern, sondern sich mittels desselben nur auf kurze Zeit Bargeld ver- 
sehatTen will, die Möglichkeit zu bieten, cenren Abgabe des Vermrifrpnsobjectes al? 
ITand ein Darlehen zu erw irken, sich somit selltsi yii lielfen. ohne die rntfrslüt/.ung 
der zur iVrmenversorguiig und IJnterslützung iler Annen in momentaner Nothlage 
verpflichteten Gemeinde in Anspruch nehmen zu müssen und ohne Gefahr, durch 
Wuehergeschftfle zu Schaden zu kommen. Das Versatzamt ist eine V^ohlthätigkeits- 
anstalt, weil durch dieselbe der zur Verarmung führende Wucher hintangehalten 
wird, und berührt hiethirch mittelbar aueli niiht nur die Interessen des Stciates, 
sondern auch die der ('»fmeinde: es berührt jedixli die Interessen der Gemeinde 
nicht unmittelbar und kann demnach auch nicht als Theü der Armenpflege in den 
natürlichen Wirkungskreis der Gemeinde iallen. Dass die Verwaltung dee Versatz- 
amtes keinen Gegenstand des natürlichen Wirkungskreises der Gemeinde Wieft 
bildet, hat die Gemeinde anerkannt, als sie seinerzeit, als ihr die Übernahme des 
Versatzamtes in eigene W rwaltung vom hohen Ministerium des Innern angetragen 
wurde, die r!)crnahme abgelehnt hat. l>i<''- hätte sie nicht ihun dürfen, wenn sie 
die liesurgung- des nicht auf Gewmn abzielenden rt.indleihgescbäftes als im natür- 
lichen Wirkungskreise gelegen anzusehen gehabt liülie.« 

»3. Eine Nothwendigkeit, sich der Verwaltung des Versatzamtes zu entledigen, 
liegt für difi Staatsverwaltung nicht vor, da das Versatzamt dermal einen bedeu- 
tenden selbständigen Fond besitzt, wodurch das Versatzamt auf fremde Unterstützung 
nicht mehr angewiesen ist, .die ^'er^vnUIlng des Fondes durch einen Deamtenkörper 
versehen wird, welcher vollständig tlurch den I<'ond besoldet und im Falle der 
Dienstuntauglichkeit vom Fonde mit Kuhebezügen versorgt wird, dem Staate durch 
die Leitung der Anstalt daher weder Lasten noch andere Nachtheile erwadisen. 
Jene Agenden, welche d«nnalen den leitenden Staatsbehörden, d. i. d^ Statthalterei 
und dem Ministerium des Innern» obliegen, würden, da der Staatsverwaltung die. 
Oljeraufeicht auch dann vorbehalten bleiben müsste, wenn das Versatzamt der Ge- 
meinde überleben würde und die Gemeinde lediglich in I'ezuq- auf die iJesetznng 
des Beaiuleni)i'rsi>uales und die currenten Oesehärte einige Agenden abL'tHreten 
werden könnteiK auch nach der Übergabe des \ crsatzamtes an die Commune besorgt 
werden müssen, daher auch im Falle der Übergabe des Versatzamtes an die Onnmune 
eine Entlastung der Staatsorgane nidit zu erwarten stünde, umsomehr als nicht ausge- 
schlossen ist| dass die ÜberwaohunL'^ der Geschüftsgd ;u un<j: der Gemeinde Wiffli in 
Versatzamf^angelegenheiten möglicherweise eine grössere .MiUiew altunq- in Anspruch 
oelimcn würden, als dies unter den dermal itrcn Verhiiltnissen der l-'all ist.« 

»4. Es ist jedoch aucli nicht wünschenswert, das \ ersatzamt in die Verwaltung 
der Gemeinde Wien zu übergeben, weil nicht vorauszusetzen ist, dass die Gemeinde 
Wien das Versatzamt besser verwalten würde, als es jetzt verwaltet wird.« 

Nach Ansicht der Statthaltorei gieng aus dem Wortlaut der Eingabe des 
Büi^ermeisters »klar« hervor, »dass es der Gemeinde nur darum zu thun Ist, an 
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dem Gewinne des Versatzamtes nicht bloß einen entsprechenden An t heil zu er- 
langen«, sondern die Anstalt so einzurichten, damit »so hohe Gewinne möglich 
erzielt« würden. »Hiedurch würde aber«, schloss die Statthaltereif »aus einem 
Woblthftti^keita-Institutef welches nicht auf Gewinn berechnet ist, eine auf Gewinn 

berechnete Einnahmsquelle der Gemeinde gemacht werden. Dass es der Gemeinde 
Wien hei dein d( riiialon Lrosti lUcn Verlangen nach Cbernahmo des Versatzamtes 
in die ( u'mt'iiHle A tTwaltuiitr nur nm den Gewinn zu thun ist, lässt sich auch ilaraus 
entnehmen, das» der Genieinderath der Stadt Wien damals, als dio W rliältiiisse dos 
Versatzamtes keine günstigen waren, die ihm angetragene l bernalune abge- 
lehnt hat.« ^ 

SchlieBlich machte die 8tatthalterei noch aufmerksam, dass die Gemeinde Wien, 
welche - iK-n its einen so complicierten und ausgebreiteten Verwaltuniysapparat be- 
sitzt und welche so vielerlei Aufgaben zu erfüllen hat, durch die l bernahme des 
Versatzamtes neuerdincrs eine GeschHft«!vermehrimg erfahren würde, und dass sie 
durch Übernahme einer neuen Auftrabe. welclie nii tit in ihren natürlädien ^\'irl^^ln^r«:- 
kreis fällt, ihre Kraft, deren ganzuii Aufwand sie für die Lösung der im l)iblierigen 
Wirkungskreise gelegenen Fragen dringend braucht, zersplittern würde, und dass 
es ihr endlich in bewegten Zeiten schwerer als dem Staate sein würde, gegenüber 
von unberechtigten, an das Versatzamt gestellten Forderungen Stand ZU halten oder 
nüthigenfalls bei einer einbrechenden Ivrisis Hilfe zu leisten.« 

Zum Schlüsse dieser Au?5fiihrungen suchte die Statthalterei die Ermärhticrtincr 
nach, im Sinne des Schlubssalzes der Ah. KnlsLldieUung vom 21. Juli 1859 die 
Frage wegen Wiederaufnalmie der Abfuhr der ilüUte des jüinlichen Rcinertrlig- 
nisses des Versatzamtes an den Wiener Versorgungsfond itl Verhandlung nehmen 
zu können. 

Das Versatzamt war durch die im Jahe 1860 erfolg^ Einstellung der Aubt 
Zahlung der Hälfte des jährlichen Reinerträgnisses an die Armencasse der Gemeinde 
Wien in die Lage vernetzt \\<trd'M', •meinen Schuldenstand von mehr als 1.2iH).(><>Ü tl. 
ö. \V. gänzlich zu heL'leieiieti uiul in den Jahren 1871 und 1874 den Jleaniten- und 
D renerstand zu vermehren, deren Gehalts- und Quartiergelder zu erhöhen. Sein Vcr- 
mügensstand, der mit Beginn des Jahres 1860 im ganzen 1,281.837 H. ö. W. aus- 
machte, hatte sich mit Ende des Jahres 1884 auf 8,668,174(1 also auf das dreifache 
erhobt, die Passiv-Capitalien hingegen (Caütionen der Samten) betrugen nur mehr 
57.700 ft, der bare Betriebsfond, w elcher sich 1860 auf 1,035.091 fl. ö. W. bozilTert 
hatte, war mit Ende 1881 auf 2,79r).;?7;i fl. gestietren. ein Umstand, welcher 
umsoinehr ins Gewicht liel. als l>ereits iiu Laufe tler Jahre J 880 — 1884 für die 
im 8. Gemenulebezirlv /u erüiVnende Zwetganstail 428.085 fl. veraut-g^abt worden 
w'aren; allerdings änderten sich seit der Activierung der am 2. März 188ö eröffneten 
Zweiganstalt obige Ziff^, indem das Gesammtvermflgen des Versatzamtes wohl 
auf 3,701.212 fl. sieh steigerte, hingegen der Betriebsfond beider Anstalten auf 
2.7ni.624 fl. sank, sich somit um 33.749 fl. vermindert hatte: ihre Begründung 
fand diese Verminderuns- in dm namhaften Zahlungen für den Hau drr Zweiq-- 
anstalt, ohne Einrechnung der im Jahre 1805 für deren innere Einrichtung mit 
4Ü.858 fl. beausgabten Kosten. 

Unter diesen VerhäUnissen gab das Ministerium des Innern mit Erlass vom 
&. Juni 1887, Z. 5280, dem Antrage, das jtthrliebe halbe ReinertrSgnis vom 1. Jänner 
1887 ab an die Stadt Wien namens des Wiener Versorgungsfondes abzuführen, 
-Folge, lehnte aber eine Übergalie des Versat/.amfes an die Gemeinde ab. Bis zum 
Jahre 1896 bezog der Versoi^ngsfond wieder die eine Hälfte des Reinertrages 
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des V'crsatzjimtos, wulueml die andere zufolge Stalthallerei-Erlasses vom ü. Janner 
1890, Z. 75.121 aus 1889, zur Bildung eines Reservefondes verwendet wurde. Der 
Veraatzamtsfond war nämlich auf 3,783.9d8fl. angewaehsenf reidite demnach voll- 
kommen zur ordnungsmftftigen Hetricbserhaltung der Versatzamts-Geschäfte bin, 

konnte aber für die Kosten etwaiger in absehbarer Zeit nothwendiger Adanf iprun«ren 
der Hanptanstalt oder tjar deren Umbau oder für die Errichttincr von crfortifrlic lipn 
neuen Zweig'anstalten olmo nennenswerliie SehmälrrunL!; der Betriebsmittel nicht 
herangezogen werden; dazu sollte der Reservefond dienen. 

Als dann mit dem Umbau der Hauptanatalt begonnen wurde, wurde mit finde 
1896 auch die Auszahlung der einer Hälfte des Reinertn^es an den Versorgungs^ 
fond sistiert, aber nicht infolge einer administrativen Maßregel, sondern auf Grund 
eines freien Übereinkommens zwischen der Regierung und der Stadt Wien.') Statt- 
halter riraf Kirlrnanseq-ir hat nämlich, wie bereits erwähnt, den Plan gcfasst, 
nebst dem 1 inliau der llauptanstalt in der inneren Stadt auch zcitgemäüe Re- 
formen cinzufüiiren. 

In diesem Heformplane des Statthalters spielt natarlieh die Frage des Uein- 
ertrSgnisses der Anstalt eine große Rolle. Auf ein solches förmlich hinzuarbeitw, 
wie es in früheren Zeitperioden bisweilen der Fall war, muss in Zukunft völlig 
ausgeschlossen sein. Dies würde ja dem Charakter der Anstalt als mons pietatis, 
, alp Tl!nrirjTiit.'ifp und \\'rihlthätigkeit«jinsfitiit direct widersprechen. l>ns hiesse ja, 
wie scluui StattlKilter Dr. EmiriLrer treCt'eiul beiiierkte,-i durcli die "Armutli die 
Armen erhalten helfen« wollen. Von irgend emem Reinerträgnisso des Ver- 
satzamtes und seiner Neben&mter insgesammt wird in Zukunft überhaupt nur noch 
in dem Sinne die Rede sein dürfen, als bei der Aufetellung des Gesaromtvoran- 
anschlages dieser Anstalten jedesmal für das nächste Jahr vorsichtshalber ein ge- 
wisser, wenn auch nur geringer Überschuss in der Bedeckungsrubrik lActiv Saldo) 
wird prUliminiert w<*rden müssen, um vor iinvorhcrrrcsehcncn Zufallen geschützt 
zu BPtn. oder wie I inanzaiänner sagen, um die unbedingt nothwendige »Elasticität 
des Budgets« herzustellen. 

Ergibt dann der Rechnungsabschluss des betreUcndeu Jahres in Wirklichkeit 
einen Übersdiuss, so kann ja über denselben, insofeme er nicht zur Bildung eines 
unter keinen Verhältnissen entbehrlichen Reservefondes bmöthiget wird, zu Gunsten 
des Wiener Versorgungsfondes disponiert werden. Die nächste Folge eines irgendwie 
nennenswerten Überschusses müsste aber stets die sein, dass der Zinsfuß der 
Darlehen auf Pfänder sofort weiter lieral LM seLzt werde, denn es soll 
und darf jn eben nicht auf Gewinn gearbeitet werden. 

Von grüiiler Bedeutung für diese rinanziellen Resultate des Betriebes der 
Anstalt sind natürlich die Betriebsmittel derselben, die bei der kolossalen Zunahme 
des Geschäftsbetriebes in den letzten Jahren naturgemäss darauf angewiesen ist, 
fremden Credit, und zwar diesen nach Maßgal e ilires eigenen Revirements in 
Anspruch zu nehmt n ; betrügt doch der eigene im Laufe ihres langjährigen lie- 
♦ Standes ganz allmählich erworbene Betriebsfond nur 5,654.000 A"; nnf die Ver- 
mehrung dieses Betriebsfondes wird gleichfalls Bedacht zu nehmen sein. 

Die Creditgebarung des Pariser Mont de pietc, welcher zur jeweiligen Be- 
schaffung seiner Betriebsmittel an den eigenen Schaltern Cassascheine, und zwar 
ganz nach Bedarf und zu einem sehr billigen Zinsfüße (in der Regel unter 8%), 

>) Amtsblatt tior ötadt Wien 1899, 8. 101, und Erlass des Ministeriums des Innern vom 
31. März 1899, Z. 5290. 
*| Seite 84. 
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an dun Mann bringt, j^<ib nun dem SlatUialter Grafen Kielmanscgg den Finger- 
zeig, wie hier in Wien vorzugehen sein würde. 

Er beriditete^i an das Ministerium des Innern, dass es sich empfehle 

zum Zwecke der Geldhestrhaffung für die Durchführung der Reformen im Versatz- 
amte, insbesonders für den im grösseren Umfange aufzunehmendon Geschäfts- 
zweig der Belehnung von Werthpapieren, beim Finanz-Muiislci iuin für den P'all, 
als vnn domsolben Geklmittel aus den Cassabestiindon dieses Mnuüleriums ait ht zur 
\erlügung geslelll werden könnten, die Bewilligunif zur Ausgabe von Cassa- 
scheinten des Versatzamtes zu erwirken. Diese letztere Art der GeLdbeschafTung 
wurde damit begründet, dass das Belehnungsgeschftft in Werthpapieren, gleichwie 
das Versatzamtsgeschaft in Pretiosen und Effecten einen Credit in häufig wech- 
selndem Ausmaße erfordern und es daher eine Grimdbedingung sei, dass die 
huxnspruchnahmo neuer Darlehen und auch deron lUickraldunpr jederrcit ohne be- 
snnüert' Vnrhedingunircn «'rfolLrcn könne, vvoK-hen l^rfordcrnisstTi in Ix^soiuU'rem 
Maüo durch die Aufnaliine von Geldern gegen nacli bi-stiinniLeu Zeilritunien rück- 
zahlbare Cassascheine entsprodien werde; diese Scheine bieten bei verhAltnismftfiig ge- 
ringer Verzinsung den Vortheil, dass deren Begebung und Btnlösung fortwährend 
nadi dem thaisachUchen Bedarfe reguliert werden kann. Nachdem das Versatzamt 
unter unmittelbarer Controle des Staates stehe, somit inabesondere das Vertrauen 
(itT Finanzwelt genielJen würde, sei mit Zuversiclit anztmehmen, dass die ZU 
emittierenden Cassascheine im rubiicuin X'erbreituny liiulen würden. 

Das Ministerium des Innern im Einvernehmen mit dem Finanz-Ministerium stimmte 
diesen Antrafen und insbesondre auch dem Phme der Ausgabe Yon Cassascheinen des 
Versatzamtes im Principe zu^j wobei aber das letztere Ministerium die Festsetzung 
der Maximalhöhe der zu emittierenden Cassascheine, des Formulars derselben, die 
jeweilige Fixierung des Zinsfußes, sowie der Modalitäten des Betriebes dieses Ge* 
Schäftszweiges einer näheren Vereinbrung vorbehielt und auch an«Hpra(!b, wenig- 
stens im Anfange vorwecf für die Abnahme des qrößten Theiles der Casasschein- 
emission seitens eines oder mehrerer krUfUger Creditinstitute Sicherheit zu 
schaßen, so dass zunächst diese Cassaacheinemission nur als Form eines Bank« 
credites erscheine. 

Es wurden sohin von der Statthalterei die Verhandlungen wegen Ausgabe von 

Cassascheinen bis zum Botrage von circa fünf Millionen Gulden, des berechneten 
Creditbedarfes für die nächsten ftinf Jahre, cinL-^flcilct. In/wischen hatte aber im 
Finanz-Ministerium ein Waiuirl der t^timmunL'" l^latz tretrriflcn, so dass der Ende 
1897 m das Amt getretene Finanz-Minister Dr. Kaizl dem Statthalter ernffiuMi lieü, 
dass er der Ausgabe von Versatzamts-Cassaschcinen nicht zustimmen könne, daher 
der Versuch gemacht werden m(^e, den Credit für das Versatzamt im einfachen 
Conto-Corrente-Qeschäftsverkehr seitens eines Bankinstitutes unter billigen Be- 
dingungen zu erlangen. Da dieser sofort angestellte Versuch misslang, erkl&rte das 
Finanz-Ministerium, dass höchstens auf seine Genehmigung zur Ausgabe von Cassa- 
scheinen im Betraore von einer Million Gulden gorochnct werden könne. 

Die beschränkte J5umine der Cassascheine t rscliK n jc ditrh von vornherein 
für die Bedürfnisse des Versatzamtes nicht ausreichend, wozu kam, dass die \'er- 
zQgerung der Ausgabe den Cassascheine die finanzielle Lage des Versatzamtes 
. bedenklich erschwerte. 

•) Bericht der Statthalterei vom 9. September 1897. Z. 82.488. 

■) Ministerial-Krlass Z. 38.536 aus 1897, Statthaltprei-Erlass Z. 2082 aus 1898w 
3) Ministerial-Erlus Z. 41.033 aus 1888, Stattbalterei-Erlass Z. 736 aus 1899. 
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Diese \ erhiiltnisse sowie die für eine Erhöhung der Emission der C'assen- 
scheiDe sprechenden Gründe wurden seitens des Statthalters dem Ministerium des 
Innern eindringUch dargelegt*) von dem letzterem gewürdigt und unterstützt Dies 
und die entgegenkommende Haltung des Finsnzministers Ritter Böhm v. Bawerk 

hatte zur Folge, dass mit dem wie von einem Alp befreienden Erlasse vom 
14. Api il 190n, Z. 12.963,'') das Ministerium des Innern eröffnen konnte, das Finanz- 
Ministerium sei von dor seinerzeit aufgestellten Bedinf2:ung, dass die Hfiho der 
Ausgabe der Cassascheine des Wiener Versatzamtes aul den lielrag von Einer 
Million Gulden beschrankt bleibe, abgegangen, habe pricipiell seine Zustimmung zur 
Ervreiterung der Ausgabe von Cassascheinen für den Fall dw dringenden Bedarfes 
ausgebrochen, den Betrag von 6 MiUionen Kronen aber' als die Maximalgrenze 
einer derartigen Emission bezeichnet. < 

Nunmehr konnten die Verhandlungen wegen Emission der Cassascheine 1>p- 
schleuni'zt werden, so zwar, <la«s bald ein Vertrao: zwischen dem k. k. Versatzamts- 
fonde iu Wien einerseits und der k. k. priv. all.:em( inen üsterreichisehen Boden- 
creditanstalt andererseits betreffend den Vertrieb der Cassascheine des k. k. 
Versatzamtsfondes zu Stande kam, welcher sowie das einen integrierenden Bestand» 
theil dieses Vertrages bildende Cassasdieinformulare die Genehmigung der Mini- 
sterien des Innern und der Finanzen fand.') 

Auf Grund dieses Vertrages konnten noch zu Ende des Jahres 1900 sofort 
3 Millionen Kronen Cassasclieino des Versat/amlsforulcs in auf 100, 500. 1000, 
5000 imd 10.000 Ä' lautenden Beträgen, je nach der Zeit von 1, 3 und 6 Monaten 
mit 3-/4, 4 und 4'/j% verzinslich, zur Ausgabe gelangen und dadurch der unge- 
hinderte Betrieb des Amtes sichergestellt werden. 

') Hericht der SUtthalterei Z. 32.730 aus 18i)8 und Z. 113.085 aus 1899. 
•) Staithtdt^rei-Erlass Z. 36.250. 

^) Erlass dos Ministeriums des Innern Z. 36.245 und 45.909. des PlnanzpMiDiflleriuins 
Z. 40ö6yP.-lI. (Statibalterai-Erlam Z. 91.218, 115.848 und 110.409) aus 1900. 
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Die Darlehensdauer war 1707 auf 1 Jahr und 6 W'orlien oder auf 13' Mmiate 
feslgesetzl worden. Im Laufe der Jahre wurde dann stilUcliwciircnd. uiibekannl aus 
welchen Gründen, die Darlehcnsdauer um zwei Wochen verlängert, und als 1784 über 
das neue VerBatzamts-Patent berathen wurde, sprach man von zwei Fristen: einer 
Itürzeren, welche ein Jahr und sechs Wochen umfasste, und einer längeren, welche die 
übliche war. Man entschied sich, dass in das neue Patent als Darlebensdauer die 
»kürzere Frist«, also ein Jahr und sechs Wochen, »angekündisrt < werde, der ViM-kauf der 
verfallenen PHinder abnr erst nach Ablauf dor »dängeren Frist«, d. i. ein Jalir ni)d 
drei Monate, stattfinden solle. 'i Durc h diese I hunor. dass ein Pfand erst nach 14 Mo- 
naten verfiel und, wurde es nicht ausgelost oder umgesietzl, im 15. Monate zur Ver- 
steigerung gelangte, wurde das au^liehene Capital also für das Amt erst nach 
V4 Jahren wieder disponibel Da femer jene Pfandposten, welche im Octoher, Ko* 
vember und December eines Jahres versetzt \\ urden, erst im Jänner, Februar oder 
Marz des zvveitnächsten Jahres verkauft werden konnten, so befanden sii Ii im ersten 
(»Miartal jedes- Jahres Pfänder von drei verschiedenen Jahren zutricirh uu Amte und 
in der Manipulation. Zur Vermeidung von lrrun<:cn mussten desslialb für dies(>s (,»u;irtal 
drei in Druck und Farbe verschiedene Manipulalions-Drucksorlcn gebraucht, drei 
Empfangs-Journale und Strazzen geführt werden, und außerdem wurde das Bringen der 
Pfllnder aus den Magazinen bei Pfändern aus dreierlei Jahrgängen sehr verzögert 
und erschwert. In Anbetracht dieser Übelstande schlug im Jahre 1866 der Director 
des Versatzamtes vor, dass die Darlehensdauer von 14 auf It) Monate hcral-rrcsetzt 
werde, wozu das Staatsministerium mit Erla«»«» vom 19. Juli 1866. Z. KiOiV^ .')95. 
seine principielle Zustimmung gab, worauf die ttatthalterei die Darleljcnsthiuer von 
14 auf 10 Monate herabsetzte, eine Bestimmung, die mit 1. Jänner 1807 in Kraft 
trat; bezuglich Fahrrlder, Claviere, Nähmaschinen u. s, w. wurde durch Stattbalterei- 
Erlass vom 25. August 1899, Zahl 76.397, eine Abänderung dahin getrofTen, dass 
die Darlehensdaoer nach 6 Monaten abläuft. 

Die Auslösung und Umsetzung kann sowohl persönlich als aucli durch brief- 
lichen Verkehr orfolü^-en. Letztere I'eluing hat sich im Laufe der Zeit horanscre- 
bihiet iinil als iselir praktifseh liewährt. Die Nachrichten hierüber gehen bis zum 
Jahre lötiG zurück; liriefe kommtn aus aller Herren Länder. 

Über die Correspondenz der llauptanstalt mit Privaten in Pf&nderange- 
legenheit, sei es wegen Auslösen oder Umsetzen, gibt die auf Seite bO folgende 
Tabelle Aufschluss. 

') Staatsrathsaclen 1781, Nr. 4871. — Das noch zu erwähnende ItegnTungs-i ircular vom 
8. Oetober 180L sa^t, dass jeder sein Pfand •tiglieh wieder atisxuKjsen oder bis zur gewAhnlicben, 
in fanfzehnton Monathe eintretenden Verfallzcit liegen stt lassen« das Becht hat 
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Uu JBnr€ 


An7Jihl der 
Hriefc 


iin ■luiiro 


Anzahl <1er 
Briefe 


im t'uDiv 


Aanüil der 
Briflfo 




Brit^fe 


1866 >) 


31 


1875 


476 


1884 


924 


1893 


2061 


1867 


1«1 


187« 


559 


la85 


9lb 


1R94 


1991 


la» 


199 


1877 


695 


1886 


916 


1895 


2225 


1869 


190 


1878 


7Ö1 


1887 


1087 


1896 




1870 


193 


187a 


686 


1888 


1114 


1897 


24.2 


1871 


233 


1880 


888 


1889 


1280 


1888 


9774 


187'> 


247 


ISS; 


818 


18110 


1500 


1899 




1873 


357 


1882 


881 


1891 


15BS 


idoo 


2914 


1874 


S81 


18» 


94« 


1882 


1794 







Wa» nun den Ztnsfufi anlangt, nach dem das Versatzamt Darlehen gevrUirt, 
80 sei wiederholt, dass das Patent von 1707 bestimmte, von gewissen Pfftndern 

seien 10' ,^%, von anderen 21Vk7o einzuheben.-^ Im Jahre 1716 wurde dann der 
Zinsfuß für a!Io ITiinder auf lOVgVo herabg^csetzt, * \vo1hm es blieli bis 1785, in 
welrhem Jaliro zufolge Patentes vom 1. Fehrtiar und Xacliricht VDin 1*4. Februar ^ 
8 /0 von Pretiosen sowie Eflecten zu berechnen waren, im Jahre 180Ö niusstc man 
eine Erhöhung von 2% eintreten lassen, worauf 1811 eine weitere Erhöh ung 
wieder um 2% erfolgte. Nachdem durch Hofkanzlei-Decret vom 27. Marz 1828 
bestimmt worden war, Brillanten, Rauten und Perlen nur mit Vs des »inneren 
Gehaltswerth es '( zu belehnen, wurden mit 1. Februar 1837 die Zinsen auf 87o, niit 
1. .Tänner 1840 auf 67o herabcresetzt ; ''^ anf«epnnmmon blr<']ien altor die I'hren, I)ei 
welchen nach wie vor*> eme iSciiälzunL'SLri bür von einem halben Kr<'U7.er für 
jeden Gulden Conventionsmünze des eingeschätzten Werthcs nebst den Zinsen ein- 
gehoben wurde. Zufolge Regterungscirculares vom 23. M&rz 1842, Z. 16.628, hatte 
diese Gehör mit 2. April 1842 aufzuhören und für verpfändete Uhren wurden eben* 
falls nur 67o eingehoben'). Entsprechend der Ah. Entschlieliung vom 2. August 1845, 
nach der die Landesstellcn darauf einzuwirken halten, «dass bei Leilianstalten, wo 
noch höhere Zinsen als jene bestanden, wcicho' nach (?oni bürgerlichen nesetzl nche bei 
Darlehen gegen Pfänder genommen werden durllon, iliese Zinsen nach Thunliciikeit auf 
das gesetzliche Zinsenmali herabgesetzt« w urtlen, wurden vom 1. Jänner 1846 ab von 
den Effectenpfändem 5Vo Zinsen eingehoben, »da der dermalige Stand des Haushaltes im 
k. k. Versatzamte es zulässig macht, den Parteien eine Zinsenerleichterung fär die 
erhaltenen Darlehen zu gewahren ^. *) Bisli r v ren die Interessen für die Pfilndef laut 
ij 17 dos Patentes von 1785 nach Wochen here tuu t worden, ausgenommen ein Pfand 
wurde vor Ablauf von vier Wochen wieder ausü:elöst. In diesem Falle wurden die 
Interessen für volle vier Wochen berechnet. »Auf Anregung« der k. k. politischen 
Fondshofbuchhaltung wurde durch Hof kanzlei -Verordnung vom 17. Juni 1847, 
Z. 18.935, die Interessenberechnung nach Tagen eingeführt, eine Ab&nderung, gegen 
welche sich die provisorische Staatsbuchhaltung mit Bericht vom 14. April 1848, 
Z. 3647, aussprach, da sie den Ah. \nnrfhnin.r<>n« widersprach, und da die 
Differenz zwischen der Berechnung nach Wochen oder Tagen von 100 fl. Darlehen 

<) Vgl. auch unten bei der Zweiganstalt Josefstadt S. 78. 

Vgl. oben S. 28. 

^1 K. k. Archiv für Nieüerüälcrreich, Hü IIa ergehe tSuuiuilung. Bd. 46, Ful. 512—548. 
*\ Josi^phinische Gesetzsaininlung. 1785, Nr. III. S. 53. 
• I Vgl. ob.-n S. 29 und 31. 
. ^) Wann diese ächälzun^sgebür für Uhren eingciührt wurde, lässl sich nicht ausmachen. 
Provinzial-Gesetsaaimnlang. 1842, Nr. 67. S. 138. 
*i l'ruviDzial-GesetzsaiDfnlung. 1846, Nr. 227, 8. 732. — Da» Regieningseireularo trügt die 

Zahl 73429. 

'i Das Patent von 17u7 kannte die Itt-rcchnuni,' dur Ztnät.'U nur nach W'ochfn. 
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zu 6^0 wbcVientlicli nui* Kreuzer oder jährlich 4 Kreu/.r r betrage Das N'crsatz- 
amt wies 1852 nach, dass die lierechnungsart nach Wociicn hei DarlcliiMi von 
10 fl. »selbst in 40 Wochen nur die Diflerenz eines Kreui^yrbruthUtoiles gebe, 
folglich die i'artei gar nicht beeinträchtige«. Das Versatzamt machte ferner auf- 
merksam, dasB die Bereohnung nach Wochen eine »yiel sdinellore als jene nach 
Tagen ist, das» demnaoh biedufch nicht nur dem Vereaizamte eine bedeutende 
Erleichterung in seiner Amtsmanipulation gesichert wird, sondern auch die Parteien 
bei einw schnelleren Rechnungsmethode auch viel schneller abgefertigt werden 
kennen und dass daher das Publicum hiebei an Zeit fr<nvinnt". l^ic Ilotriertms- 
gab den Vorstellungen Folge, >»da den versetzenden Parteien, die oiinehin jetzt durch 
die Interessen-Krhöhung im Naciitheile sind«, der »geringfügige In^teressen-Verlust« 
des Versatzamtes bei der Bereohnung nach Wochen »zugute kömmt«. Die Interessen 
mussten nSmlioh 18öt für Effectenpftnder auf 6Voi Air Pretiosen pfänder auf 8V« 
erhöht werden.*) Im Jahre 1860 trat dann füt ]etxt«re eine weitere Erhöhung um 
2"',,. für erstere um IVo ein, 80 dass also von den Preliosenprändern 10" von 
den Effectenpföndcrn 7"4 Zinsen einfrchoben wurden im Jahre 1860 wurde dann 
der Zinsfufs hei den KlVecten auf 8'Vo erhöht,^' Trotzdem deckte der Ertrag des 
Klli-i tenpfäiuler üeschäftes nicht einmal die halben Regiekosten, weshalb das Versatz- 
amt den Antrag stellte, von den Effectenpfändern 10 oder 127o einzuheben, indem 
die Direction desselben ausführte, diese Erhöhung sei für die Parteien »unbedeuteml 

denn nicht die Pfftndensinsen, sondern die Versetzer vertheuem das Darlehen« 
und eine I^ssion werde dadurch auf die Verkehrsbank nicht ausgeübt, da diese 
ja 16 — 18Vo einhebe.*) Das Ministerium des Innern bewilliirte ^> die Erhöhung der 
Zinsen für EfTecteupfäiuler auf 12*"., eine Verordnung, welche ann 1. April 1873 
in Kraft trat ohne aber da» ( leschUfl »aucli nur im minderten /u beeinträchtigen«, 
im Gegenlheil, das Streben der Verkehrsbank sich EITectcn, die nur mit 1 oder 2 fl. 
zu belehnen waren, fern zu halten, femer die Vorscblimmwung des Geldmarktes 
seit April 1873, welche die Verkehrsbank zwang, keine Ptetiosenpflinder hljlhM als 
mit 30 fl. stt beletmen, führten bei der fbrtwtthrenden Theuerung der Wohnunga* 
und Liebensbedürfinisse dem Versatzamte als dem einzigen Institute Wiens, welches 
dem Publicum Pretiosen und Effecten »im \'erhältnisse des Werthos derselben 
unbesrhrUnkt« belehnte, soviel Partei en zu, dass der Barvorrath des Versat?- 
nnite5>, welcher im April 1B73 rund 4'.)7.()Ü0 fl. betragen halte, Endo August 
auf 97.000 fl. sank.'! Ks musslo dalier wieder bei der Ersten Österreichischen 
:?parcasse ein Credit eröffnet werden und zwar bis zum Betrage von 600.000 fl., 
die in wöchentlichen Raten von 10.000—20.000 fl. gegen Ausstellung von 4—6 monat- 
lichen Wechseln zu beheben waren.') Der grölHe Betrag der T<m diesem Credite 
in Ansprueh genommen wurde, stieg auf OOjOOO fl.; Ende September 1874 war die so 
coutrahierte Schuld al)L''e7.ahlt, und seitdem sammelten sich die noldvnrrftthe des \'ersatz- 
amtes wieder in dem Malie an, dass die zum überwiegenden Tbeilo gegen Sparcasse- 

•) Vgl. oben 8. 82. — Dieae MaAragri trat mit l.October 1852 in Wirksamkeit {SUktth.-Z. 88.916 
ans 1868). 

*) Vgl. oben Ö. 40. 

*) Erlass des Mioisterioms des Innern vom 2& Marz 1866, Z. 27l4;i27. Er tnat mit 1. Mai 

1886 in Kraft iStallhaht'rei-Krlass an die Dirpclion des Versatzamtes vom 1. April 1966, Z. 12.8S6J. 
*) Sie hatte nWr tm'/ iotii nur rin J „iges Ertrtigois aus dem EfTeotengeschttlt. 
^\ Erlaas vom 27. .ianiicr 1873, Z. 357. ^ 
*) Erlass der Statthalterei an die Versatzamts^Bireetion vom Ift. Februar 1878, Z. 4701. 
') Bericht der Versatzamls-Direction vom 25. August 1H73, 7.. 412 (Statth. Z. 25.213). 
*) Erlass des Mioistehums des Innern vom 12. 8eptember ld73, Z. 1Ö.141. 

4» 
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bücher zu 4V2 und 47n und /t itwcisc mit 10.000 fl. »l^'o^» n salinen« fructificierto 
Barschaft im Jilnner 187ö an lüO.OUÜ fl. betrug und im April lö75 auf 190.000 fl. 
stieg. Seit Juli 1875 nahm aber der Geldvorrath ab: anfiuigs Decembor 1875 war 
er auf 12J.000 fl. und Ende Deoember desBelben Jahre« auf lOOiOOO fl. gesunken; Ende 
Jänner 1876 bestand er gar nur in einer Sparcaaee^Einlage von 70.000 fl. und baren 
18.000 n. in der Gaese des Versatzamtes: es wurden eben in stetiger, auße^wOhn* 
lieber Zunahme Darlehen vom Versatzamte durch das Publicum verlangt. Unter 
denselben Modalitäten v\'io im Jahro wtirde nun wieder ein Darlehen bei der 

Ersten Österreichischen Sparcassa aulg-enomnien,'! dabfi alier auch schon Rücksicht 
genommen, da.s8 die Sparcasse einen Credit gewähre, wenn die endliche Errichtung 
einer Filiale^) zustande konune. Noeb wShrend des Baues der Filiale, u'ar der 
Casaastand des Versatzamtes »ein sehrbedeutendera, der Gebarungs^überschuas in den 
letzten Jahren ein so erheblicher, dass es mS|:lich war, »zu Gunsten des tiedürftigst^n 
TluMlts der Versalaamtsparleien« den Zinsfuss bei den Effifctenpfändern vom 
1. März 1882 ali von 12V, auf 10"',, licrabzuselzen.^; Dieser im X^-rtrh-irln^ 7.11 T'^nris 
hohc.^) 7.Mfnl2-e St att halterei Ij-las.ses» vom 2. Decembpr 1884. Z. .")t).o:{l, nach liallicn 
Mi»iiaL*;ii zu berechaendp Zinsluli war bis zur Einführung der Kronen wiihrung und 
bis zur theihveisen 1 ertiLfälellunjj des Neugcbüudes der llauptanstalt allgemein 
in Geltung. 

Nach den bisherigen Vorschriften konnte das Versatzamt Darlehen auf PAlnder 
nur in vollen Gulden gewähren, wodurch das Ausmass der geringeren Darlehens- 
belrSge sehr nachtheilig beeinflusst wurde, denn zur Deckung der Zinsen, welche 
sich bei den Darlehe nsbeträL'"f^n von l fl. und 2 11. für 10 Monate nur auf 
10 beziehungsweise 20 kr. iK iu fcn. imisste jedesrnn! ein voller Gulden in Rechnung 
genommen werden. Aus diesem Grunde konnten Plandobjecte im SchäLzun gswerte 
von 8 fL blos mit 1 fl. und solche im Schätzungswerte von 8 fl. nur mit 2 fl. 
belehnt werden. Durcli die Kronenwahrung' ist es aber möglich,- derartige Pftnder 
mit 3 beziehungsweise 5 Kronen zu belehnen, wodurch der ürmeren, auf diese 
geringen Darlehen angewiesenen Bevölkerung ein nennenswerter Vortheil gaboten 
wird, dieselbe aber auch die Möglichkeit erhält, eine Darlehen-Abzahlung'^) in dem 
tririiiiron Pctrairo' von einer Krone zu leinten: es wird also dio .\tisl(>siin2r hodculcnd 
erleiclilert und «dadurch wohl mancher GeL'i'i>«1and vor (h'in cxiH Utivcn W-rlvaufo 
bewahrt«. Die Direction des Versatzamtes berecluiete, da»s ays der lieluhnung 
solch geringer Pfltndeor mit 8 und 5 Kronen statt 1 und 2 fl., ein Mehrertrag des 
Versatzamtes von rund 6700 CL zu erwarten ist, »welcher wohl noch dadurch eine 
Steigerung erfahren dürfte«, dass PÜlnder von grösserem Werte hBufig um 1 Krone 
höher als bisher« belehnt werden können, so beiepiol^-woise statt mit 7 fl. mit 
15 Kronen und statt mit 12 fl mit 2."i Kronen. Entsprechend der humanitären 
Tendi'iiz des Versatzamtes, u-'laubte die Dirortion des V^ersatzamtes diesen »aus 
der lieiehnung der vim der ärmsten Classe der Bevölkerung verpläjideten Ubjecte 
resultirenden Mehrertrag diesen Darlehensnehmern wieder« zuwenden zu sollen 

') Beriebt der Verüatxamts-DirecUon an die ätatlhalterei vom 4. Februar lU7ti, Z. 92 
(Statth.-Z. 616/pr.). 

'1 Vtrl. H. 73. 

Erlaus dcü Ministcijums dos Innern vom 25. Februar 7.. 1401. 

*l In l'ari» werden in der liegel T'i^ berecluict. Dieser modere Zinsfuß iat dadurcti mög- 
lich, daas der mont de plilö eicer Reihe von Bteuerfreib^lea eJeh erfreut, eeiae Beamteo mit 
nur der IlUlfi" <h-r Aotivitkt.sbozügo in den Ituhc.sUnd treten liisst und seine Csmenacheioe, 
trotxdcm sie mit nur 2^;^ bin d"/, verzinst w«rden, doch sehr gesucht sind. 

») Vgl. 8. 89. 
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in der Webe, class der »Zinsfuss für die kleinsten, vom Amle gewährten Darlehen« 
von 2 und 3 Kronen auf die Häifte, d. i. auf öVo herabgesetzt werde. Mit Erlaes 
vom 28« November 1899, Z. 39.947, genehmigte das Miniaterium des Innern dieeen 

Vorschlaur, und so wurde der Zinsfuss für Darlehen von 2 und 3 Kronen auf 5'/» 
licrabgeset7.t. Trat also bei die?on Pfändern eine Verminderung der zu entrichten- 
den Zinsen lmii, so sah skli tlas Versatzamt bei gewissen FTandern, namentlich 
l*ei solclien von großem Umfange, veranlasst, nebst den lOVo i^>nsfn nocli einen 
Zuschlag einzuheben. 

In den Magazinen dee Neubaues der Hauptanstalt sowie in den Zweiganstalten 
wurden nUnlioh imUerbBtel899 Raumeausg-emittell, in welche Fahrrädc>r »in grösserer 
Anzahl«« unterjri hraclit werden können. Da bei 13elehnung von Fahrrädern «einige 
eiirenthümliche Momen(<^ vu Tage« traten, welche dem Amte tlmth Einbeziehung 
dieser neuen Objecte in seinem np!schHft?krpi*5 und dnrrh die damit vermehrte 
Manipulation eher einen Schaden als >»ein tileelives Krlrägnis« erwarten ließen, 
wurde entsprechend einem Antrage der Direction des Versatzamtes durch Erlass 
des Ministeriums des. Innern von 24. November 1899, Z. 38.771, genehmst» daes 
nebst den 107o Interessen ein Zuschlag von 50 kr, (1 Krone) per Rad für jedes 
begonnene Vierteljaiir eingehoben und die Vcrprändtmcrsdatipr hei Fahrrüdern auf 
C Monate lieschriinkt werde. Diese Ijestimmungeii wurden dann mit l'^rlass desselben 
Ministeriums von» 17. .\ugust 1900, Z. 29.293, auch auf Claviere, Pianinos, luxuriöse 
t^piegel und wertvolle Ullder u. s. w. ausgedehnt. Die fortschreitende bauliche 
Ausgestaltung des Versatzamtes durch den Umbau der Hauptanstalt bringt es 
nämlich mit sich, dass Objecte, die früher aus Mangel an Raum oder an ent- 
sprechender Einrichtung der Localitftten nlchC als Pfand angenommen wurden, 
nnnmehr zur riolehnnntr /ULrelas^en werden können, w odurch das Pfandleiligeschttft 
einen -^^ewissen Aufschwiint.'- erlalirt, and( r»'r^eit<. alier dem Versat/amte die Aufgabe 
erwächst, einen das gewöhnliche Mass übersteigenden Raum zur Verfügung zu 
stellen und auf die Art der Unt^bringung und Bdiandliing dieser OegensUlnde 
besonders zu achten. 

Nebst der Belohnung solcher EfTecten, die großen Raum erfordern, soll 
auch die Delehnung von Wertpapieren wieder eingeführt werden. Das Patent vom 
Jahre 1785 liatte im ^ 1 bestiminf. dass flas »Pfandamt" auf keine private Srhuld- 
versclireibunLTen wohl aber auf »ürariai, bankal, niedcrüsterreichische sländisciie und 
andere Öcliuldverselireibungen eines öflentliciien Fonds« Darlehen gibt Wegen des 
schwankenden Curses musste 1796 das Belehnen der W«rtpapla« eingestellt 
werden,*) und wurde dann nicht wieder aufgenommen. Nunmehr ist beabsichtigt^) 
zur Belehnun:^ anzunehmen: die im amtlichen Cursblatte der Wiener Börse 
notirten nr' ^^■e^tpapiere, welche nach den bestehenden gesetzlichen Bestimmnnn-en 
zur .\nlegung von Pupillarvermr»gen geeignet sind; i») Staatsschuldverschrcihungen 
der Länder der ungarischen Krone; c) die diversen österreichisch-ungarisi. lien Lose. 

Aus der historischen Einleitung und dieser Darstellung über die Zinsfußver- 
hältnisse des Wiener Versatzamtes und seiner Nebenimter geht hervor, dass 
das Ideal, welches den kirchlichen Gründern der ersten montes pietatis vorschwebte^ 
ihren armen Mitmenschen Pfanddarlehen zinsenfrei zu gewähren, gegenüber der 
rauhen Wirklielikeit des wirtschaftlichen Lehens niemals wird erreiciit werden 
können. Man darf es aber mciit mehr als unerreieiiliare;. ideal \\r>h\ al>er als eine 
Forderimj iresunder Socialpolitik hinstellen, dass dem wirtschaftlich schwachen 

'/ Vgl. oben fcj. 28 und 29. 

-) Erlass des Ministeriums de« Innern vom 85. Juli 1900. Z. 36.061. 
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Creditbedürftigen sein Darlelwn aaf Pftndffir in d«r R^l nur mit dein gesetz- 
lichen Zinsfüße bemessen werde. Es ist dies eine Forderung oder ein Ziel, 
welches im LAufe der Jahrhunderte Ton den Oberbehttrden des Veraatzamtes, wenn 
sie auch oft davon weit abixnohen, schliefilich doch immer wieder aufgestellt 
wurde. 

Boi der in dor Durchführung hporriffenen Reform tle!= Vorsat/ iintrs wird aber 
dieses Ziel unverrückt im Auge behalten. Man ist noch weit davon entfernt, altein 
je größer der Umsatz im Versatzamte und sein^ Nebenämter sein wird, desto 
geringer verhBltnismäßig die Regie ; je größer der GebarungS'Übers^uß des neuen 
Depdtgesohäftes (Verwahrungsamtes) und des neuen Licitationsinstitutes- (Verstei- 
gerungsamtes) sein wird, desto mehr Mittel \v ( rilen dem Versatzamtsfonde zufließen; 
je hilliij-cr der Zinsfuß sein wird, zu welclicm das Versatzamt seine (.assascheine 
wird becreben können, zu desto gorinccercn Zinsen wird es selbst seine Darlehen 
auf Pfänder geben können. Ein jeder also, der das VersatiuinU in irgend einem 
seiner Geschäftszweige benützt, trägt zu dem Gedeihen des Ganzen bei und übt 
insofeme einen Act dw Wohlhfttigkeit 





I 



Y. Die Licitationen im Versatzamte. 

Licitationen fanden im Venatzamte seit Gründung d(»»elben statte denn das 

Patent von 1707 bestimmte in den §§ 8 — 11: »damit die pfiinder nicht verligen 
noch durch anscliwclloncles intoresse sowohl zu schaden dess amiits als dess schuld- 
ntTH und pfandirebcrs .sich !?clbst vpr7elu-(ui iiK chten, als ist sowohl zu nutzen dess 
pfand-eigenthumbers als auch erslsjedachles ambts richtigkeit die Vorsehung dahin 
gemacht worden, dass alle solche pfänder nach einem jähr und sechs wochen und 
zwar vom tage dess beschehenen versalz anzurechnen, wann inmittets die Inter- 
esse nicht bezahlt weder mit besagtem ambt auf ein neues pactirt worden an einem 
gewissen Orth in der Stadt (welches orth entweder in denen gedruckten Zeitungen 
oder sonsten auf andere weiss jedermönniglich zur nachricht kund u'cthan werden 
wirdi oiTentlich im heisein eines amhts-bedienten durch den hierzu aufgenom- 
menen aussruffer nach dreymahlig ausgerulTener feilbietung jedoch wenigist umb 
die schutzungs-summa dem meistbietonden gegen also gleich parer bezahlung ver- 
kauft werden« ; die »rauche futter- und iurschnerwawen«, auf welche »w^n allzu- 
gefthrlich- und mühesamber erhaltung« nur auf sechs Wochen Dariehen zu geben 
waren, hatten nach Ablauf eines Vierteljahres an den Heistbietenden hintangegeben zu 
werden. Die Licitationen aller verfallenen Pfänder waren jedes Vierteljahr vorzu- 
nehmen, der dabei erzielte Mehrerlös aber dem Eigenthümer des Pfandes atip/ube- 
zahlen, wenn er sich innerhalb drei .lahren vom VfrUaufstacre an gerechnet, meldete, 
widrigenfalls die Jriummo zu Gunsten des Groß-Armen hause = verliel. 

Die öffentliche Versteigerung der verfallenen Pfönder gegen bare Bezahlung 
behielt auch das Patent von 1785 bei, doch wurde durch 7 und 8 das Versatz- 
amt ermächtigt, 6% Versteigerungsgebür nebst dem seinerzeit gegebenen Darlehen 
und den aufgelaufenen Interessen vom Kaufschilling für sich in Abzug zu bringen 
und nach Ablauf von drei Jahren, meldet sich inzwisLhcu der Eigenthümer des 
verfallenen und darum versteigerten Pfandes nicht, den so erzielten Uberschuss für 
das Amt einzuziehen. 

Damit die zur Versteigerung gelangten POlnder einen möglichst hohen Preis 
erzielten, also die humanitäre Tendenz des Versatzamtes auch hierin geförd^ 
werde, verordnete die vereinigte Hofkanzlei am 13. September 1791, Z. 940, dass 
»zum besten der armen Parteien« an jenen Tagen, an welchen die Pfändcrverstei- 
creruncen im \Vr«at/.amlc cobalton werden, keine Pri\ atlicitationen stattfin(]en dürfen. 
Eiuf yleichlauleiide Vemidnunt,'- wurde laut Note des n.-ö. Appellationsgerichtes 
vom 13. Jänner 1792, Nr. 41U, an sämmtliche Wiener Gerichtsbehörden erlassen') 
und 1822 sowie 1828 erneuert'), endlich zufolge Note des Ober-Landesgerichtes Wien 
vom 29. Juli 1856, Z. 9485, an sämmtliche stadtisch-delegierte Bezirksgerichle in Ent< 

') Justiz-üeseU-Sammlung 1706—1792, Nr. 239. 

*) Note vom la. Jänner 1883, Z. 910; Regierangi^Deeret vom 14. December 1828, Z. 69.559. 
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sprechung der Note der Statthallerei vom 21. JuU Z. 32.695, wiederholt. Eine 

Aasnabme von diesem Verbote besteht seit dem Jahre 1822, in welchem gestattet wurde, 
dass an den JUicitattonstagen des Versatzamtes auch Versteigerungen von Büchern, 

neinäldcn und Kupferstichen vorgenommen werden können.') Weiters gestattete die 
Rei^icrung laut Decrntes vom 14. Decem^er 1828, Z. G9.559, dass ^^^■il1Iicifati^nnn auch 
an jenen Ta'jen ;\liL'"eli;ilten werden diirfen. an welchen Pfänderlicitationen im Ver- 
satzamte slalllinden. Endlich wurde über Ermächtigung des Ministeriums des Innern 
vom 5. Juni 1875, Z. 7672, mit Statthalterei-Erlass vom 10. Juli 187Ö, Z. 16.2&8, 
bewilligt, dass an den mehrerwfihnten Tagen audi »Realitäten, Qlaa- und Porcellan- 
waren und Möbel mit Ausschluss von Antiquitäten, alle land- und forstwirtschaft- 
lichen Producte, Maschinen, Nahrungsmittel aller Art, Getrtake, Thiere und Wägen« 
fcilixelmten werden dürfen, und zugleich heiirefügt, dass es sich die Slalthalterei 
vorlichalte, von amtswegen oder über Ans\K lien von Parteien von Fall zu Fall auch 
weitere Ausnahmen zu gestatten, ein Vorbehalt, der durch Erlass des Ministeriums 
des Innern vom 6. October 1896, Z. 29.134, seine Bestätigung fand. 

Nach den Bestimmungen des Patentes von 1707 waren Pfönder, die bei der 
ersten Licitation als unveräußerlich zurückgeblieben waren, bei der nächsten Ver* 
Steigerung um eine geringere Summe als das Darlolicn war, hintanzugeben, der 
dadurch entstehend»* Abgang dem Vercatzamte zu Last /u schreiben. .\ls sich aber 
in der zweiten Hälfte des 18. Jaiirhunderta die zurückbleibenden Posten allzusehr 
mehrten, glaubte die in milden Stiftungssachen verordnete Hofcomraission, die 
Schuld liege an den Schfttzleuten und bMtimmte 1772, dass die Sch&tzmeister die 
unveikilttflichen Pfttnder auf eigene Rechnung zu flbeniehmen und das Amt nebst 
dem Darlehen noch mit 4% Interessen zu entschädigen haben; der Erfolg dieser 
Verordnung war sphr rrerincr, weil immerhin noch bisweilen »unüberlecrte ?^ch?ltzungen« 
seitens der Schät/ineisler vorkamen, l'in diesem »ünfuge« zusteuern, wurde« liostimmt, 
dass sie von unvcrauüerlichen Posten das Darlehen und 57o davon an das Amt zu 
leisten haben. Da aber trotzdem nnd »bei aller Oewissraifaafligkeit der SdaUzmeister« 
immer mehr Posten nli^en blieben«, so erneuerte die Landesstelle^ im Jahre 1628 
die erwähnte Verordnung aus 1791 und nahm davon, wie bereits angeführt, nur 
Weinlicitationen aus. Diese Verordnung wurde bis in die jüngste Zeit herab ein 
gehalten und von (lors-on)cn nur äußerst seilen') ahtreg-angen. Oleichwohl ließ der 
Erfolg der Licitatifinen wohl immer /ii wünsclien. Schuld daran waren zwei Ubelstände, 
die nun besprochen werden sollen. Es legten die l'olizei-Direction und der Wiener 
Magistrat als Criminalbehörden, beziehungsweise als Behörden in schweren Polizei- 
übertretungen, oder auch das Stiftgericht Schotten als Gerichtsbehörde in sdiweren 
Polizeiübertretungen bei zu pflegenden Untersuchungen bisweilen auf Pfänder, 
die im Versatzamte waren, Verbote und zogen dassellio erst zurück, wenn die ^'e^- 
fallszeil bereits liingst verstrichen, die aufjrelaufenen Zinsen nebst dem Darlehens- 
betrage selbst bei günstiger Versteigerung uneinbrmglich wurden. Eine R^ierungs- 
Verordnung voni 17. April 1821 bestimmte deshalb, dass das Versatzamt die 
Ver&IIszeit eines solchen Pfandes der betreffenden Behörde, welche das Verbot 
ausspricht, anzuzeigen hat, damit diese »die nöthigc Rücksicht nehmen könne«; 
thut sie es nicht, so ist sie dem Versatzamte ersatzpflichtig.^} 

') He!,'ierunf8-Deoret vom 22. März: 1822. Z. 10.661. 
-) Uegicrunc^s -Verordnung vom 14. Dccembor 1828, Z. 69.559. 
V.i. Stalthaiti r(>i E:1ass I789,pr. aus 1871 und 4aOO;pr. AUS 1872 und den oben oiUeilen 
Erlass \om 10, Juii 187ö, Z. Ifi.äöb. 

«) ProviQslal-0««ets«nim>nng 18S1, Nr. m. 8 8ö3. 
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Der zN^ i'ite und gröüere Cbelstand war al)er der, dass sich l'iolcsr-ionBlicilanU n 
fanden, die jeden nicht in ihren »Hing« gehörigen Käufer bei Licitationen des \ er- 
BEtzamteB, sowie bei anderen öffentlieiifiii Lioitationen uiim(SgHcb machten und das 
ganze Licitationswesen so voUetändig beherraohten, daas die ScbAtaneiater, wollten 
sie nicht wider ihre Abaiaht Mengen von Waren eratehm, aal Koaten der Dar* 
lehenswerber mit den -Li» itationshyänen« rechnen mussten. Die erste Nachriebt 
ühf»r f^Tjnfiicrc« hoi iWTcnt lichi^n Versteiirpriingen des Versatzamtes .stammen 

aus dem Jahre 179B, wann aluT auch damals nicht mehr neu; ein Hegierungs- 
bericht darüber lautet: »Da aber boi den \ ersteigerunirin immer noch eine Art von 
Ausgelassenheit, Lünn und Ungezogenheit bestehet^ immer noch die Plandtheile dem 
Auariifer und den Schitsmeiatem meistens mit Ungeatäm aua den Hflnden gerissen 
und unter der Menge herumgezogen, Dinge von Werth und feiner Gattung hiedurch 
ganz verunstaltet und nicht selten zrarissen, zerbrochen, ja sogar manchmal Tfaeile der* 
selben unter dem Haufen verloren werden, so sey auch hier wie bey allen andern amt- 
lichen Versteigerungen Ruhe und Anstand unter den Kntifern und .'^ichcrh«^it für 
die 7u verkaufenden Dinge einzuführen, welche auch liin- l>ald würde t^'t timden 
werden, wenn die Ware von d^m Ausrufer vorgezeigt^ durch die Schätzmeister auf 
die vordere Tafel gelogt, dabcy aber niemandem eriaubt würde, sie von da w egzu- 
retasen und unter den Schwärm von Menschen hinauszuwerfen; wenn es nicht 
erlaubt würde, dass einige der Trödlerinnen die Tische so umlagerten, dass auch 
dann, weim Stücke vorkommen, die sie nicht kaufen, sie doch den kauflustigen 
keinen FMatz lassen und von dm einmal eingenommenen Plätzen iiiclil woielion w olli-n; 
wenn das Lärmen, Zanken und alle ünanstUndigkeiten bey btrale der Abschaffung 
aus dem Versteigerungssaale abbestellet, wenn I^enten vom Range und Ansehen 
Bequemlichkeit, um die Waare zu sehen und äicii aulhalten zu können, durch die 
Versteigerung9<3ommissSre verschafft würde. 

Die Regierung schritt ein*) und entsandte als Commissftr^ au jeder Licitation 
einen Regierungs-Secsetär. 

Die nächste Klage über Unzukömmlichkeiten bei den Versteigerungen stammen 
ans dem .lahre 1R21. Kine »hefncte Tändlerin« zeicte der Reirienincr an.'i dass »sich 
ükiil mehreren Jahren eine sogenanntem ('r»nipaynie yeliildet habe, die aus mehreren 
{von der Anzeigerin) namentlich aufgetülirten Personen besteht, ein Capital zu- 
saromenachiefit, gemeinsc^afklidi bey d«r Licitation einkauft und, urii die &idien 
so wohlfeii als mSglioli an sieb zu bringen, bey der Licitation immer die vordersten 
Platze besetzt; auf diese Art komme jedes aufrufen« Stück nur in ihre HSnde 
und nie in die HSnde eines l^'remden. Auf diese Weise erhalte die Compagnie^ 
Alles was sie wolle, um die niedriy'sten Preise. Während 7;wei Glieder der Com- 
pagnie über die eingekauften Stücke das Protokoll führen, zahle ein anderes In- 
dividuum derselben, welches gleich neben dem Versatzamts-Cassier seinen Platz 
einnimmt, aus der zusammengeschossenen Cassa für jeden, der aus der Compagnie 
etwas erstand«! hat und erst nachher werden diese Sachen unter die einzelnen 
Oliedor um den wahren Werth verkauft« Die eingeleiteten Erhebungen führten 
zu keinem Resultate, da der Versatzamts-Cassier sowie andere Beamte des Ver- 



') Decr»;t an den Ohercinnchincr vom 3. October 1793, Z. 4345. 

-| Jeder öfTentlichen Licitation hat, entsprechend der Licitatioos-Ordnun^ vom 15. Juli 1786, 
ein »obrigkeitlioiier Cominissär° beizuwohnen (JosephiDIMhe Gesetzsammlung' 1786, Nr. 485, 
S. 29^' Eil)'- In^trurtion Tür die Liciuidutions^Ccmmistttre wurde am 9. Jttnoer 1820 erlaaaen 
(Provinzial-GcsetzsamiuluQg 1620, Nr. 9, 6, Hj. 

^ Ge8oliSlt»-Z. 80.988 aiu 18S1. 
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satzanUüb erklärten, von einer »solchen lompagnie nie etwas gespürt zu haben«. 
In den folgenden iahreo wurden die Verhältnisse bei den öffentlichen Licitationen 
immer ärger, so dase die Hofkanzlei mit Decret vom 6. Juni 1888» Z. 12.953, Ver- 
abredungen, Verträge, wodurch jemand bei einer öffentlicben Verstetgerung als Mit- 
bieter zu erscheinen oder gar nicht niitzubiclen verspricht, ungiltig erklärte und 
ferner bestimmte. »dri?:s auf die für die Erfüll una: dieses Versprechens 2Ugesicb<^r{en 
DofräLT*', Cieschenke tnhr andere Vortheile kein Klagerecht stattfindet, hinsichtlich 
desjenigen, was tlalür wirklich bezahlt oder übergeben worden ist, die Anordnung 
des § 1174 des allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches Anwendung zu fincten habe^ 
die Giltigkeit der Versteigerung aus dem Grunde einer solchen unerlaubten Ver« 
abredung aber nicht angefochten werden kann.« "} Welchen Erfolg diese Verordnung 
hatte, lässt sich nicht feststellen. 

Zu Reginn des Jahres 1850 verursachten bei einer Pretiosen-Licitation »die als 
Licitanten sich eingefundenen Trödler eine Unordnung«, indem sie nicht zugeben 
wollten, dass die Beamten des Versatzamtes und die Schatzmeister an der \'er- 
steigerung als Miä>ietende theilnehmen. Die infolge der Anzeige des Licitations- 
Commissärs gepflogene Untersuchung hatte zur Folge, dass zunächst festgestellt 
wurde: es existiere »eine TrödlerCoalitionu, welche »sich zur Herabdrttckung der 
LiciUitionspreisp der Pretiosen« im Versatzamte trelnidt t hat. 

Da nach des Versatzamtes und des Polize^(Joulmi^^sa^ials Wimmerviertcl *t 
Ansicht, welcher sich die Stadihauptmannschaft und die Matthalterei anschlössen, 
»durch directe Verbote solcher Privatverabredungen und Coalitionen« keine Abhilfe 
der Unzulänglichkeiten bei den Licitationen des Versatzamtes erzielt würde, 
sondern eher durch eine »grössere Verlautbarung dieser Licitationen«. so wurden 
von nun an die Licitationen des Versatzamtes nicht nur in den Zeitungen und 
»Kund!?cbaftsböccn" bekannt tremacht/'i sondern auch an beiden Thoren des 
Versatzamtes die Kundmachung der Licitation angeschlagen und mit dem Unter- 
nehmer der priv. Ankündigungstafeln eine Vereinbarung getroflen, dass er »jedes- 
mal durch zwey Tage mittels zweyhundert Maueranschlägen an allen besuchten 
Orten der Stadt und Vorstädte« die Licitationen des Versatzamtes kundmache gegen 
eine EntschädiguHLT von 311. C. M. für jede Licitation.^) Durch Erlass des Ministeriums 
dos Innern vnm 4. März 18.")0, Z. 4256, wurde dann im Sinne des Ilofkanzlei nrcretes'') 
vom 23. Apnl 1819, Z. 12.2! 8, den Scbätzmoisteru veri>olen, bei den Versteigerungen 
mitzubieten oder etwas zu kauten. 

Im Jahre 1859 oonstatterte der Wiener Magistrat wieder die Existenz einer 
»Coterie« von Tandlern, welche »Gegenstände in einer öffentlichen Licitation 
um den möglichst geringen Preis käuflich an sich zu bringen« suchte und den 
durch eine abgehaltene »Nachlicitation erzielten Gewinn nach der Anzahl der 
Köpfe« unter sich thoilte.' r>ir' StatUialfcrei furdorte mit Frlass vom 12. No- 
vember Z. 30-710, den Magistrat sowie die Polizei-Direction auf, strenge dar- 

■) Justiz-Gc-sf't/sanimlung miS, Nr. 27^' 
Die Stadt Wien (heute L bozirk) war in vier Viertel, u. zw. Öchottenv Widiner', Stuben« 
und Kftrntnerviertel g'otheilt Über das Widmerviertel (uariehtig, aJ)«r allgemein^ — vgl. di« 
.lahrL^iniro des Haus-. Hof- und .Staals-Schoraalisraus seit 1811 — Wimmerviertel genannt! vgL 
Müller in .GL-schichlo Wim'-.., Bd. 1, 8. 168. 

^/ I'unkl 7 de.s l'atenU-s von 17*»ö. 

*) ijtatihallerei-Erlas« vom 27. Februar 1850, Z. 7650 und sowie vom 30. Mänc 1860« 
Z. 10.131. 

ijl Provinzial-Gesutzsammlung 1819, Nr. 94, 46. 

«) Beriebt an die Statthalterei vom 2a Marz 1^. Z. 4Ö.2M. 
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über zu wachen, Uass keine Licitationen ohne obrigkeitliche Bewilligung und ohne 
Intervention eines Abgeordneten der Behörde abgehalten werden, und dass gegen jene, 
welche dieses Verbot überschreiten, auf Grund des Hofkaflklei^Decretes vom 13. De- 
cember 1808, Z. 23.664,*) mit einer Geldstrafe von ÜÖ— lOOfL vorgegangen, sowie im 

8inne des § 479 des Strafgesetzes 1 Verabredungen von Gewerbsleuten) den Bezirks- 
gerichten zur Eitilf'ittincr des Strafverfahrens angezeiirt worden. 

Im Jahre 1881 wurde der Bestand einer »Goldarbeitet^ ("otcrioi« n.u htreNviescn. 
welche bei den Licitationen des Versatzamtes und der Vcrkehrsbank l'retiosen billig 
erstand und dann unter siel» in WinkcUicitationen neuerlich versteigerte und den 
Erlte unter sic^ tbeilte. Da bei den obwaltenden Verbältnissen »solche Vereini- 
gungen als eine Nothwendigkeit für die bestehenden PÜMidleihanstalten« angesehen 
wurden, so stellte die VersatzatntS-Direction, »um den Ausschreitungen dieser 
Leute« doch Einhalt thun zu können, den Antrag, den landesfürstlichen CommissÄr 
bei den Licitationen mit der \'ollmacht auszustatten, gegen einzelne Licitanten, wenn 
sie i>Lnfugc( verüben, mit der Aussclilieliung von der ölTentliclien Licitation »rück- 
sichtlich des Tages, an uelcheni die Ausschreitung vorkommt, und unbeschadet 
der weiteren im Sinne der kaiserliahen Verordnung vom 20. April 1854^) durch 
die eompetenten Oi^ne einzuleitende Amtshandlung,« vorzugehen.^ Weder dadurch, 
noch durch Verlautbarung der Licitationsvorschriften des Versatzamtes im Jahre 
1892^1 konnte dem Treiben dieser Professionslicitanten, im Volksmunde seit etwa 
vierzig Jahren IJcitationshyanen genannt, Einhalt gethan werde. 

Diese primitiven, tlem Verkehrslehon einer Großstadt nicht entsprechenden 
Zustände im Auctionsvvescn, veranlassten lööü die Handels- und Gewerbekamrner 
in Wien auf die Errichtung einer &£rentlichen Auctionsanstalt in Wien zur För- 
derung des allgemeinen Verkehres nach dem Beispiele anderer grofier Handelsstädte 
als wttnschensWOTth und nothwendig hinzuweisen, und das Handelsministerium 
anerkannte »die Nützlichkeit eines ständigen, auf solider Grundlage eri>autM, geb^g 
geleiteten und überwachten Auetinnsinstituts«."') Fast scchg Jahre vergiengen, be- 
vor in Wien ein solches Institut errichtet wurde. Knde 1859 bewarb sich der 
unternehmungslustige Privatier Anton Karl Holl von btahlberg"*; um die Concession 
zur Errichtung einer Privat-Lioitationsanstalt oder Licitationshallen in Wien, die 
er zufolge Ah. Entschliefiung vom 86. MKrz 1860 für die Dauer von 15 Jahren er- 
hielt) mit der Zusicherung, dass innerhalb dieser Zeit keine Conoeesion zur Errich- 
tung eines solchen Auctionsinstituts für Wien ertheilt werde, wobei jedoch der 
Staatsverwaltung vorbeliallen blieb, wenn sie es für ancpzoigt erachte, selbst ein 
solches Institut ins Leben zu rufen. Nachdem Holl eine Laution von 25.U00 11. 
geleistet hatte, die auf seinen Immobiliarbesitz in Döblmg äiuhergesleUt wurde, und 
die Qesch&ftsordnung dos neuen Instituts am 18. Jänner 1861 approbiert worden 



I Politische Gei>etzsainmIuQg 1806. 8. Theil. Nr. 68. 8. 184. 

'■f Ueichswsptzblatt I8:j4, Nr. % 

^> Uciichl der tjlatthaiteriM an das .Ministenum des Innern vom 14. März 18Ö3, Z. 41 IM 
am 1882. 

*) Statthaltc-nM-Erlass vom 1. M^i '/.. '>5.582. und vom 28. Juni 1S92, Z. 38.662. 

') Vgl. Note der n.-ö. Ötatthalterci an die Handels* und Gewerbokaminer. Z. 'M aus 1804. 

*) Holl hatte in der k. k. Ingenieur-Akademie zu Wien seine Ausbildung zum OfOoier er- 
halten, war 1815 aus der Armee auagetreten und halte sich seinem viiterlichen Erbe, der in Friaul 
|Dipartiiii> n;.i rli I*as=rrifino r^eiecen'Mi IIi-i r^i^haft Fedraun und des W'aldamtes Tarvis zu I*on- 
lafel uml am l'rcdil gewidmet. Er erullnete ("iiicii bedeutenden Exportliandel mit HoU, der dem 
Lande Kärnten aehr viel Nauen brachte. \'gl. «Wiener Zeitung« vom 89. November 1844, 
Nr. 881. & 2491. 
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war, erolfuete Holl dasselbe am 8. Mai 1861 in groüartigeni Malistahe niil 4 Coinptoireii 
am Stock im Eiaen-Platz^ in 4 Sälen der ehematigeo Börse in der Weihbarggasae 
für Bildergallerie, Möbel, Kleider, Wäsche, Bücher, Leinen, Schafwoll«, Karz* und 

Eisenwaren, und bestimmte seine Villa in Oberdöbllng zar Unterbringung: von 
Weinen, Getreide, Victualien, Pferden, Wagen u. s. w. Das zum Theil freudig 
begrüßte, 'i von der Handels- und Oc\vcrhel\ammcr aber nicht befürwortete mu! auch 
bekämpfte-) Unternehmen fand eme Reihe von Hindernissen, uud 1875 legte Holl 
seine Concession zurück. 

Kurz vorher hatten zvrei Private, H. Granichetädten und Alexander Will- 
manns, um Bewilligung zur Errichtung einer Auctionshalle nach dem Muster des 
Pariser Hotel des ventes angesucht; die Handels- und Gewerbekammer sprach sich 
im günstigen Siiuip über dieses Ansurlien nus. da t^ic das Frojcct für geeignet 
hielt, eine Be^sorunu'- im VerstpiLrcninQ-swesen herbeizuführen; sie erklärte sich aber 
gegen die Ausschlieliiichkeit emes solchen Licitationsinstiluts, für »welches sowie für 
andere geschäftliche Unternehmungen das Prinetp der freien Ck>ncurrenz in Geltung 
bleiben« sollte. Das Project kam nicht zustande. 

Die immer stärker hervortretenden Uebelstände im Auctionsvt'esen veranlassten 
1876 die Frs^e über die Zweckmäßigkeit Ton gemeinsamen Auctions-Anslalten an- 
zuregen und vom Wiener Magistrat ein »umständliches Gutachten« einzuholen. Er 
sprach sich in hL'JaiK^ndem Sinne auH:' ISsl lielJ das Ministerium des Innern*) 
einen Gesetzentwurf, hetrericnd Auctions lnstitute, ausarbeiten; doch er wurde weder 

der Legislative vorgelegt, noch verlautete etwas über sein weiteres Schicksal. Aufs 
grellste wurden durch einen Pressprooess 1890 die Zustände bei den Versteige* 

rungen beleuchtet, worauf die Handels* und Gcwt rb( kammer neuerlich die 
Errichtung von Auctiorshallen in Anregung brachte; ohne Erfolg. Nun br-milch- 
tißle sich das AhL'cardnetonhaus der 1 ra^:rf^ und am 1. Dccember 1892 inter- 
pellierte Abgeordneter Lang den Justizujiniister wegen der gesetzwidrigen Aus- 
beutung der executivcn Feilbietungen durch den Chabrus ^so heißen die Ringe 
der Licitationshyänen) besonders in Prag. Der Justizminister beantwortete^) diese 
lnterpellati(»i in der Sitzung vom 19. Mai 1894 mit dem Hinweise auf den Entwurf 
der seither Gesetz gewordenen neuen Executionsordnung, derw Bestimmungen 
eine Besserung der Verhältnisse t^rhnfTen ließen, und mit dem Hinweise auf S; 520 
des Strafgesetzentwurfes, der verfügt, dass, wer aus Gewinnsucht den Ki lolt; i>neut- 
licher Foilbielungcn beeintrjjlchtigcnde Umtriebe sich zu Schulden kommen lässt, 
mit Haft oder an Geld bis zu 300 fl. bestraft wird. 

Unter Hinweis auf die trostlosen Znstftnde im Versteigerungswesen richtete 
1894 der »Verein für kaufmännische Interessen« in Wien eine Denkschrift an den 
Gemeinderath, in welcher er die Errichtung einer städtischen Auctionshalle als 
Mittel der Aliliilfc beantrairte: 1897 bewarb sich dann ein Privatmann um die Con- 
cession 7-tir I-Tricht iini,-- einer Ancf ionshalle, dcs^^en Gesnoh aber die Handels- und 
Gewerbekainiaer im üegeii.'-atZL' zu ihrer bisherigen Haltung nicht befürwortete, 

') Virl. »Wiener Uuydc vom 2i. Juni Nr. 

j \ .'1. »Wiener Zeitaour« vom 11. Jänner 1862. Nr. 8, S. 70, 71. — Holl verband mit den 
LioitStlons hüllen auch eine \'or.schu.';scaKse. — auch dir »(•cjnpinde-Vfirwaltuni.' «Icr Utnclis- 
Haupt und Uesideuzstadt Wico« in den Jahren mi—im, S, 18; 1864. & 12; im. 1866. S. 10; 
1871- liS73. 6. 6ü5. 

*t »EN« Oem^nde>Verwaltiuig der tleiohs-Haupt- und Residenzstadt Wien in den Jahren 
1864— 1S76.. s f)y2. 

*\ Erlin» des Mioistcriums des laacrn vom IG. Mai läSl, Z. 21ö3<M. 1. 

^1 Steno^Taphisches Protokoll des Abgeorünetcohausea. XI. Session, 8. 8147 und 14^41. 
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vim der Anschauungr ausgehendf dam solche CSoncefieionen nicht an Private zu er^ 

theilen seien. 

Während dieser letzten Actionen zu Gunöten von Auctionshallcn ') befasste 
sieh dir nicdLM'östorreichiache Statthalterci, und zwar auf Anregung do> Statthalters 
Grafen Kieiinansegg, tler selbst über das Auctionswpsen in Paris eingehende Stiidu-n iie- 
macht hatte,miteinemProject,durcli welches das gesammle Licitationsweseii vollständig 
oentralistert, den grohen Mitobrl&uchen bei den Licitationen gesteuert, bessere Ver^ 
kaufspreiae erzielt und nicht nur das Publicum in die Lage versetzt ivird, 
sich an den Versteigerungen ohne Belftsi^ung durch die professionsmaßigen 
Kiiulcr zu bethciligen, sondern auch ein entsprechend ausgestatteter Sanunelpunkl 
von besonderer Anziehungskraft iVir Katifhistigo entsteht. Zu diesem Zwecke 
wurde, da ja das Versatzamt selbst Zwangsverstoigerungen im großen blüe 
durchzuführen bemüssigt ist, somit großes Interesse an dem Licitationswesen hat, 
in der umzubauenden Hauptanstalt des Versatzamtes der ganze erste und zweite 
Stock zur Einri'shtung von 12 gröfleren Ausstellungs- und Licitationss&len, welche 
durch . verschiebbare Wände auch untertheilt und so dem jeweiligen P.edarf an- 
gepa<s<?t werden können, gewidmet-^ In diesen Sälen, nebst einem diircli lieide 
Stockwerke durs^ehenden, mit Oberlichte versehenen Mittelsaale vf)n großen Dimen- 
sionen, soll gleichzeitig licitiert werden und so Vorsorge getrollen werden, dass 
das Publicum mit Vorliebe diese Räume besuche. Da die Gemeinde Wien, be* 
ziebungsweise der Magistrat im übertragenen Wirkungskreise sich grundsätzlich 
für die Durchführung der polittsdien Executionen (Feilbietungen} in den Versteige» 
rungsrSiimen dos neuen \'crsa1zamts<re]iiuules bereit erklärte, xind ferner der Ge- 
moinderath beschloss, dass der Magistrat lim selbstiindiLren Wirkiintrskreisej bei lie- 
willigungen zur Vornahme freiwilliger Licitationen, soweit es die Verhältnisse gestatten, 
die Bedingung aufstellen werde, dass die Feilbictungen in den Versteigerungsräumen 
des neuen k. k. Versatzamtsgeblludes abgehalten werden, so schien das nach dem 
Vorbilde des H6tel des ventes oder Maison des Tentes in Paris errichtete in seinen 
Einrichtungen aber wesentlich verbesserte Licitatioosinstitut des Versatzamtes in 
seinem Pestande gesichert: da trat so ziemlich unvermuthet das Justizministerium 
zu .\ntang des Jahres 1899 mit dem Pkuie hervor, im Gebiete der Statlt \\ ieii 
Auctionshailen zu errichten, und trotz aller Gegenvorstellungen seitens des .Statt- 
halters wurde zu Anfang 1900 die Auctionshalle in der Ackergasse eröflhet. 

Seitdem im November 1899 die Licitationen im Licitationssaale des Neubaues 
abgehalten werden, in welchem, wie erwfthnt, Vorsorge für die ungehinderte Be- 
theiligung des Privatpublicums cretroffen isf,''i hat sieh das Ergebnis dieser Ver- 
steigeruniren wefientlich gebessert, was in den erhöhten Kaufschillingcn sichtlich 
zum Ausdrucke kommt; diese öteigerung beträgt im Jahre 1900 bei den Pretiosen- 
pfUndern im Durchschnitte 43yo, bei den EfTectenpftodem 17% im Vergleiche zu 
den im Jahre 1899 erzielten Resultaten. 

Noch gflnstiger stellen sich die Ergebnisse bei den freiwilligen licitationen 
dar, welche im Jahre 1899 nur 173 Pretiosen- und 91 Effeclenposten, zusammen 
daher 270 Posten mit dem Erlöse von 8470 fl. 03 kr. lietrugen, während das Jahr 
190O eine Anzahl von IHiJö IVetiosen- und oOlü I^tTectenposten, zusammen 4851 
Posten mit einem Gesammlerlüse von 100.7U9A' ergab. 

<) Vgl. Handels- und Gewerbekainmer in Wien, Z. &702 aus 1890. 

Vgl. Tafel 3. 

^ Vergebens haben dagegen die professiomimäAigeD Lidtanten alk inöglicfaeo Mittel auf- 
geboten, ja im Frähjsbr 1800 einen Striite insoeniert. 
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Dieses günstige Resultat entspringt theilweise der zunehmenden Publicität der 
neuen Einriditungen und der ErisenntniSf dass durch dieselben die Gelegenheit zw 
Verwertung Yon Hinterlansenschaften und anderen Auflösungen von Hauastlinden 
geboten ist 

Diese Erkenntnis wird in jenem Zeitpunkte sicli noch mehr \ (Threiton, in 
welchem die sämmtlichen neuen Lieitationssäle zur Verfütrung stehen werden und 
die ancrestrfbto Concenlration aller nun noch zerstreut abgehaltenen Licitationen, 
sohin die AcLivirung eines Centrai-Kauf- und Verkaufshauses in dem Ver- 
steigerungsamte gelungen sein wird, dessen Aufgabe darin besteht, die Regulierung 
von Angebot und Nachfrage zu vermitteln und insbesondere der usuellen Vw- 
schleuderung bei Zwangs* und Geleorenheitsverkäufen entgegen zu wirken. 

Zu diesem Zwecke wurde vnn der Verpntz.'ui't'- Dirfv-tion ein Rotriilaliv aM?ce- 
arbeitet und zur Herathung ^lessellien am 14. Miirz 19U0 unter N'orsitz des {Statt- 
halters eine binquete abgehalten, welcher Vertreter der Polizeidirection, der 
Gemeinde Wien, der Handels- und Gcwcrbekammer, der Notariats- und Advokaten- 
kammer^ ferner solche von Genossenschaften, Banken und des Kunsthandels 
beigezogen wurden. 

Das Ergebnis dieser Berathung, in der die hohe volkswirtschaftliche Bedeutung 
des 2:eplanlen Lieitations-Institutes allerseits anerkannt wurde, liegt gegenwÄTtigp, 
dem Ministerium zur Beschlußfassuntr vor. 

Seither ist eine Reihe von Verhandlungen eingeleitet worden, welche die 
Verwirklichung der in Aussicht genommenen Concentration aller Voraussicht nach 
herbeiführen werden, namentlich mit den Privat^Pfandleihanstalten, mit den Finans- 
behörden bezfiglioh ihrer Gxecutionen und mit dem Wiener Magistrate; auch das 
ki k. Bxecutionsgericht, für das die Auctionshalle in der Ackergassc errichtet 
worden ist. zeict sieh oreneiLrt. sich mit seinen Exceutionen dem k. k. VersteigerungS* 
amte trau/, oder mindestens theilweise anzuschlielien. 

Je besser das angestrebte Ziel erreicht wird, desto mehr werden die Erfolge 
dem Versatzgeschäfte, richtiger dem darlehensbedürftigen Publicum zugute kommen; 
denn der Reinertrag oder GebarungsQberschuss des Licitationsinstitntes wird nicht 
etwa den selbständigen Zwecken * dieses Geschäftszweiges zugewendet werden, 
sondern eine neue Einnahmsquellc des Versatzamtes bilden, welches liicdurch in 
die Lage ver'=r'»7t werden soll, neue Erleichteruniren dem versetzenden Publicum 
zu l)icten und namentlich dasjenige zu erzielen, worauf der /weck der gesammten 
Reformen gerichtet ist, nämlich die Herabsetzung des Z-insfulies für Hünderdarlehen. 
Demnach hat diese Reform der Licitationen in doppelter Beziehung eine ganz 
besondere humanitäre Bedeutung, einerseits durch die R^ulierung der Versteige- 
rungen zu Gunsten der Betheiligten, andererseits durch die Rückwirkung auf das 
Pfänderg<»chltft zu Gunsten der Darlehenswerher. 

Da nun an der Wirksand^nt der neuen Einrichtungen alle Classen der Re- 
völkerung, namentlich aber die Minderbemittelten intnreps^iert smd, und die .\nstalt 
nicht auf Gewinn arbeitet, vielmehr jeder Gebarungsüberschuss wieder der Ge- 
sammtheit zugute kommt, so stellt sich diese Institution als eine in socialpolitischer 
und volkswirtschaftlicher Hinsicht hervorragende dar, deren Bedeutung schon heute 
in weiten Kreisen anerkannt und fördernd gewürdigt wird. 

Der volle I^ctrieb im neuen Versteigerungsamte soll mit Beginn der Herbst- 
saison 1901 orülTnet werden. 

Zum Schluße dieses Alisihuilti'.«^ üln-r das Licitationswesen im Versatzamle 
sind einige- Verfügungen zu erwnlinen, die noch m Kraft stehen. 
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Oft geschah es, dass KSufer von Pretiosen nach beendigter Auction Reclama- 
tionen g^pen die Echtheit der erstandenen Objecte erhoben und vom Amte ESrsatz 

verhingrtcn. Um das Versatzamt gegen solche Ansinnen sicher zu stellen, wurde 
durch Ilofkanzleidecret vom 27. Mänt 1821, Z. 7357, als Lieitationsbedingung feft- 
g-eselzt, dass es jedem Käufer freistehe, die Pfander hol der Licitation »selbst zu 
probieren oder von dem anwesenden Protio«enschi»tzmeister probieren zu lassen«, 
dass den «Kauflustigen liinlanglich Zeit gelassen werde, um sich von der lülilheit 
des zum Verkaufe ausgebotenen Pfandes zu überzeugen, dass aber ein dergleichen 
diTentlich versteigertes und von dem Käufer erstandenes Pfand nach dem Abschlage 
des Ausrufers von dem k. k. Versatzamte unter was immer für einem Vorwande 
TU keiner Zeit mehr zurückgenommen und somit über die Echtheit dergleichen 
PPdnder keiner Gewährleistunix stattgegeben wird.«') 

Dass im Versatzamte auch andere Gegenstände versteigert werden, als die ver- 
fallenen Pfänder, ist keine neue, sondern nur eine in Vcrgessenlieit gerathene Ein- . 
riditung. Schon das OrQndungspatent gestatte (§ 1&) jedermann, seine »EfTecten«, 
auch wenn sie nicht versetzt waren, im Versatzamte versteigern zu lassen gegen 
Bezahlung eines Kreuzers »von jedem gülden des gelösten werthes« yncriinslen des 
Armenhauses. Das Patent von 1785 nahm diese Bestimmung nicht auf und so 
unterblieben ailmahlicli soKhe Versteigerungen. Nur einmal findet man, dass an 
»frei willige Licitationen« im Versatzamle gedacht wurde: m dem »Amtsblatt« Nr. ^3 
der »Wiener Zeitung« vom 5. August 1812 ist eine »Erinerung von dem k. k. Ver» 
satzamte« abgedruckt, in welcher bekannt geniacht wird, dass nach beendigter Pftoder 
licitation »fremde Effecten und Pretiosen versteigert« werden, welche »von den 
betreffenden Partheyen« an bestimmten Tagen »in das k. k. Versatzamt« zu Qber 
briniff^n waren. 

Das i'atent von 1707 bestimmte, dass die verfallenen Pfänder vierteljährig 
versteigert werden. Im Laufe der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts — genauer 
lAsst sich die Zeit nicht angeben — wurden allmonatlich die Licitationen abgehalten, 
gleichwie seit 1768 in Pri^. Die Ursache dürfte hier wie in Wien dieselbe ge- 
wesen sein. Nach einem »Avertissement in Böhmen« vom 8. Jiinner 17G8 wurde 
nämlich bestimmt, da^s !>bei der nunmehr ül>prh«ufttMi Qtiantität monatlich« die 
Versatznints-UritatiMiirn zu halten sind, wodurch auch die aiishaftenden Capitalien 
rascher ilem Amte wieder zur Verfügung stehen.^] War in Frag der Mittwoch als 
Tag für die Licitationen ausersehen, wurde es. in Wien üblich,*) am Dienstag und 
Mittwoch der dritten Woche eines jeden Monats die verfieillenen EITecten, und 
Dienstag und Mittwoch der vierten Woche jedes Monats die verfallenen Pretiosen 
zu versteigern; fiel aber auf einen dieser Tage ein Feiertag, wurde die Licitation 
»nur ;iuf einen Tatr« eintreschränkt »und nur in dem seltenen l'allc. da die W'eih- 
nachl&l'ex erlägt« ani 1 )iiMislai?e und Mittwuclie euitritteii. die \ ersteiL^erung der für 
diese Woche besliuunien l'iänder tun eine W oche tjülu iu vorgenommen. 

In den Acht/igerjahren des 19. Jahrhunderts genügten oft zwei Tage nicht, 
und es musste der folgende dritte zu Hilfe genommen werden; seit den letzten 
Jahren erfordern die VersteiL-^'-ruiiL'-i n der KlTecten in der Uauplanstalt gewöhnlich 
sechs Tage, die der Pretiosen in der Kegel drei Tage. Die Eintheilung ist so getroffen, 

') Provinzial'GcmtzsaiDmlung 1831, Nr. 93, S. SOö. — Eiao Folge dieser VerordnuDg war, das» 
1839 iUi^ Auslösen verfalkncr Pfänder am Licitationstafife UDtersag-t wurde (obeoda 18119, 

Nr. S18, 8. iilbu 

•) Kropaliichek.. Sammlung aller k. k. Verüt'dnunjxen. BJ. 5. Nr. 974, S. 233. 
>l Vgl. Decret der Obersten Juslizstelle vom 13. JSnoer 1793. Nr. 410. 
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dass die E(r«cten-Ueitati<Mien in der Zweiganstalt Josefstadt im ersten Drittel jedes 
Monats stattfinden, die &(fecten*L!citation in der Hauptanstalt zum Theil im zweiten 
Drittel, zum Theil im letzten Drittel jedes Monats, die PretiosenoLicitationen aber 
sowohl in der Hnuptanstalt wie in der Zweiganstalt Josefstadt an verschiedenen 
Tfitr^n in den' let/U-ii Woche des jcweiliiren Mrniats ali^'ehalten werden. I)ie letzten 
läge der Erieeten Licitatinnen in der Hauptan^TitaU fallen zusammen mit den der 
Pretiosen-Licitationen in der Zwciganstalt. Ein Theil der in der Zweiganstalt Josef- 
stadt verfallenen Pfänder wird seit 1900 in der Hauptanstalt zur Licitation ge- 
bracht. In der Zweiganstalt Wfibring und in dm Filialämtem ') finden keine Ver 
Steigerungen statt. 

In der llauptanstalt werden die zur Versteigerung gelangenden Gegenstände 
seit 1899 am Tage vor der Lt( itation augc-estellt. 

In § 8 der »Nachricht« vom 1. HornunLr 1785 war ohne nähere Bezeich- 
nung der Derechnungsweise bestimmt, dass »nach geendigter Versteigerung das 
Amt verbunden ist, den Uberschuss des eingegangenen Kaufsohillings fiber das auf 
dem Pfände haftende Darlehen, Interessen und die zu fOnf Procente*) anzurech* 
nenden VersteigerungsgebQren dem Pfandgeber gegen Rückgabe des Pfandzetiels 
hlnauszubezahlen«. 

Es bildete sieh die Oepflogenhcit, die \erstcigerun«rsgo]>iiren für <lie zum 
zwangsweisen N'erkaule L^elatir-^enden Pfänder in der Weise zu l>ereclmen, dass 
von dem bei dem bcilatorigchcn Verkaufe erzielten Erlöse vorerst die aus dem 
dargeliehenen Gapitale und den aufgelaufenen Interessen bestehende Amtsforderung 
in Absditag gerächt und sodann von d«n verbleibenden Oberschuss dieses Er* 
loses die Versteigerungsgebür mit 57o genommen wurde. Auf »Anregung« des 
Obersten Rechnungshofes'! und ztifolgo Erlasses des Ministeriums des Innern vom 
31, Juli 1894, Z. 25.352, wurde die Berechnung der Versteigerungsgebür dabin ab- 
geändert, dass zwei Proccnte von dem bei der Versteigerung erzielten Kaufscliillmg 
berechnet und eingehoben werden. Von den zur freiwilligen Verstoigerung über- 
gebenen EfTecten und Pretios^ bebt das Versatzamt 67o VersteigerungsgebOr ein. 

') Vgl. 8. 78. 

Das Versatzamt in I'rag hob laut Hofdccretcs vom 6. August 1768 neben einer 
Scluit/ungsgebür 5*> „ >L1cita(ionsuokOsteDc ein. 

*) Erlaas des Miaiateriuma des Innern vom SS. September 1882, Z. 80 681. 
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VI. Das V6rwa]irangis-(D6p6<r)6e8cl]ilft. 

Neben der Betehnuni^ von Effecten und Pretiosen und dem LombardgeBohftfte 
pflegt das Versatzamt aucV das Aufbewahrungsgeachttft von Pretiosen, Werth- 
papieren und Urkunden. 

Die Anfange dieses Goschäftos reichen in das Jahr 1866 zurück. Bei der 
herannahenden Kriegsgefahr brachten viele Parteien, da statutarisch die da- 
mahge k. k. prtY. Nationalbank in Wien Pretiosen nidit annehmen konnte und, 
da für doren Verwahrung keine andme Anstalt bestand, selbe in das Versatz- 
amt und Uesen sie zu dem Ende belehnen, damit diese Objccti- so an einem 
sicheren Orte aufbewahrt waren. Nach den Statuten konnten solche Pfänder nicht 
xurückgewiescn wcrdm Wurde denselben ein im Verhaltnisse zum Schatzungs- 
werte stehendes Itui* l,(^n peereben, ßo wurden dem Versatzamte Capitalien für 
wirkiiciio Darlehenüwerucr entzogen; wurde ein geringeres Darlehen »nach Begehr« 
gegeben, so hatte das Versatzamt den Nachtheil für unverhiltnismftssig geringe 
Zinsen die Verantwortung fttr den grossen Wert der Objecto und die Last einer 
grossen Raumentziehung zu übernehmen. Eine allHillige Abweisung solcher, 
gar nicht creditbedürftiger Parteien war schwer, da diese dann auf die Pretiosen 
ein grösseres Darlehen nahmen (»begohrtenf<\ in den nüchstcn Taecn, oft aiieb schon 
am nächsten '['aoi-e, den grösftten Tlieil des Darlehens ahr.atilten und kü dann dem 
Versatzamle doch die Veranlworlung der \ ervvahrung aufbürdeten. Deshalb suchte 
das Versatzamt um die Bewilligung nach, Pretiosen zu 57o jährlicher Interessen 
vom wirklichen 'Schätzungswerte für 6 bis 12 Monate in blosse Aufbewahrung 
flbemebmen zu können; mit Erlass vom 27. Mai 1866, Z. 17.792, gab die Statthalterei 
ihre Zustimmuntr, setzte mit Erlass vom 5. Juni 1866, Z. 18 f)73. diese Gebür auf 
2Vo herab, wogegen für die Aufnahme, Prolontratifm, Einsichtnahme oder Theil- 
herausnahme, wenn sie von der Partei hetreln i wurde, bei Objecten von mehr 
als 2000 fl. Wert 2 iL, bei solchen unter lüGO IL Wert 1 11. eingehoben wurde. 
Diese Anordnung sammt den Durchführungsbestimmungen wurden vom Staats- 
ministerium mit Erlass vom 26. Mai 1866, Z. 9709 »zur genehmigenden Nachrichta 
genommen. Mit dem Statthalterei-Erlasse vom 6. Decemher 18ö6, Z. 39.234, wurde 
dann eine Erfolorlassunf^-fg-ebür von 2 11. bei Pretiosen über 2000 fl. Wert und 
von 1 n, bei solchen unter lUÜÜ II. Wert bestiinmt, mit Erlass vom 1. Mai 1867, 
Z. 13.249, die Aufbewahrungsgebür auf l*/(, herabgesetzt. 

Es ergaljen sich in der Folge Fälle, dass solche Depositen nach Ablauf der 
Verwahrungsfrist weder prolongiert noch behoben wurden, wodurch das Ver- 
satzamt zu Sdiaden kam; deshalb fand durch die Erlässe der Statthalterei 
vom 31. August 1881, Zahl "28.970, und vom 24. März 1882, Zahl 1248, 
eine Änderung: der Bestimmungen über das Pretiosen -Depositen -Geschäft des 

Um k. k. Varuuamt. 6 
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Versatzamtes statt,') jedoch ohne den grewünschten Erfolg : den Parteien enchie' 
nen die zu beobachtenden Modalitäten »zeitraubend und belästigend«; ausserdem 
waren die Gebüren für die einzelnen Depots gegenüber den Dcpot-Gt bühr» n 
anderer Geldinstitute unverhältnismässig hoch. Der Wiener Giro- und Cassenverein-j 
ytflangte von je 1000 fl. des Wertes eines Dep&ts für 3 Monate 25 kr.^ für 6 
Monate 60 kr., für ein Jahr nur 75 \ir.; die Verkehrsbank von je 1000 H. des 
Werthes eines Depots für 8 Monate 25 kr., für 6 Monate 40 kr., für 12 Monate 
60 kr., während im Versatzamte »ohne jede Abstufung« für ein J^r 1% eingehoben 
wurde. Das Geschäft gienur immer mehr /urürk, so daps die Direction des Versatz- 
amtes eine Änderung der betrelTenden Vorscbntten iHaiitragte,') welche mit Statt« 
halterei-Eriass vom 3. December 1888, Z. 41.543, genehmigt wurde.*) 



'I Diese liostimmungon lauteten: 1. Das k. k. Versatzamt nimmt Gegeiutäodc von Gold 
und Silber, dann Perlen und Juwcl- n, auf eine bestimmte Zeitdauer gegen eine vornhinein su 
eulrichtcnde Gcbür vuo jährlich emeni l'rocent des Schätzungswertes in Aulbeuahrung. 

2. DI« kaneMte VvrwahrangsfrlBt ist ein Vierteljahr, die Ittngate drei Jahre; swisdien dieeer 
Zeitdaui r i>t dr.> \'. rwahrungsfri<;t v. rtragsinäHig stets ftttf »inen sokhen Zeitracm festsusetzeD, 
welcher durch ein Vierteljahr theilbar ist 

8. Jedes Depöt, wekhcs nicht rechtzeitig behoben oder prolongiert wird, nmss eogleiehnaeh 
Ablauf der bedungenen Verwshningsfrist auf Gefohr tud Kosten des Erkgers gerichtlidi 
depooirt werden. 

4. Läuft -eine Verwahrun«r.sfrist an einem Sonn- oder Feiertage ab, .so gilt der nächst- 
folgende Wochentag ah der Tag des ErUisehens des Vertrages. 

5. Die Haftun;:' des k k. Versatzamtrs fiir Ale ihm zur Aufbewahrung überg«?henrn Itcpn- 
sttea erUiiüht mit dem Ablaufe der im Depositenscheine bezeichneten oder prolongierten Verwah- 
ruDgsfrist. wenn das Versatsamt das 1>epoelttun auf Kosten und Gefahr des Efgenthümers zu 
Gerichtshanden erlegt hat. 

6. Der Erleger verpfiindet beim Äb.schlusse des Dcpötgescbäftcs für sich und seine Hechts- 
nachfolgcr im Eigeothume an diesem Depot, dem k. k. Versatxamte das Depot, für die bis zum 
Tage der Hinterlegung «it ssi it on zu (>< ru ht noch auflaufenden, im Absätze 1 festgesetzten 
Verwahrungsg-rhür^n und am Ii .-tu>iiahiuslos für alle dem k. k. Versatzamte aus dem gericht' 
liehen Erläge entstehenden Kosten und Descrviten. 

7. Die Aufnahme-, etrcntaell bei Verlängerung der Aalbewabrungsfrist die Prolongations* 
jcfnir und die Krfolglassungspi l ijr, wclrho (1( Imn n '.■^leirh im vorhinein brini Erläge zu 
entrichten sind, dann die Gehür für einmalige Einsicht in das Depositum, oder fiir Hinausnahme 
eines Theiles desselben, weldie Gebüren ebenfalls \on Fall tu Fall gleich zu entrichteA sind, 
werden und zwar jede dieser Gebüren bei Depositen von lUX) (1. BchätZUngSWerth ttttd darüber 
mit je 2 n. ö. \V., unter lOCO fl. :ii)t j»> 1 11. 6. \V. festgesetzt 

8. Das Depositum wird nur dem Erleger, seinem Uevollniuchtigten oder Rechtsoaclifolger 
auf Grund der bezüglichen vollkommen beweiskräftigen Documente gegen Rückstellung des 
Depositenscheines erfolgt. 

9. Uei Ermittlung allfälliger Ersatzansprüche ist der bchützungswert massgebend. 

10. Die Depositen sind in gut versehUessbaren Cassetten oder KolTern zu überbringen. 

11. Die Stempel für I)cpn.»iitenschein und Clebüren-Quiltung sind von der I'artei zu trafen. 

12. Parteien, wolchc die obvenannten Cnv-renstande dem k. k. Versa tzauite in Aufbowalirung 
geben wollen, haben in der Uegcl, damit das Leihgeschaft auf l'fander keine längere Störung 
erieide, dies tags vorher im k, k. Versateamte anzumelden, wo ihnen die Zeit der Übernahme 
für den nüchst^'n Tag b' knnnt gegeben werden wird. 

13. Diese liestitmuungcn haben t>elbstverdt<indlich auf alle Erläge Anwendung zu linden, 
welche vom Zeitpunkte der Kundmadiung dem k. k. Versatzamte zur Aufbewahrung übergeben 
oder prolongiert werden. 

■I GcTÜndet 1872. 

^) Bericht der Direction des Versatzamtes vom 18. April 1887, Z. 236, an die .Siatllialteret. 



*J Ks wurde bestimmt: S Das k. k. Vorsat/amt in der inneren Stadt Wien IDoro- 
tlieergasee) nimmt Gegenstände von Gold und Silber, dann l'crlen und Juwelen auf eine bestimmte 
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Wiewohl dio mit diesen geänderten Destimmun!Tpn den Parteien gewährten 
Erleichterungen das Aufbewahrungsgeschäft günstig beeinflussten, gab dasselbe doch | 
nicht das gehofTte Erträgnis. Nach Ansicht der Veraatzamts-DirectioA stand hcHninend 

2«itdM6r gegen eiD« in vodiinein zu entrichtende Oebür in Anfbewabroitg and baftet dafür 

den gesetzlichen Bestimmungen cremäß. 

Depöts in einem Schätzwerte unter lOÜ 11. werden nicht angenommen. Der Scbützwert 
wird vom k. k. VersatMinte erbolien. ohne daes dagegen ein Reeura zultasig ist 

§ ^. V>\c kürzpstr Vorwahrungsfrist ist ein Vierteljahr, die längste 'drei Jahre; zwischen 
dieaer Zeitdauer ist die Vcrwabrungsfrist vertragsmäßig stet» auf einen solchen Zeitraum f«$t- 
susetzen, welcher dorch drei Monate iheitbar ist 

§ 3. Das k. k. Versatzamt ist bereehtigt, jedes Depöt, welches nicht rechtzeitig behoben 
oder prolongiert wird, sogleich nach Ablauf der bedungenen Verwahruaafriak auf Gefahr und 
Kosten des Ericgers gerichtlich zu hinterlegen. 

% 4. Ftllt der Jettte Tag einer Verwahrungafriet auf einen .Sonn« oder Feiertag, lo Iftuft 
die Frist erst am nfichstfolp-cndon Wochontaer ah 

§ 5. Die Haftung des k. k. Veraatzamtes für die zur Aufbewahrung ühernommenen Depöts 
eriiaefat sobald da» k. k. Vemtaamt nach dem Ablaufe der im Dep6tedieiiie beseiobneten oder 
prolongierten Verwahrangsffist das Depöt auf Kotten nnd Gefahr des BtgentbümezszuGerleht»- 
handen erlc_'t hat. 

§ 6. Als Aufbewahrungsgcbur wird für die Dauer 

von 8 Monaten der Betrag von SS kr. 
6 > > > > 40 » 
»9 > > > > 60 » 
>12»'>>>T0> 
von je fl. 100 des dun h das Amt zu bestimmendt-n Schat/vin.'^Hwcrtcs des jeweiligen Defiöt 
berechnet Jedoch haben die I'artf^ien im Falle bei dieser Beiccliiuing die Gebür die Höhe von 
einem Gulden nicht erreicht, jedeufalls die uiiodestc Gebür von einem Gulden zu erlegen. 

Eän bei Berechnung der Anfbewahrangsgebilr sich etwa ergeliender Braohtheil wird ffir 
von l)erechnet. 

§ 7. Der Krieger verpfändet beim Absclüusse des Depötgeschäftes für sich und seine Rechts- 
nachfolger im Bigenihume an diesem DepAt dem k. k. Veraatzamte das DepAt für die bis zum 

Tage der Hinterlegung desselben zu Gericht noch auflaufenden, im Absätze 6 festgesetzten 
Vrrwahrun^sgebüren und auch ausnahmslos für alle dem k. k. Versatzamte aus dem gericht^ 
liclien EHage entstehenden Kosten und Dcserviteo. , 

$ 8. Für die von der Partei wahrend der Verwabmngedauer behufs Einsichtnahme oder 
A«"=fol!jnnir von <''>cirpnst.nnden etwa verlangle Eröffnnrrj des De|-.nts ist hr-i Dr-pAts von fl. 1000 
Schätzungswert oder darüber eioe Gebür von 2fl., unter 100011. von nur 1 tl. sofort zu entrichten. 

% 9. Bei Ermittlung allCKlIiger Ersatzansprüciie ist der Sdiätzungswort maCgcdend. 

g 10. Die Depöts können nur in der Direotkinskanzlei und nur an Wochentagen von 
9 bis 12 Uhr VormitiaLfs erlegt w erden Der Zugang zur Directionskan/.lei findet für die Erleger 
von Depöts über die besonders hiefur bezeichnete Stiege statt. Die Depöts sind in gut vcrschliess- 
btfren Cassetten, KofTem oder Kisten mit einer «genbandig vom Erleger gefertigten Erlags- 
eritlfimni!- zu 'überbrinsyon. 

Diese Behältnisse werden nach stattgefundoncr Prüfung und Schätzung ihres Inlialtes in 
Gegenwart des Erlegers versdllossen und können ndMt dem Amtesiegel über Verlangen des 
Erlegers auch mit dem Siegel des Letzteren derart versehen werden, dass ohne Verietsuttg 
dieses letzteren Siegels das Behülfnis niclii c-e^iffnot werden kann. 

§ 11. Der Erleger erhult über die hinterlegten Gegenstände einen Dcpütscbcin, der die 
Bestandtheile und den Sefafttanngswert» betw. das Gewicht seines Dep6t eitfhalt und zugleich 
den Empfane der bezahlten Verwahruni:'s<_'rbnr hesirifiL't 

§ 12. Die Uückübcrgabc des DcpOts erfolgt nach Entrichtung einer etwa noch ausständigen 
Gebür (für allenfalls Überschrittene Verwahrungsdauer) gegen Rückstellung des Depötsehelnes. 
bezw. im Va]h des N'erlastes desselben gegen Aushändigung des rechtskräftigen gertohtlicheo 
Amortisationserkenntnisses. 

§ 13. Das k. k. Versatzamt ist berechtigt, aber nicht verplhctilet, eine Legitimation des 
Inhabers des Dep6teoheines zu verengen, sowie es dem Etkger frei steht, sich zu bedingen, 
dass das Depüt nar ihm allein oder an eine aqdere von ihm im vorhinein bestimmt bezdchneto 
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im Wege: 1. Der GMbürentarif. Wie die Er&hrung lehrte, war derselbe für minder- 
wertige Depots XU niedrig, für Dep6te von hOhefem Werte viel zu hoch angesetzt 
2. Die BeschrSnkung des Aufbewahrun^sgesdiKfte« Auf die Hauptanstalt, und 3. die 

Beschränkung, nur Pretiosen nicht auch Wertpapiere und Urkunden in Aufbewahrung 
übernehmen zu können. Um eine stetic^e Zunahnne dieses Geschäftsbetrieljes und 
ferner eine Steigerung des hieraus resultierenden Ertrages zu erT.ielen. stellte die 
genannt© Direction den .Antrag, die Gebüren für 6, 9 und 12 Monate von 40, 60 
und 70 kr. auf 36, 45 und 50 kr. herabzusetsen, das Depotgeschaft auch auf die 
Zveiganstalt in der Feldgasse auszudehnen und auch Wertpapiere und Urkunden 
in Aufbewahrung übernehmen zu können.') Mit Brlaf^s vom 10. Mai 1896, Z. 15.306, 
genehmigte das Ministerium des Innern die beantragte Erweiterung des Depotgesehäftes 
des Versatzamtes, die Ausdehnung dieses Geschäftszweiges auf die Zweiganstalt in der 
Jüsefstadt und die Herabsetzung der Gebiiren. Ks traten, als dann das Finanzmini- 
sterium am 4. Februar 1897, Z. 4368, aussprach, dass den vom Versatzamte für die 
im DepotgescUffce in BriefiTorm ausgestellten Beurkundungen im Sinne der Be- 
stimmungen des 9 9 des Gesetzes vom 20. Februar 1864 die bedingte Gehören^- 
heit zuk(Hnmt|>) folgende Bestimmungen^) in Kraft: « 

L AUgemotne Besttmninngen. 

1. Das k. V«raafasamt In Wien, und «war sowohl die Haoptanstalt im L Wiener Oe> 

meilidebezirkc (Spiegelgasse Nr. 16 und Dorotheergasse 17), als die Zweiganstalt im VIII. Wiener 
Bezirke (Fpltl«ras8e Nr. 6 und 8) nimmt Gegenstünde von Gold und Silber, dann Perlen und Ju- 
wplen (Prötiüson), sowie Wertpapiere und Urkunden jeder Art auf eine bestimmte Zeitdauer gogcn 
tine Im VOlbioein zu entrichtende Gebür in Aufbewahrung und leistet nach den goseuüiohen 
Bestinunungpn Gewähr für deren sichere Verwahrung, haftet sonach nicht für Schildfn durrh 
höhere Gew^t und Elemeotar-Ereignisse, sowie für die Folgen, welche aus der Amortisation oder 
Veilosui^ von Wertpapieren eatslebeD. 

2. Die Dep6t8 können tä^^ieh. Bonn* und Feiertage auegenomnen, von S Uhr früh bis 
'/|2 Uhr mittags erlogt werden. 

3. Der Erlag erfolgt mittdst einer vom Erleger eigenhändig gefertigten Erlagserklärung 
^riagaicfaein), in welcher der Stand und Wohnort des Erlegers anzugeben ist. 

Der Erleger erhält über die zur Aufbc waiining übergebenen Gegenstände eine Beurkundung. 

4. Das Depöt kann nach Abiauf der uraprüngliob festgesetzten Verwahrungsfrisl gegen 
Bntriehtung der hlefOr festgeeetsten GebQran prolongiert werden. 

5. Dem k. k. Vcr>^at/amto steht es (ni, Bowobl die Annahme, all auch die Prolongation 
otme Angabe der Gründe zu verweigern. 

0. Das k. k. Versatzamt ist beredhtigt» jedes Depöt, wddies nioht rechtzeitig behoben oder 
prolongiert wird, nach Ablauf der bedungenen Verwahrungsfrist auf Gefahr und Kosten des Br« 
legers, beziehungsweise des Eigenthümcrs gerichtlich zu hinterlegen. 

7. FttUt der letzte Tag einer Verwahrungsfrist auf einen Sonn- oder Feiertag, so lauft die 
Trist erst am nSohstfcdgenden Weriitage ab. 

Person oder endlich an irgend eine von ihm mittelst beglaubigter Vollmacht hiezu ermächtigte 
Person ausgefolgt werde. 

§ 14. AllfäUigf! R('cl.aination>>ii siii.l umnittcüiar hni der .\u8folgung anzubringen, indem 
nach derselben und nach stattgefundener HUcknahme jede Haftung des k. k, Veraatzamtes 
entfällt. 

§ 15. Die Stempel für Depoi'^dit'ine und Gebürcnquittung sind von der Partei ma tragen. 

§ Iß Diese Bestimmungen habi n auf alle Dt puts Anwendung' zu linden, welche vom 
Zeitpunkte der Kundmachung dem k. k. Versatzamte zur Aufbewahrung übergeben oder 
prolongiret werden. 

') Vgl. s. 7;:.. 

-) Bericht des Vi-r.'^atzntiito« vom 86. November 109& «n die Statthalterei, Z. llö.iao. 

'^i Reicbsgesct/blatt ib64. Nr. 20. 

«) dtatthalterei-Erlaas vom ai. Mttca 1897, Z. 89.884. 
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8. Die Rüeküberfabe des Depöt erfolgt nach Entriehtong einer etwa noch aassOUadigen 

Oebür gegen Rückstellung «Ii^r doiii Erleger ausgcfol^'ten Beurkundung, beziehungsweise im Falle 
des Verlustes derselben gegen Ausbändigung des rechtskräftigen AmortisatioQs*Erkenntais&es. 

9. Das k. k. Venataamt ist berechtigt, aber nicht verpflichtet, eine Legitimation des tn» 
habcrs der das Depöt betreffenden Beurkundang zu verlangen, sowie es dem Tri l- i f: 'i-steht, 
sich zu bedingen, dass das Dfpt^t nur an ihn selbst oder an eine andere von ihm uu Vorhinein 
bestimmt bezeichnete Person oder endlich an irgend eine von ihm mittelst beglaubigter Vollmacht 
hieiu ermflehtlgbe PMSon «oagefolgt. werde. Der Erleger hat dementsprechend den Erlagssoheln 
mit dem erforderlichen Beisätze zu versehen. Ueber ein Dep«">t, welches nur für Rechnung eines 
Dritten hinterlegt wurden kann der £rleger ohne Beibringung einer Vollmacht des angegebenen 
Eigenthamera idditinain> nerfttgen. Der EigeothOmer eines durch einen Dritten' «riegteo Depöti 
oder 9ia Bevollmfleiillgter hat die Identität seiner Peraon auf eine dem Amt« genfigende Art 
Mohsuweisen. 

10. Die Haftung des k. k. Versatzamtes für das zur Aufbewahrung übernommene Depöt 
ertiseht mit derRQeluiahmedes letzteren seitens des Erl^j^ oder derzorRöeknahmebereehtIglMk 
Person, beziehungsweise sobald da.s k. k. Ver.satzamt nach dem Ablaufe der in der Beurkundung 
bezeichneten oder prolongierten V^rwahrungsfriüt da^i Oepöt auf Kosten und Gefahr des Erlegers 
beziehungsweise dea Eigenlliamera su Gericlitahaiiden erlegt hat. AUflBige Seelamationen aind 
daher bei aoostigem Verlnste jedweden Emtianspraeb«« sofort bei der Ausfolgung dea Depöta 
anaabringen. f 

II. Besondere Hestlmmnn'^en für die Deponierung von Pretiosen. 

1. Pretiosendepöts in einem Schätzwerte unter 200 A' werden nicht angenommen. Der 
Sdifttzwert wird vom k, k. Versatzamt erhoben, ohne dass dagegen ein Reonrs zulässig ist 

2. Die kürzeste Verwahntngsfrist für Pretknen ist dn Vierteyabr, die hmgste 3 Jahre; 
innerhalb dieser Zeitdauer ist die Vcrwahrun^rsfri;:) vertragsmiAig stets auf einen solchen Zeit- 
raum festzusetzen, welcher durch 3 Monate theilbar ist. 

8. Als Aufbewahrungagebfir wird 

für die bauer von 3 Monaten der Betrag von 50 A 
»»•t6 » • • »10» 
»> » » • » »90»« 

> • • » 12 > » » a IJt 
von je 200 K des durch das Amt /u bestimmenden Schätzwertes dos jeweiligen DepAts berechnet: 
jedoch haben die Parteien, im Falle bei dieser Berechnung die Gebür die Höhe von 4 A' nicht 
erreioilt» Jedenblls die mindeste Gebflr von 4 IT zu erlegen. 

Kür ein Depot, dessen 'W ert den Betrag von lOOOOJT dberstetgt, wird füT jede Weiteren 
200 £ eine Aufbewahrungsgebür für eine Dauer von 

II Honten mit 20 A 1 9 Monaten nüt 40& 

e > • 80» I * tS > » aoA 

eingehoben. 

für die Dauer der Überschreitung der vereinbarten Aufbewahrungsfrist wird die Aui- 
iMwahrungsgebar bei der Ausfolgung' des Depots mit 10 A per Monat von je 800 dea Wertes 

im MindesthctraLre aber von SK elngebolMn. Bruobtlieile voD Werten und der Zeit werden stets 

für voU angenommen. ' 

4. Der Erleger verpf&ndet beim Atwcblasse des Dopötge.<«chäfle8 für sich und seine Reebts* 

nachfolger im Eigcnthuni an diesem Depöt dem k. k. Ver.satzamte das Depöt fSr die bis zum 
Tage der Hiiiterlet^un;: desselben zu Bericht noch auflaufenden, im Absatz 3 festgesetzten Ver- 
wahrungsgeburen und auch au.snahnislos für alle dem k. k. Versatzamte aus dem gerichtlichen 
Eriage entstehenden Kosten und Deaerviten. 

Für die von di-r Partei w.'dirend der Verwalirtun/sdauer behufs Einsichtnahiue ihIit Aus- 
folguog von Gegenständen etwa verlangte Eröflhung des Depots ist eine Gebür von 2 A' sofort 
SU entriohten. 

6. Bei Ermittelung allfäligcr Breatzuisprüobe ist der Sdiätiungswert maßgebend. 

7. Die Pretiosendepöts sind in gut verschließbare Cassettcn, Koffern oder Kisten zu über- 
bringen. Diese Behältnisse worden nach stattgefundener Prüfung und Schätzung ihres Inhaltes 
in Gegenwart des Erlegers verschlossen und können nebst dem Amtssiegel über Verlangen des 
Erlecrers auch mit dem Sieg-el des letzteren derart versehen werden, da^iü olme Verletzung dieses 
Siegels das Behältnis nicht geöffnet werden kann, im letztgedachten Falle haftet das k. k. \'er- 
sainmt nur dalBr, dasa das Depot mit unveHetcten Siegeln zurückgestellt wird, und ist von jeder 
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Haftung befreit, wenn der Erleger, ohne diesfdh oomitteUwr bei der Obenudune einen Aiütaad 
erhoben zu haben, das Depot zurückniinint oder eröfTnet. 

In der dem Erleger über die hinterlegten Gegenstande auszafolgenden Bcurkunduagen 
werden dieBestandtheile und derSdifttzungswert desDep6ts angeben; zugleich wird in derselben 
der Empfang der beaahlten Verwahrnngigebür beitAtigt. 

in. Besondere Beetiinmnngen OberdieDeponieraag von Wert papieren und Urkunden. 

1. In der vom Erleger ausgefertieten ErlagserkUrung .(Erlagsschein) sind die fahiteriegten. 
Effecten nach Gattung, Stückzahl, Couponsausstand o, a. w. genau anauführen. Werden Lotterie» 
papieri? (Lose) erlegt, so sind deren Serien und Nummern, eventuell auch die Abtheilungszahlen 
in der Erlagserklärung gleichfalls anzugeben. Elrlagserklärungeo, in welchen die Nummern von 
niobt veitosbaren EfTecsten veraeidinet ersoheinen, werden nlcdit angenommen. 

2. Die Auf bevvahrungsgcbür, welche bei Wertpapieren vom N'ominahverto berechnet und 
bei Erlag des Depöts für die feetgesetaste Aafbewafarungsfrist, bei Urkunden ohne bestimmten 
OeldwerC aber stets für die Dauer einea ganten Jahres au entriditen ist. betragt: 

a) für Wertpapiere und Urkunden, wdohe eine beatinunte Oeldfordening begründen, und 
awar: für die Dauer van 

3 Monaten 2ih t - 9 Monaten 60 h 

6 1 . 40» I 12 » 80» 

von je 2000 A' des Wertes, wobei jedoch a!s ireringste Oebttr 2K ua geltOD hat; 

b] für jede Urkunde ohne Geldwert 4 K per Jahr. 

Die etwa ohne die zugehörigen Obligationen aü^ in Verwahrung gegebenen (volbtftndigen 
oder nnvollstündigen) Couponsbogen werden in der WertbemessuDg den dazu gehörigen Obli- 
gationen gleichgestellt. Bei Depöls, welche auf eine ausländi'^ehe Wahrung lauten, wird dieCiebür 
von dem in gesetzlicher Währung al pari umgerechneten Nominalbetrage bemessen. Für die 
Dauer der Obersohreltung der vereinbarten Aufbewahrungsfrist ^rd die AufbewahrungsgebUr 
bei der AusfolLning des Depots mit 10 A p<?r Monat von je 2000 A' de<? Wertes, im Mindestbetrasre 
aber von 2 A' cingehoben. Bruchtheile von Werten und der Zeit w^den stets für voll angenommen 

8. Wird das Depöt ■ während der Verwabrungadauer behufs Audfolgung von Coupons, 
Effecten oder Urkunden oder behub Binslehtnahwe erOffoet, so wird hieffir Jeweilig eine Gdiur 
von 2 K einsjehoben. 

4. Im Falle das k.. k. Vcrsatzämt einem Erleger ersatzpflichtig wird, muss von dem Letzteren 
der Beweis Ober die HShe dea eriittenen Sohadena geliefert werden. 

5. Bei Urkunden, welche eine bestimmte Geldforderung hernlnden, haftet das Amt über 
die nach der Erlagscrkläruog dafür entfallende Wer taumme hinaus keinesfalls, bei Urkunden ohne 
bestimmten Gddwert bis sum Maximalbetragc von 1000 K per Uikunde, bei anderen Werten bis 
nur Hohe dea Gourswertea. 

Von Jahr m Jahr ist nun eine Zunahme des Dep6tgeschäfteB wahrzunehmen 

und es ßnden sich auch Körperschaften, welche Cautionen, die bei ihnen zu hinter» 
lcp:cn sind, aus nilligkeit?- (ituI Sir-herheitsgründen bei dem Versatzarnte deponieren, 
wie z. 15. die Donau-Roo-uiierunpscOmmission; doi^h ist eine wirklich rege inan- 
spruclinahme dieses Geschäftszweiges durch das Publicum so lange nicht zu er- 
warten, als demselben nicht jene Leistungen bezüglich der Wertpapiere geboten 
werden, welche in allen das Depotgeschftft betreibenden Bankinstituten einsfeführt 
sindi n&mlioh die Verwaltung des Wertpapie^Dep&ts; dann aher auoh, solange nicht, 
als die Parteien über die hinterlegten Werte nicht freier disponieren können. Diese 
UmsUlnde crwtt^end und von der Statthalterei angereet,'! schlug die Direclion dea 
Versatzamtes vor, an Stelle des bisher betriebenen rennen Verwahrungsgeschäftes 
die theilweise Verwallung der Werlpapier-Depöts einzuführen, urid zwar die Ein- 
cassierung der Coupons, die Überwachung der Verlosungen, die Behebung des Er» 
löses von gezogenen Effecten und die Besorgung der Deponierung und Realisierung 
von gewonnenen Barbeti%en in der Sparcasse, so dass von den dbli<^eM Ver- 
waltnngs-Ägenden der Banken hlos der Einkauf und Verkauf Ton Wertpapieren 

>) üeridit an dän .Niinisterium des Innern vom 26. November 1900, Z. 101,323. 
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(Effecten) und die Veninsung eingegangener Bargelder seitens der Anstalt selbst 
entfallen würde. Aufi«deni beabeiditigt die Direotion des Versatzuntes Veritaase- 

rungen in der Manipulation, Modificieningen in den einzelnen Tarifansätzen und 
Regeiun^c f^es Versetzens des ganzen oder eines Theiles des Depots. 

Der Zweck der Depötabtheilung im Versatzamte soll durchaus nicht der sein, 
den großen Banken und Creditinstituten Concurrenz machen zu wollen, sie- will 
nur einem Bedürfnisse aller jener entsprechen, welche nicht mit Banken etc; in 
Geachäftsverbindüngen stehen und doch Wert auf eine absolut sichere Verwahrung 
bei ihnen selbst deponierter Cautionen und sonstiger EfÜMten legen müssen 
oder, wie so mancher kleine Capitalist, nicht im Stande sind, sich eine cinbrudi* 
sichere feuerfeste Casse anzuschafien. Dahin grehörpn auch die vielen Genossen- 
schaften, Vereine und sonstigen Körperschaften, welche ein Interesse haben, ihre 
Vermögenschaften vor Defraudationen zu schützen, endlich die vielen Parteien 
unterer Stadt, welche gewöhnt sind, Sommers auf das Land zu zi^en und bisher 
ihre Pretiosen, Silbergeräthe, Wertpapiere in ungenügend verwahrten Stadt- 
Wohnungen nicht ohne stete Sorge um ihr theixeres Hab und Out zurttcklassen mussten. 
Benützen alle die namten Parteien das Verwahrungsamt, so werden die ge- 
panzerten Tresore des Versatzamtes sich gewiss bald füllen. 
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VII. Bie Zweiganstaiten des Wiener Versatzamtes. 

UüTegelm&ßigkeiten eines Bcamtea des Versatzamtes veranluBtOI 179S die 

Lnndpsrpsjierung-, durch zwei Reü:icruncfsräthe,Vi Franz Freiherr von Otterwolf 
und Josef Anton von Faradis, eine eingehende Untersuchung des Versatzamtes 
vornehmen zu lassen. Eine Fojge derselben war, abgesehen von der Bestrafung 
des schuldigen fieamteii, eine Verbesserung der Manipulation, eine Gehalts* 
reguUerung: der Beamten des Versatzamtes, sowie der Vorschlag der beiden 
Regierungsräthe, »Filtal'Leih- oder Pfandämter« in den Vonstftdten Wiens »unter 
Gewährleistung des allgemeinen VersatzaVntes« zu errichten') und Versetzerleute zu 
bestellen. Die beiden Proponenten scheinen, soweit es sich tim die Filialen handelt,') 
der Ansicht gewesen zu sein, dass einerseits diese Filialäniter l'fandobjecte, welche 
in dem Versatzamto nicht belehnt wurden, belehnen und so den Geldbedürftigen 
helfen könnten, anderseits, dass durch die FUialftmter der Zudrang zur Hauptanstalt 
und damit die nie ventumroenden Klagen der Parteien über den vielen Zeitverlust 
bei dem Versetzen abgeholfen würde. 

Die Landesregierung äußerte sich in ihrer Rinbegleitun^ diepp«! Vorschlages 
an die Hofkanzlei folgendermaßen: «Wenn die liliahimter unter g-ewährleLsiung des 
allgemeinen Versatzamtes, wie angetragen wird und es nicht wohl änderst seyn 
kann, bestehen und mit demselben verbunden seyn sollen, so ist vorauszusehen, dass die 
bei diesen filialtoitem einkommenden pfitnder wöchentlich zur aufb«wahrung ins Ver- 
satzamt gebracht werden müssten. woW das letztere seine sici|ierheit, nttmlich die 
pfänder. in liänden haben muss. Es folgt daraus, dass die pHinder nicht wohl von einer 
andern «raUung seyn können, als von jener, die das haupljitandamt selbst auch anzuneh- 
men ptlegt; mit andern einer mehreren corruptibilitaet unterworfenen pftlndern w^irde 
ihm nicht geholfen seyn; und solchenfalls siebet man nicht ein, wie dem geldbedürftigen 
publikum, welches annehmbare pfftnder gleich in das hauptv^rsatzamt ohne umweg, 
welcher ihm noch Iftstiger werden könnte, bringen kann, durch die filialämter ein 
vortheil oder wahre erleichterung zugehen könnte, anderer Schwierigkeiten, die sich 
noch bei näherer zerrrliederung des Vorschlages darbiethen würden, nicht zu gedenken.« 

Die llofkanziei schloss sich dieser Anschaiuingf an uiid am 10. Mn\ 1793 er- 
gieng das Decret, dass von der Errichtung von Filialversatzamlern abzuteilen Kci.^) 
Nun ruhte die Fri^e bis 1800, in welchem Jahre die Regierung über einen 
anonymen Vorschlag, »Filial-VersatzSmter« zu wricbten, an die Hofkanzlei berichtete, 
welche sich jedoch in ihrem Vortrage der Anschauung der »Oberbeamten« des 
Versatzamtes anschloes, dass »die Kosten hierzu«, d. i. zur Erbauung einer Filiale 

') L'brr si.' vgl »lüc n -ri. PtatthaltrTfi \nn 150! S. 470 und 473. 

^) Ihr ÜL-richt an die Regierung in dieser Angelegenheit hat sich im Wortlaut nicht er- 
halleD. HsQte ll^t nur die ÄaSerimg der Regierung über den Bericht vor. 

3| Die Rotrierung gieng auf die Frage der BeiteUttiig von Versetzerleuten nicht «in. Über 
die Versetzt-r vgl. S. 87. 

Mit demselben Decret (Z. 1460] wurde die Gohaltsregulicruog der Versatzamtebeunten 
genehmigt; vgl. Beilage 8. 
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zu srross und die Aufsicht über das neue AnU jilioinahetf unmö^rlu h sei worauf laut 

llofhescheid vom 20. September 1800 die kaiserliche EntschlietluuLr erfolgte, dass 

von dem Vorschlage des Ungenanpten kein Gebrauch gemacht werden solle.'} Im 

Jahre 1801 Utudite die Frage der Erriohiung von Filialftnitem vorübergehend wieder 

auf. Als ntmlieh das Verttot der Wiqkelvevaalaütaiiter publieiert wurde, bemerkte der 

den PoUzeim in ister vertretende Graf Saurau in einer Note an das Rcgierungsprilsidiuin ■ 

am 25. Juli 1801 : )>Nur einen Umstand muß ich bey dieser ffpleg-enheit vorzüfrlich wegen 

des dringenden Bedürfnisses der armen Leute in Anregung bringen, welcher darin besteht, 

dase, wenn auf einer Seite die Winkelveraatzämter abgestellt werden, nothwendiger- 

weiae dem Bedürftigen auf der andern Seite «itweder durdi eine Aenderung in der 

Verfassung des hiesigen Versatzamtee oder durch Errichtung von Fi lial Versatzämtern 

in einigen Vorstädten Gelegenheit verschafft werden muss, in der dringendsten 

Noth eine Aushilfe zu finden.« Die Regierung' erwog die Frafre und kam zu dem 

Schlüsse, es wäre zweckentsprechender, einige Privat- Versatzamter in den Vorstädten 

SU errichten;^ do<^ Kaiser Franz resolvi^te}*) »dass es von der Errichtung einiger 

privat VersatzKmter in Wien lediglich und ein fflr allemahl absttkommen ' 

habe, jedoch sey nach Vernehmung der Regierung und des Versatzamtes in nähere 

Cberlcirung zu nehmen, ob nicht auf Rechnung des öfTentlichon Versatzamtes allhier 

einige Filialversatzümter in den Vorstädten errichtet werden sollten, da die llauptein- 

wendung gegen diese Filialämter, dass sie nämlich das Interesse zu 8percent gerechnet, 

nebst der Rsgie und andern Kosten nicht best^en könnten^ dadurch zu beheben seyn 

dürfte, dass man dasdießfRllige IntereBse erfadhte, welches für den Bedürftigen doch 

immer ersprießlicher fspxn würde, als wenn er in die Hände des Wucherers verfiele.« 

Die nun folgenden kriegerischen Zeiten mit ihren Nachwehen ge8tattet<>n nicht, 
diesen Plan durchzuführen, und so ruhte die Frage bis zum Jahre 1852. Die »in starker 
Zunahme begriffene Bevölkerung d«r Residenzstadt«! brachte einen »unvermeidlichen 
Andrang des Publioums zu der bestehenden einzigen affeotUebm PCuidleihanstalta mit 
sicli, dem vorzubeugen darin die Ststthalteret ein Mittel ersah, dass für die »Bewohner 
der ausgedehnten Vorstüdle" an »einigen geeigneten Punkten der VorstUdte Filialen 
dos Versatzamtes« errichtet würden. Die Statthalterci gab dieser ihrer Ansicht in j 
ihrem hauptsächlich die arge Finanzlage des Versatzamtes betreffenden Berichte an ^ 
das Ministerium des Innern Ausdrack.^ Da aber noch Erhebungen zu pflegen 
waren, i^ieng das Ministerium des Innern zunächst auf diesb Frage nicht ein; war 
doch ih-incrender, das Versatzamt mit genüg'enden Geldmitteln zu versehen. Im 
Jahre 18Ö5 wies der Vorsteher der Versatzamtes darauf hin, dass an der Maria- 
hilferstralie etwa, »als dem am meisten bevölkerten Vorstadttheilea^ eine Filiale zu 
errichtm wäre, um die Hauptanstalt zu entlasten; 1860 rollte dann der Diiector des 
Vetaatiamtes die Frage der Errichtung von FilialSmtem anlttasUdi einer Anzeige über 
das wucherische Treiben eines Winkel versatzgesoh&ftes wieder auf Die mit den 
Erhebungen in dieser Ang'elogenlieit betraute Polizei-Directinn bemerkte in ihrem Be- 
richte:') »Wenn aus dem jeweiligen Vorkommen von Winkelversatzgeschäften auf 
die sichere Abhilfe hingewiesen wird, welche Filialen des k. k. Versatzamtes bieten, 

I) Bericht an die Hofkanzlei (Z. 18^98) aus 18U1. Der Berioht und der liofbescheid aus 1800 
sind im Wortlsnt nisht «rbalten. 

'1 Bericht <\cr Regierung an die Hofksndet vom 86. Deeonber 180S. (Disaer Berisht hat 1 
sich im Wortlaut nicht erhalten.) 

>) Httfkaaslei-Decret vom 1«. Ootober 1604, Z. 18.678/6068. 

*) Beriflbt der Ststthalteiei sn das Hlnistsrium das Innsm vom 18. August 1858, Z. 10.886; 
vgl oben 8. 8t. 

*} Bwicht vom 89. Hai 1870 an die Stattlwltsiel. Z. 16.688. 
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mtu» bemerkt werden, dass die Errichtung solcher Filialen allgemein als eine 
dringende Nothwendigkeit bezeichnet wird.« 

Im selben Jahre (1869) nahm auch die niederösterrcichische Handele- lind 

0<'\vorbekammer zu dieser Fra?e Slelhiu*? nnd kam in ihren Vt rhandliingen zu 
dem Schlüsse, dass das k. k. \'ersatzaml und die zwei Pfandleihanstalten der Ver- 
kehrsbank mehr als Central- Veräatzan»talten fungieren und daher dem Bedürfnisse 
der großen Residenzetadt nicht genügen. An diese unbeetrittene Thataache knüpfte 
sie aber SchlÜeee, weldie »die Anheimgd)ung des PfBndleihgeachftfteB an die Privat" 
Industrie begründen« sollten.') Dagegen erhob zuerst der Director des Versatzamtes 
seine Stimme-) und fand IJiiterstfilzuny; bei der Regierung-. Das Ministerium dos 
Innern beauftraarte im Jahre 1870 die Stalfhaltprei. 'i »die Krriclilunfr von X'ersatzamts- 
filialen in reifliche Erwägung zu ziehen und darüber nach eingehender W ürdigung aller 
mafigebenden BComente und der im Laufe der Zeit gemachten Erfahrungen die ge- 
eigneten VorechlSge za erstatten«. Im Verlaufe d& umständlichen Verhandlungen 
erktftrte dann dasselbe Ministerium*) »die Greirung solcher Filialen geradezu als 
dringendes Bedürfnis, wenn das Versalzamt seiner humanitliren Bestimmung gemäS 
für die Linderung des Nothstandcs xmier der ärmeren, zunächst in den cntlecrenen 
Stadttheilen wohnenden Bevölkerung mit P>folg wirken soll«. Der IHreclor des 
Versatzamtes schlug vor, zwölf Filialen zu errichten und dafür ein vom Staat 
garantirtes Darlehen von 8 Millionen Gulden auÜEunehmen. Sollte dieses Project 
nicht zu realisieren sein, so wären (lautete sein Antrag weiter) bei der Währinger und 
bei Hernalser Linie, sowie zwischen der Landstrasse und den Wcissgärl)ern und 
endlich in der Leopoldstadt je eine Versat7amtsfiliale zu errichten, (lafiir aber fernerhin 
keinü Goncessionen mehr für Pfandleihgeschäfte auch nicht an Actien-L'nternehmnne-en 
zu ertheilen.') Statthai terei und Ministerium hielten aber die Errichtung von zwölf 
Filialen »auf einmal« als zn weitgehend und glaubten, es genüge, »weil es sich, 
selbst ganz abgesehen von der Qeldirage, vorläufig nur um einen Versuch handelt, 
dessen Erfolg erst abgewartet werden muss,« eine Filiale zu errichten und zwar 
»in finem der dichter bevölkerten .•^tadtliezirke, etwa in Mariahilf, auf der Wieden 
oder in der Josefstadt«; als ganz ungeeignet wurde die Errichtung einer Filiale an 
der Währinger Linie bezeichnet/) für welchen Platz sich Director lioch ganz 
besonders ausgesprochen hatte. Hoch, der 1876 eine Studienreise nach Prag unt«> 
nommen hatte,*) trat nfln für die Verbindung von Aufnabmsbureaux mit der einen 
zu errichtenden Filiale ein,*) welch letztere er sich »als eigentlich ein zweites 
Versatzamtsinstitut mit selbständiger Manipulation und Magazinierung« dachte. 

W^Hhrend der Verhandlungen über die Hpstaltung der Filiale wurden für die 
UnterbrinL'^anp' derselben folc^ende Uel);iu(le angeboten: Das Haus Ecke der 
Mariaanengasso und Pelikaugaöse (IX. Beairki, das »Hotel Union« au der Nuss- 
dorferstrasse (IX. Bezirk), die Häuser 6 und 8 (Bondi'sche Häuser) in der 
Feldgasse (VDl. Bezirk)') und die ebenerdigen 8aaüocalit&ten des Hauses Nr. 1 

') Wiener Zeilun;,' vom 11. Juli 

*) Das Pfandteihgewhift übnliMipt und dcaaen Gestaltung in Wien. (Wien 1870) 88 Seiten. 

Erlass vom 25. Juli 1870. Z. 1Ü.550. 
*| £rlass vom 20. .Mai 1871, Z. 4152. 
, Beriebt der Statthalterel an du Ministerium des Inoem vom 20. JAnner 1878, Z. 59/pr. 
') Kriass des Ministeriums des Innern vom 7. I'ebruar 1876, Z 05" M. I. 
') Bericht des Versatzamtä-Dirt^clors an di« Ötatthalterei, Z. 20C pr. aus 1876. 
•i Berieht des Vensatzamts-Directors an die Statthalterei, Z. Bl8t/pr. aus 1878. 

Die Conscriptions-Nummer dieser Häuser ist Alaergrand 135 und 136 (CMcbSfts-Zsbl der 
Statthalterei 16,448 aus 1880). 
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in der liamaligeri lleruaber iiauptätrasse. Von allen diesen Objecten wurde der 
Platts der beiden H&user in der Feldgaese als der geeignetste befunden, auf 
welchem ein Gebftude aufgefülirt werden konnte, welches nach den Berecb* 
nungen des Versatxamts-Directors an 800.000 Effecten- und 200 000 Pretiosenpfftnder 

Fafsuncrsraum bot, um so mit Ililfo von drei zu erriclilciuloii Aufnabinshurpatix — 
je eines im IL, Iii. und IV. ( iemeindebczirk allmählich das ganze Efiecten-Leih- 
geschUft aus der inneren 6tadt, »aus welcher ohnehin kaum ein Zehntheil der 
Effecten herrührt,« an die Peripherie der (damaligen] Stadt zu verlegen, »in der 
Gei^trale in der inneren Stadt« nÄjer sidh lediglich auf das Pretlosen-LeihgesdiAft 
XU beschrftnken.^ Mit Ah. Bntschliefiung ▼om 30. Jttnner 1^ wurde genehmigt 
a) »zum Zwecke der Erweiterung des Geschttftsbetridies des Wiener Versatzamtes 
dio Errichtung einer mit diesem Amte in unmittelbarer Verbindung und unter ffp- 
meinsaiiK^r Luitunsr stehenden Zweiganstalt mit selbständiger Magaziniening: und 
Manipulation und die vorläufige Aufstellung von drei Aufnahmsbureaux« ; bj »zur 
Unterbringung dieser Zweiganstalt aus den Mitteln des Wiener Versatzamtes die 
Bondi's(dien Realitäten um den Preis Ton 120.000 iL« anzukaufen und »auf diesem 
Areale einen dem Zweck entsprediend«i Neubauc aufeuführen.^ 

Mit Ah. Entschließung vem 24. Februar 1883 wurde der Kostenbetrag für 
die Errichluni^ lor /.w-K'anstalt auf 465.000 fl. frstnrosetzt, wovon 420.000 fl. auf 
den eigentlichen Bau und 45.000 fl. auf die Einrichtung zu verwenden waren. ^| 
Am 30. April 1883 wurden die Demolierungsarbeiten der alten Häuser begonnen, am 
II. Juni 4er Grundstein zu dem neuen Gebftude gelegt, das nach den vom Hochbau* 
Departement des Ministeriums des Innern entworfenen Plänen an%efQbrt wurde. 

Dio für den Neubau snr Verfügung gestandene Bauflttche betrag rund 4000«* 
und wurden hievon abzüglich der drei geräumigen H5fe ungefähr 2800 m'^ verbaut. 

In der Hauptanordnung besteht die 'Aveifranstalt aus einem 96'5 w lanf^en Gassen- 
tracte, zwei geriiiuni n doppelten und zwei einfachen Hoftractcn, welche Trade 
einerseits direct an den Qassentract anstoßen, anderseits durch euien mit Neben- 
stiegen ▼ersehenen Verbindungsgang zusammenbangen. 

Im mittleren Hofe' ist ein eigenw Versteigerungssaal mit Oberlichte, der mit 
den beiden Iloftracten in Verbindung steht. 

Die einzelnen Gebäudecomplexe haben zwei Stockwerke, ein Hoch- und ein 
Tiefparterre, '/woi Einfahrten crmt'jirlichen den bequemen Zugang zu den Höfen. Der 
linUsseitii^fe Hof steht mit dem Mitlelhofe durch eine Durchfahrt in Verbindung^. 
Die bequemt» dreiannige Haupttreppe ist in der Mitte des Gassen tracles, in einem 
Einbau des mittleren Hofes situiert und fttbrt von dem Tiefparterre bis su den 
Rftumen des Dachgeschosses. 

Die Manipulationsräume des Amtes befinden sich vorwiegend im Hochparterre. Im 
linken Ilof-IIaupttracte sind die Räume für das g-anze Pretiosen-Geschäft im rechten Hof- 
Haupttracte nur die für Effecten-Auslöse unterirehraehl, während die Ein«;chätzung und 
Umsetzung der ElT(?ctenpr;in(ler imMezzanin bewerkstelliyrt wird, w ozu eine eigene Ver- 
bindungstreppe nacliträglich eingebaut wurde, im Hochpai terre des linksseitigen Gassen- 
tractes sind die R&ume der Direction, anstoßend daran die Liquidatur und die Depdtr 
Abtheilung. Die entsprechenden Btagazine reihen sich theils an die entsprechenden 

1) Oesoh&fibKZaht der StsMwltefei 88.7S9 wie 1878l 

-) Erlass des Ministerijuna de» Innern vom 18. November 18T9, Z. 8088, und vom 8, Jitnner 
1860. Z. 18.116 aus 1879. 

*\ ^laaa des Iftnisteriun» des Inoem vom 2. FSbruar 1880» Z. 1617. 

*) Erlass des Ministeriums des Innern vom 88L Uirs 1888^ Z. 8U7. — Die Ge8Winnt>Baa> 
kosten beliefen sieh auf 519.876 fl. 
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Manipulationsräuine an, vorwiegend jedoch sind sie in den ausgedehnten lichten 
iind luftigen Räumen des L und IL Stockwerkes untergebracht. Die Magazine im 
Tiefpartene dienen baupteSchlich zur Aufnahme dw Pftnd^, die der Zweiganstalt 
Josefetadt aus den ihr zur Magazinterung zugetheilten AufnahnuAmtem anderer 
Wiener Gemeindebezirke zugeführt werden 

Die atisi^-odohiitc'n Gcbliudcconiplexe verlangen eine entsprechende ülierwachung 
durch Amtspersonen nach Amtpschluss. 

Aus diesem Grunde wurden im I. Stocke des Gassentractcs und unter theil- 
weiser Benützung der beiden Hof-Haupttracte zwei geraumige Amtswohnungen vor- 
gesehen. Außerdent wohnen in der Anstalt noch zwei Amtsdtener und ist auch für 
die Unterbringung einer Polizei- Wachstube Vorsorge getroffen. 

Die Beheizung der einzelnen Amtsräumo und Magazine «rfolgt durch Warm- 
luft und sind hieza im Tiofparterre entsprechend viele Heizkammern situiert. Kin 
Theil der Räume hat blos Ofenheizung. Für die Manipulationsraume ist allgemein 
Gasbeleuchtung eingeführt. 

Zur Unterdrückung eines eventuell ausbrechenden Brandes besteht eine größere 
^Anzahl FeuerHydranten. 

Durch ein Netz von Blitzableitern sind die Gebftude gegen eventuelle elektri- 
sche Entladungen gesichert 

Am 29. November 1883 war das umfangreiche Gebäude volIstHndicr unter 
Dach gebracht und im nächsten Daujuhre wurden auch die Arlieiten im Innern 
vollendet; am 20. November 1h84 konnte das Gebäude ') commissioiuill der Diroction 
des Versatzamtes übergeben werden,"^) am 13. December wurde der Benützungs- 
consens erthetlt,*) am 2. Mftrz 1885 der öffentliche Dienst begonnen. Zufolge Ah. 
Entschließung vom 28. September 1884« intimiert mit ßrlass des Ministeriums des 
Innern vom 2. October 1884, Z. 15.927, »hat der Pfänderdienst in der Zweiganstalt 
mit ihren Magazinen einerseit.s und in der I lau ptanstalt mit deren Magazinen ander- 
seits je ein abgeschlossenes Ganzes zu bilden«. 

Die Zweiganstalt gibt gleichwie die Hauptanstalt Darlehen »auf alle Arten 
von EOPecten- und Pretiosenpfänder, soweit dieselben nicht normalmäßig von der 
Belehnung Überhaupt ausgeschlossen sind und zwar auf Effecten ohne Beschrttnkung 
des Darlehensbatrages«; bei Pretioeem jedoch waren zuniehst 20 fL ida Maximum 
festges^Zlj sie besorgt »das Versetzen, Umsetzen und Auslösen der Pfänder »im 
alltremeinen nach g^leichen Grundsätzen und Modalitäten wie in der liaviptanstalt, 
insbesondere nach dem gleichen Systeme der l'.elehnung (au porteur mit irleichem 
Zinsfuße und gleicher Darlehensdauer«. Eine Beschränkung im Dienste der Zweig- 
anstalt war auch die, dass »vorläufig keine Depöts zu übernehmen« waren. 

Was das Verhältnis der Hauptanstalt zur Zweiganstalt betrifi^ so bestimmte der 
eben erwähnte Minist^ial-Erlass aus 1884, ojdass »die Verwaltung des Versatzamta- 
fondes, die Hauptrechnung, nämlich die Führung des Hauptbuches und des Haupt- 
Cassa-Journales, die s-esammto Finanz- und Crodtt-Oebaruns', die .\ufnahme und Ver- 
rechnung von Betriel)scapitalien, die Hinterlegung und \'er\vahrung der ( autions- 
capitalien, endlich die Anschaffung und Evidenzhaltung aller haus- und Amts- 
erfordernitte in beiden Anstalten hä der Hauptanstalt zu vwbleUjen« hat; b) dass 
die »Zweiganstalt von der Hauptanstalt mit den erforderliidien Geldverlägen zu 
dotieren« ist und »Ülier ihre gesammte Gebarung monatliche Sub-Rechnungen zu 

1) Beriebt der Baalettnn? vom 16. August 1886 an die Statthalterei. Z. 61 J89 aiu 1886. 

•) Erlass der Statthalterei vom 21. November 1884, Z. 54.343. 
Erlass der Statthalterei vom 16. December 1884, Z. Ö8.282. 
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führen und an die Uauptaimtalt einzusenden« hat; cj dasä »dem Direclor der Haupl- 
amtalt »iiBer der Leitung der Hwiptaaatalt ftodh die Oberleitung und Beeufetehtigung 
der Zweignnitalt zuelehen«, daas ihm »allein die Vertretung des k. k. Vevntzamtee 
nach außen, sohin die Beriditerstattung' an die vorgesetzte BehOrde und im allge- 

moinon die Corresponden?, mit anderen Behörden und Amtern, sowie die Ab- 
schlieüung aller Lieferung-.«- und sonstigen Verträge, erforderlichen Falls nach Kin- 
holung der höheren Genehmigung vorbehalten» i»t und endlich, dass »das 
gesammte Amtspersonale in Personal- und Disciplinar-Angel^^nheiten« uoterstelit; 
d) daas »das Personale der Hauptanstalt und jenes der Zweiganstalt einen gemein- 
scshaftUchen Status« bilden; •) dass sur »unmittelbaren Leitung der Zweiganstalt 
ein eigener Beamter mit dem Titel Vice-Director« bestellt winl; mit dessen Stell» 
verlretung ist der an der Zweiganstalt bestellte Liquidator betraut. 

Die Belehniinpr von Pretiosenpfandern in tler Zweiganstalt bis zu höchstens 20 fl. 
hatte den übelstand zur Folge, dass mehrwertige Pfänder getrennt und als <un/.elne 
Posten zum Einschätzen gegeben wurden; war eine Theilung nicht möglich, so 
musslen die Parteien surQokgewiesen werden, welche nun entweder in die Filiale 
der Vwkehrsbank in der Küserstrafie oder zu den in der Nadibarsobaft gelegenen 
IncassoGeschäften giengen, selten aber in die Hauptanstalt des Versatzamtes sich 
begaben. Da dadurch der Versatzamtsfond, der die gleichen Arbeits- und Auf- 
bewahrungskosten btii Pretioson-Posten von minderem und höherem Werte hat, zu 
bedeutendem Schaden kam, dieser Schaden durch die auf Grund des Gesetzes vom 
23. Marz 1885 ins Leben tretenden Phndleihgeweibe noob grOsser und emplindiicher 
siöh> herausstellte, so sobritt die Duection des Versatsamtes um die Abinderung 
der Beschrftnkung, Pretiosen nur bis zu 20 fl. zu belelmen, ein, und stellte den 
Antrag, derlei Pfänder bis zu 100 fl. belehnen zu dürfen, wozu das Ministerium des 
Innern mit Erlass vom 30. Mai 1885, Z. 8463, seine Oenehmifrimg ertheilte;') im 
Jahre 1887 wurd»^ mit Lrlass des Ministeriums des Innern vom 18. März, Z. 4629, 
die Darlehenshöhc auf 1000 tl. festgesetzt -j und zugleich die Einführung des Depot- 
gesohäftes bewilligt, weldi letzteres aber erst 1896 seinen Aufsog nahm.') 

Die neue Anstalt entwickelte bald nach ihrer Gründung eine sehr um&og- 
reiobeThfttigkeit und mit Recht konnte ihr erster Leiter, Vice-Director Adolf Haberl, 
im Jahre 1895 darauf hinweisen, dass »die seinerzeit dargestellte Nothwendigkeit 
zur Errichtung dieser Filiale vollkommen beigründet war«. Aus einem Ende 
Februar 1895 an den Statthalter Grafen Kielniansegg erstalteten Ilericht über 
die zehnjährige Geschäftsgebarung ei^ibt äiuh, dass in diesen zehn Jahren 
a) 1,578.062 Pretiosenpftnder mit 11,71&S64 fl. Darlehen und 2,991.468 Efl«Boton- 
^Etoder mit 7^8.890 fl. Darlehen eingescbitst; l) 1,100.847 Pretiosenpftnder mit 
7,786.121 fl. Darlehen und 2,813.783 Effectenpränder mit 5,475.221 fl. Darlehen aus- 
gelöst; c) 319.827 Pretiosenpfllnder mit 2,800.685 H. Darlehen und 362.967 Eflecten- 
pfAnder mit 1,145.135 fl. Darlehen umgesetzt (prolongiert); d) 72.801 Pretiosenpränder 
mit einem Darlehen von 450-377 0. und 1 77 283 Eflectenpfänder mit einem Darlehen 
von 422.010 11. im Licitationswege verkauft worden sind. 

Ober die Oesohttftsgebarung in den einseinen Jahren seit der Gründung bis 
1900 gibt die Beilage 6 AuÜKhluBSi 

Über die Höhe der Darlehen in den ersten 10 Jahren ist eine »Stetjsttsche 
Nachweisung« in Beilage 7 zusammengsstollt 

>) Diflfler Erlass (Statth.-Z. 26.761) trat mit 1. Juli 1886 in Kraft. 
>) Dieser Erlass (8tatai..Z. 16.aOi) trat mit 1. Mat 1887 in Knft. 
5) Vgl. oben Ö. 68. 
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Bei den seit Fphniar 1886 allmonatlich y.wrimal in der Zwoiganstalt ver- 
anstalteten öffentlichen LiciUtlionen wurden hin Ende Februar 1895 in 218 Licita- 
tionen Terttüfiert: 

72.fi01 Pretiosenpftnder mit einer AmtcforderunGT an 

Capital und Interessen von 493.365 fL, 

117.283 KlTectenpfündcr mit oinor Amtsforderung^ an 

Capital und Interessen von 464.133 » 

zusammen also 250.084 Pfänder mit einer Gesammtforderuner von 9.')?. 498 fl , ^\ ofü^ 
ein Kaufschilling von l,22ü.bC2 iL erzielt wurde. Nacii Abzug der Amtaforderung 
und der Licitationagebflr von 12.991 fl. ergaben sich als Überschuas 250.372 fl., 
von denen an die sich meldenden Parteien bis Ende Februar 1896 im ganzen 
231.020 fl. ausbezablt wurden. An verjährten, d. h. drei Jahre vom Tage der je- 
^^'oiligen Licitation an nicht Ijoliobonen Überschüssen verblieben dem Amte bis 
Ende Februar des genannten Jahres 9!f)4 fl. 

An Correspciuh uzen mit Privaten in Pfänderangelegenheiten liefen in diesen 
zehn Jahren, die luer in Betracht gezogen sind, aus Osterreich - Ungarn und 
Bosnien 4468 Briefe durch die Post ein, welche 4858 Pfandscheine mit 28.111 fl. 
und iO Miinzducaten enthielten; aus dem Auslande (Deutschland, S^weiz, Frank- 
reich, Italien, Encrlnnd, Russiand, selbst aus Asien and .Amerika! wurden 510 Briefe, 
enthaltend 'm Pfandscheine und 3608 ü, femer 889 Mark, 271 Francs» 80 Lire, 
1 Pfund bteriing, 10 Rubel empfangen.') 

Die Zahl der Vormerkungen, respective Amortisationen gestohlener und ver- 
lorener Pfandscheine betrug in diesem Zeitraum von 10 Jahren 2728. 

»Diese umfangreiche und grofle Entwickelung dieser noch jungen Anstalt 
(schließt Haberl seinen Bericht) beweist deutlich, wie nothwendig und wichtig 
dieselbe für die Wiener Bevölkerung ist. Sie gibt aber auch einen Fingerzeig, dass 
das k. k. Versatzamt als alleiniLTf^lumanitUtsanstalt im Pfandleihwosen fortwährend 
bestrebt sein so!!, aueli in anderen Üozirkon Wiens, besonders in jenen (lefrcncU^n. 
wo viele Gewerbetreibende und Arbeiter wohnen, neue Filialen zu errichten, um 
einerseits der ärmeren Bevölkerung billige und schnelle Darlehen zu gewähren, 
andererseits aber als Zinsenregulator einen Bruck auf die immer mehr und mehr 
entstehenden concessionierten Pfandleihanstalten auszuüben.« 

Die Schädigungen, welche die Armen durch die hohen Forderungen von oon- 
cessinniertcn und nocii nu hr von den nicht concessionierten Pfandleihanstnlten er- 
luhren, hatten nicht nur die .Aufmerksamkeit des Abgeordnetenhauses* erregt^ 
sondern auch die des Statthalters üralen Kielmansegg, der 1895 Verhandlungen 
mit den betheiligten Factoren zu dem Zwecke eröffnete, dass bei Vermehrung der 
Einkünfte des Versatzamtes auch eine Herabsetzung des Zinsfußes erreicht werde. In 
diesen Verhandlung^ befand si^ als Programmpunkt auch die Creirung von weiteren 
Zweiganstalten, sowie die Aufstellung von AufnahmsJlmtern. Zunächst wurde zufolge 
Bewilligunir des Ministeriums des Innern vom 4. < >ctober 1898, Z. 29.670, die Zw eiganstalt 
Währing mit den verhältnismäßig bedeutenden Kosten von 128.450 A' errichtet. 

~~ >) Die Zahl der cin^'cluufenen Briefe betrug 18UÖ; 890, im-, 1094. 1897: 1200. 10^8: 1386. 
Iö'j9: 1140, rjOO: 1625 Stücke. 

Sitzung 'vo™ 89. Jänner und vom 18. December 1B96. — In den SlticttRgen vom 22. J&nner 
Tind <>. Mai 1B77. -tuvic vnm '2b. Mai und '21'. Jiinner lf*85 wurd*- im Hansp dor Ahrrr'nrdnpten 
das Eigen thuinsreclil an dem Versatzaiutsfonde zur Sprach« gebracht, worauf der Minister- 
präsident als Leiter des Ministeriums des Innern in der Sitxung vom 6. MSrz 188&> den Stand- 
punkt der Regierung in Bezug auf die Beurtheilvng der ReditsverbJtltnisse des Versatzamtes 
darlegte. 
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In »leben Bogen der an dieser Stelle als Hochbahn ausgebildeten Stadtbahn, 
und zwar in den Bogen 124 bis inelu«ive 130 mit zusammen 808 I'odonflUche 
ist die Zweiganstalt untergebracht, im Monate September des Jalires lö99 wurden 
die ' AdaptieruDgsarbeiteii begonnen, im Monate April 1900 das ganze Object fertige 
geitollt und das Amt am la April 1900 eröfltaetJ) 

Die einzelnen Boizen wurden horizontal untertheilt. Im Parterre des Poixcns 
124 ist auf der gegen ^Vähring zu liegenden Seite eine Dienerwohnung bestehend 
aas Küche, 2 Cabinctm und Zuirehur situiert. 

Der Diener, dem infolge der exponierten Lage der Anstalt die Bewachung 
derselben nach Amtssi^liMa übertragen ist, steht mit dem Polisei'Commissariat 
Wxhring in Signalverbindung, um, wenn nothwendig, sofort polizeiliche Untevsttttsung 
ansprechen zu können. 

Im Parterre des Brirrfvns 124, in dem der Stadt zugelegenen Theile, dann im 
ganzen oberen Stockwerke dieses Bogons ist das Pretiosen magazin untergebracht, 
das durch Portiandcement-Betonwände mit Tragnetz-Blecheinlagen gesichert ist 

Im Parterre des Bogens 125 und 126 befinden sich, von der Stadtseite jeu* 
gänglicfa, die Manipulationsräume, im oberen Stockwerke des Bogens 125 die Liqui- 
datur, in dem des Bogens 126, dann in den oberen und unteren Rilumon der Dogen 
127^ — IHO ausgedehnte und geräumitre ElTecten-Magazine; für l'alirriidcr wurde ein 
eigenes Magazin errichtet, das mit Doppel-Hängvorrichtungen für 200 Räder aus- 
gestattet ist. 

Alle Räume sind elektrisch beleuditet. Ein Qen««lausscbalter ermaglicht, nach 

Amtsschluss die ganze Beleuchtungsanlage stromlos zu machen, um einer eventuellen 
Feuersgefahr durch ein Oebrerhen an der Beletiehtungsnnlatre vorzubeugen. 

Diese Zweiganstalt entlastet einerseits die in der Foldgasse und setzt diese 
in Stand, Pfänder von Aufnahmsämtern zu magazinieren, anderseits bietet sie selbst 
eventuell Raum, um Pfänder eines Aufhahmsamtes einzulagern. 

Neben diesen zwei Zweiganstalten bestehen noch Aufnahme- und Filial- 
Umter. Die erwähnte"'') Studienreise des Versatzamts-Direclors I loch nnrh Prag be- 
wirkte eine wesentliche Modilication seiner Anschauung idier die i-,n liiung von 
Filialen oder Zweigaiistalten. im Sinne des citierten Ministerial Eriu;söeä ') vom 
Jahre 1876 trat er nun selbst fiOr eine Filiale ein, die nach dem Huster desmont 
de pi^ in Brüssel und Paris und des Versatzamtes In Prag eine selbständige 
Magazinierung und Manipulation haben und zugleich mit in bevölkerten Stadttheilen 
zn errichtenden Aufnahms- oder Hilfsbureaux oime Magazinen in N crbindung gebracht 
werden sollte. Diese Aufnahmsbureaux sollten*) seiner Ansicht nach in den be- 
treuenden Bezirken die V ersetzer und Incassogcschäfte, welche als' nicht concessio- 
nierte Aufnahmsbureaux »der bereditigten großen Anstalten« functionierten, «er- 
setzt-n, (dterllüssig und unschädlich machen«. Solche Aufnahmsbureaux vorläufig 
im II., III. und IV. Opmein<1f]>c/irke ^^'ieni^i aufzustellen, war mit Ah. Entschließung 
vom 30. Jänner 188Ü bewilligt worden; \on der Activierung derselben wurde jedoch 
laut tirlasscs des Ministeriums des Innern vom 4. October 1884, Z. 15.927, Alj^tand 
genommen. Als dann im Jahre 1895 wegen Beseitigung der bei den concessionierten 
Pfandleihanstalten vorhandenen Obelstände von Seite der Statthalierei Verhand- 

'i Bericht der Statthalterei aa da» MiDistorium des Innern vom 3. Mai 1900, Z. 32.044. 

') Vgl. oben 8. 74. 

'i oben S. 74, .\niii. C. 

Uericht der Versalzauitü-Dircclion an die ätattbalterei vom 23. Juli 1877, Z., 124,876 
($tattb.-Z. 4067/pr. aus 1877). 



Digitized by Google 



80 ^ Zweig»Dst«lteQ dM Wiener V«n»tnmtas. 

langen gepflogen wurden, <j griff man auf den Gedanken der Aufiatellung von Auf" 
nahmdsureaux zurQok. Mit Erlaas des Miniateriuma dea Innern vom ^6. Hin 1899, 

Z. 9027, wurde die Aufstellung eines solchen Aufnahmsbureaux in gemieteten 
Localen im II. (heute XX.) Bezirke, Rauscherstrasse 10, sowie im IV. Pcr irl r- Starhem- 
berggasse 44, ab Mai 1899 bewilligt. Erster© Stelle wurde am 25. .^epleiiilicr 1899, 
letztere am 2. Juni 1899 eröffnet. War das Aufnahmsbureau in der Kau^chergasse 
für den volkreichen IL (besiehungaweiae auch XX.) Oemeindebeairk beredmet, so 
sollte das in der Starhemberggasse dem hilfesuchenden Publicum dea IV^ V. und 
X. Bezirkes dienen. Es erwies sich aber alsbald einerseits als rStimlirh nnziiläncr- 
lich, andererseits warf es wegen der Entfernung- von dem X. I!e/.irke nicht jene.s 
Erträgnis ab, welches bei einer regen Betheiligung der Bevdiiierung dieses Bezirkes 
erhofft wurde. Aua diesen Beweggründen wurde der l^andort dieaea Aofiiahma- 
amtea mit Bewilligung dea Miniateriuma dea binem vom 88. October 1900, Z. 88.866, 
in den X. Bezirk, Gudrunstrasse 142, verlegt. (Beilage 6.) 

Beide AufnadimsUmtcr sind mit der Zweigansialt Josefstadt in WrVinrl-injr 
gebracht, derart, dass täglich die in den Aufnahmsbureaux als Pfänder angenom- 
menen Objecto (Pretiosen und EtTecten) in geschlossenen und gut sperrbaren Wagen 
ili die Zweiganatalt überführt werden.^ Für die Errichtung solcher AufnahmaSmter 
ohne sdbatindige Magazinierun»: war in erster Linie das geringe Erfordernis an 
Investieruncrskosten maßgebend und damit die Absiclit verbunden, bei geringen 
Kosten einem Bedürfnisse der Bevölkerung zu entsprechen und derselben die Vor- 
Uieile des Versatzamtes bei Hintanhaltung eines grösseren Zeitverlustes durch die 
Errichtung von Aufnahmsftmtem in allen Bezirken, wo aich die Nothwendigkcit 
derselben herausstellt, zuzuwendoi. Um allen Anforderungen der Bev(ilkerung, die 
einen großen Werth auf eine rasche Abfertigung nicht nur bei der Einschätzung, 
sondern auch bei der Auslösung ihrer Pfandobjecto legt — erfahrungsgemäß wird 
der Weir in das Versatzamt und zwar in beiden Fällen erst im letzten Momente 
des Büdarlet» angetreten — zu entsprechen und um das Erträgnis des Veräatzatntes zu 
heben, beantragte die Direction dea Versatzamtea die Errichtung von »Filialen« in ge* 
mieteten Localen mit der Beschränkung auf die Belehnung von Pretiosen und Wert* 
papieren.^) Mit Erlass des Ministeriums des Innern vom 19. Juli 1899, Z. 22694, wurde 
die Errichtung solcher Filialen un iJ. Bezirke, Taborstrasse Nr. 10 iim Gebäude der Börse 
für landwirtschaftliche Productej und im VI. Bezirke, Windmüblgasse 17, sowie im 
III. Bezirke, Sedudtrügclgasso 1, zunt^st nur für Belehnang von Pretiosen genehmigt 
und am 6. Februar 1900 die beiden ersten, die im IIL Beairke am 26. October 1900 
eröffnet^} bn Mai 1900 trat der Magiatrat von Wien an die Direction dea Versatasi- 
amtes wogen der Errichtung einer Filiale in Margarethen auf Grund eines An- 
trages der Vertrelunu' dieses Bezirkes heran.*) Die Bp7irk«vertretitng wünscht, 
dass diese Filiale an der Grenze von Alt- und Neu-Margarethen errichtet werde, wo 
sie nein unabweialichea Bedürfnia« sei. Die Veriiandlungen darüber sind im Zuge. 

>) Protokon»-Zahl 87.889 au« 1«I6. 

-» Gegenwiirtii: w^-tilcn diosp AVagcn v.''"niielhet. 
Bericht d«r Direction des Veräatzamt«ii vom ö. Mai 18^9, Z. 434 (Statth. Z. 42.642). 
Bericht dor DireoUon des Veraatzaiotes vom S25. JHnner 1900. Z. 122 (Statth.-Z. 8703) uad 
vom 6. November 1900. Z 1561 (Stallh.-Z. 1018U1. 

*) Bericht der Direction des Veraatzamtes vom 11. Juai 1900. Z. 704 iätettb.-Z. 55.300). — 
hn Jshre 1078 katta die danialige Gemeinde Ottakring am Errichtang einer Flfiala des Vefsati» 
amtee sagesneht (Z. 11.558 aus 1876). 

•Hj: r : 
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über den Pers(tnalstand und die Höhe der Beziige der einzelnen Beamten liegen 
bis 1768 keine actenmüßieren Nachrichtpn vor. Das Griindungrspatont «pricht von 
»geschwornen schätzleuthen« und einem »ambt-mann« aU lieanilen des neuen 
lasiituts und das »Schema der Jurisdiction der n.-ö. Regierung« vom Jahre 1763 
kennt nur »Frag«- und VeraatzaintS'Officianteniir.*) 

Der »Staats- und Standes-Calender« vom Jahre 1709 zählt einen Amtmann, 
einen Getreiihcuullfr,^i einen P.uelihalter, einen Pfand Verwahrer, einen SchfUznirister 
»von denen KostliarUoiten", einen Sehätzmeister jivon Mohilien«, einen Protoliollisten 
und einen Beamten ohne Titel auf; im ganzen sind also -b Beamte. Der nächste 
zur Verfügung stehonde Jahrgang des »Staat»- und Standes-Calender, der auf 
das Jahr 1729«, kennt edhon 13 B«unte: es sind nttmlich zugewachsen ein Buch- 
halter, ein Pfitndor-Amts-Buchhaltcr, ein Gcgcnhandler des Pfänderverwahrers, ein 
Amtschreiber nnd ein Uhrenschützmeister. Im Jahrcrancre 1735 werden 14 Beamte 
genannt; es kommen nämlich zu den obigen hinzu zwei fjchätzmeister für Mobilien, 
wtthrend eine Buchhaltersteile aufgelassen wird; 1740 zählte der genannte Kalender 
einen zweiten Gassiw auf^ so dass 15 Beamte sind; im Jahrgange 1760 werden 
17 Beamte genannt, ebenso im Jahre 1763. 

An der Spit/e des Amtes stand der Amtmann, ein Titel, der spätesten?; 178fi 
in Buchhalter abgeändert wurde, woLifegen der Buchhalter den i'ilel Kinneluner 
erhielt; 1769 wurde der Buchhalter der zweite Beamte des Instituts, während dessen 
Leiter den Namen Ohereinn^mer erhielt, ein Name, der sich his zum Jahre 1866 
erhielt, in welchem er in »Director« umgewandelt warde«1 

Den Titel »Dircctor des Versatz- und Fragamtes« führte, so lange die Stiftungs- 
Oberilirection bestand, der jeweilige Präses derselben. Nach .\uflassung der 01>er- 
direction wurde 1793 dem damaligen Obereinnehmer des Versatzamtes Rossler 
in Anerkennung seiner Verdienste um das Amt der Titel eines Directors verliehen. 

Seit jeher wurden und werden alle Beamten und Diener des Amtes aus dem 
Versatzamtsfonde besoldet und erhielt^m und erhalten für steh und ihre \\'itwen 
und Waisen entsprechend den für die Staatsbeamten bestehenden Vorschriften 

Pensionen. 

Über die Anzalil der Angestellten des Versatzamtes und ihre Besoldung geben 
Beilagen S, 9 und 10 Aufschiusa. 

Im Jsjire 1890 wurden die Beamten des Versateamtes zufo^ Ah. Entschließung 
▼om 14 Mai 1890 in Rangsclassen eingetheilt und mittels Ah. EntschlieBung vom 

M Codex Aastriaoas. fi. 448, § 18. 

^ Gef^'eohan !l< r ist glsidi Coatrolor; vgl. »Die niederösterreichieohe Statthalterel von 
läül-lääßt. S. 51 und Ö4. 

>) Erlaes des StaataminUteritims vom 29. AprQ 1866, Z. 8896/St*ll. 
Dm k. k. TtmiiMM. 6 
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1. November 1898 iu tieii Bezügen den .Staatsbeamten gleichgestellt; die Diener 
und Pfibidertrttger streben die Qleichstellung mit den Stulidieneni an. 

Die Errichtung so vieler neuer Nebenämter, namentlich aber des Versteigerunga- 
amtes, und alle übrigen Reformen bedingen die Aufstellung eines ganz neuen Status 
der lieamtcn des Versatzamtes. Die entsprechenden Vorarbeiten sind im Zuge. Es 
sollen unter der Oberleitung des Directnn? Vorstandsposten für einzelne Geschäfts- 
abtheil untren, ferner die Möglichkeit <j'escliaffen werden, in dem Amte, dessen Be- 
amtenschaft, ausgenommen die Schatzmeister, heute fast ausschieUUch aus dem 
UnterofficierssUmde (Gertificatisten) sidi recrutiert» einzelne unbedingt nothwendigo 
Organe mit oommercieller, mit judicieller und mit Faohredinunga^Bildung anstellen 
zu können. 

Seit jeher war der Vorstand, der llanptcassier, der Li([uidator, die kassiere, 
die Pftlnilerverwahrer, die Schatzmeister und aucii die Cassadiener cautions- 
pflichlig. In der Ah. Entschließung vom 10. Juli 1871, intimiert mit Erlass des 
Ministeriums des Innern vom 20. Juli 1871, Z. 9791, wurde nebst der Regulierung 
des Personal' und Besoldungsstandes des Versatzamtes gleichzeitig ausgesprochen, 
welche Beamte und Diener in diesem neuen Status audi ferneriiin Gautionen zu 
erlegen haben und mit weldier Ziffer letztere zu bemessen sind. 
Ilienaeh waren ZU erlegen: 

Vom Director 3000 fl. 

» Ilauptcassier • . . . 3000 » 

n Liquidator ' . 2000 » 

Von den Cassieren, dem Liquidaturs-Adjuncten und dem Secret&r je 1000 » 

• » Pf&nderrerwahrern > 2000 » 

>• » PretiosensohStzmeistem » 4000 » 

h y> Pretiosen seh sitzers-Adjuncten » 3000 » 

» dem Uhrenschätzer 1600 » 

I» den Effectenschätzmeistern . » 1000 « ; dann 

1» » vier Cassadienem , . » 800 » 

Im Grunde dieser Ah. Entsohliefiung wurde gleichzeitig als Norm be> 
stimmt« dass nur die damals bereits in Obligationen erliegenden Gautionen auch 
fernerhin als zulänglich anzusehen waren, der Erlag neuer oder die Ergänzung 
bereits bestehender Cautionen für alle caulionspniclitiiren l'eamten und Diener des 
Versatzamtes in Hinkunft aber nur entweder mittels praginatikalisch sichergestellten 
Hypotheken oder im Baron gegen 5% Verzinsung beim Versalzamtsfonde zu ge- 
schehen hat. 

AuBer den vorgenannten Beamten hatten auch die E^ectensch&tzer-Adjuncten 
im Sinne des Erlasses der Statthaltcrei vom 17. Februar 1868, Z. 4277| eine Gaution, 
und zwar in der Höhe von 1050 fl. zu erlegen. 

Über die Ermäßigung dieser Caution von 1050 fl. auf die c^ec'enw artig- nomi- 
nierte Höhe von 1000 fl. liJOOO Ä') lässt sieh keine Verordnuntr linden, es dürfte 
aber diese Herabsetzung auf Grund der oben erwähnten Ah. Entschließung 
vom 10. Juli 1871, in welcher allerdings die Eflfecteosdiätzer-Adjuncten nicht an- 
geführt erscheinen, geschehen sein, weil auch die EfTectenachätzmeister bis zu 
diesem Zeitpunkte die gleiche Gaution pro lOdO fl. zu erlegen hatten. 

Weitere Abänderungen der mit der Ah. Entachliefiung vom 10. Juli 1871 
System isierten Cautionen sind erfolgt: 

') iincii don Antrag Vertrani im Ahi:rnriinctrn?inu=;c am 2*2. Fi^hruar 1889, B<Hlsge 744 
zu den stcnotfraphischeu I*roiokoU«a des Abgeordnetenhauses, \. Session 188S>. 
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1. Mit Erlass der Statthalterei vom 23. Octobcr 1884, Z. 46.652, wurde an 
Stelle dee »Hauptcaesiera« der »Vioe-Dtrector« g^tzt, gleichseitig ein eolc^er auch 
fQr die mit diesem Brlaaee creierte Zweigauetalt Joaefetadt DOrmiert und der 

Cautionserlag derselben mit 2000 11., statt der bisherigen 3000 fl., fostgesetzt. 

2. Mit tleiTiselben Erlasse wurde für den im Vorstandsbureau der Z\voiganstah 
Josefstadl in Verwenduiit^ kommeiidon Protokollisten I. Classe — jetzt UlTicial — 
der Cautionserlag mit lOÜO il. bestimmt, und scbeint dieser Cautionserlag analog 
auch auf den im Diteetionsbureau der Hauptanetalt befindticben OfScial auägedehnt 
worden zu sein. 

3. Mit demselben Erlasse wurden die Stellen zweier rretiosenschatzmeister 
III. Classe systemisiert und für dieselben die Caution mit 3000 11. festgesetzt, wek^e 
Summe auch die Pretiosenschätzer-Adjuncten als Caution zu erlegen haben. 

4. Mit dem Erlasse der Statthalterei vom 1 1. December 18S8, Z. 66.268, wurde 
die Verpflichtung der Caesadienw zum Cautionserlage aufgehoben. Endlich wurde 

6. mit Ah. EotachlieftuDg vom 30. Augast 1804 (intlmiert durch Erlaas 
des k. k. Finanzministeriums vom 7. September 1894, Zu 89.848) angeordnet, daas 
die Verzinsung der künftighin zur Anlage gelangenden baren Dienst* 



oautionen mit 47o zu bemessen ist. 

Ge^^cnwärtig sind daher zu erlegen: 

Vom Direutor . . . ' 6000 K 

Von den Vice-Directoren je 4000 » 

» dem Rechnungsrathe*) und dem Liquidator • 4000 » 

j» » Seoretär, Liquidatura-A4juni^en, den Hauptcassieren, d«i 
Cassieren und den in den Vorstandsbureaux der Haupt» 
nnstrvlt und der Zweiganstalt Josefstadt in Verwendung 

stehenden Offirialen »> 2000 » 

« den Pfänderverwahrern » 4000 » 

» » Pretioeenselatzmeistern 1. und II. Classe > 8000 » 

» » Pretiosenachfttzmeistem in. Ciasee und den Pretiosenschtttzers* 

Adjuncten » 6000 » 

I) » Pretiosen- und KlTectenschatzers-Adjuncten -i . ..... >■ 4000 » 

w » EffeclenschätzmeiBlern und den ElTectenschaLzers- Adjuncten » 1(X)0 >» 



Weiters wurde im Jahre 1900 seitens der Ainlsdirection im eigenen Wirkungs- 
kreise verfügt,^) dass die substttutionsweise im Cassa- oder Pfönderverwahrer Dienste 
verwendeten Beamten der X. und XI. Rangeclasse je eine Caution von 2000 K zu 
erlegen haben. 

Zum Schlüsse dieses Abschnittes seien die Vorstände des Versatzamtes, die bis 
18f)6 der Statthalter im eigenen Wirk iinc'skreise ernannte,*) unter Hinzufügung der 
wichtigsten biographischen Daten, ^) aufgezählt 

') Die Stelle oines I'r('!iinini.'sralhL':- in der üauptanstall anstatt J^'.^ systcmisi'-Ttrn Urpii 
dators und der CauUoascrlag pur 2C0Ü tl. von demselben wurde mit Stdtthaltcrci-Erlass vom 
16. Juli 1889. Z. (HU86 (Erlass des k. k. Mlnfsterioms des Innern vom 5. Jnli 1899, Z. 4617|. verfQgL 

^ Genehmigt mit Statthalterei-Erla-ss vom 31. Mai 1(^9, Z. 45.338. 

^ llicvon ist fallweise der k. k. Statthalterei die Anseige xu erstatten, laut Statthalterei* 
Eilass vom 4. September 181)9, Z. 7Ö.349. 

«I üericht des Statüiall«r« an das Staats-Ministerium vom 8. April 186A^ Z. 4907, pr.; 
auch Erlass des Miniäteriums des Innern vom 2 ' »ctobcr 1884, Z. lö.JIiST 

^) Quellen für die Zeit bis 1782 war der oben erwidinte »Staate- und Standcscalendor« ; für die 
Zeit nach 1782 die Acten des k.k. Archivs für Niederösterreidi bexiehungsweiee die d«rk.k.8tatt- 
baUerel. 

€• 
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Baumann, Israel, von 1708—1721 Amtmann.') 

Sproitzer, GhriBtian Joeeph, «eit Gründung des Venatzamtes als Oegenhandler 
des Amtmannes genannt, 1781—1728 Amtmann. 

Dechau, Joseph Balthasar, aeit Gründung des Versatzamtes in dessen Diensten,*) 
1729 — 1761 Amtmann, beziehungsweise Buchhalter des Versatzamtes. 

Reitterstorffer, Johann (Icnrg, 1762 — 1764 l^uchhalter.^j 

Wimmerberg, Nicolaus von, 1764—1769 Buchhalter. 

Rttssler, Johann Florian Edlw'von, seit 1760 in Dienten des Versatzamtes, 
wurde 1760 als Ck>ntrolor und Hauptcassier mit der Leitung des Amtes betraut, 
1771 zum Obereinnehmer ernannt, mit I^ii !om vom 16. Mai 1791 in den «rbl&ndi» 
sehen Ritlerstand mit dem Ehrenworte »Edler von« erhoben wec-fn »seiner pesrhick- 
lichkeit und anderen nützlichen eigenschaften«? und (hi er »die durcii drei plötxliciie 
Todesfälle der Oberl>eamten« des Versatzamtes «in Unordnung gerathenen rech- 
nungen mit gänzlicher zuyerlftftigkeit berichtigt«, ferner seinen neuen manipulations- 
uad rechnungsplan ausgearbeitet« hat, zufolge kaiserlicher EiptsohUeBung vom 
20. September 179S tn Anerkennung seiner Verdienste, besonders bei Übersiedlung 
des Versatzamtes aus der Annagasse in die Dorotheagasse, mit dem Titel eines 
Directors des Vorsatzamtes ausgezeichnet,*) laut llofdecretes vom 10. Jänner 1803 
zum k. k. lixith ernannt, durch Hofdecret vom !. Jimi 1803 »juhiliert" 

Kirchner, Kran/ Xaver, seit 4. April 1780 m Dienbleii des \ eräalzamtes, 
1803—1890 Obereinnehmer. 

Reisinger Anton, seit 13. Juni 1780 bis 4. März 1784 bei der k. k. Erbsteuei^ 
Hofcommission, dann in Diensten des \'ersatzamtes, 1820 — 1832 Ober-Einnehmer, 

Koffler Anton, seit 31. März 1795 in Diensten des Versatzamtes, 1832-'1844 
Oljereinnehmer. 

Diebold Joseph, seit 181ö in Diensten des Versatzamtes, 1845 — 1853 Ober- 
einnehmer. 

Viertier Edler von Weydach, Karl, Goncepts-Praktikant beim Kreisamte unter 

dem Wiener Walde 1819 October 7, Regierungs-Concipist 1834 November 12, Kreis» 
Commissär 1836 October 27, Kreis-Commissär I. Classe 1845 November 13, llegierungs- 
Secretfir 1849 Mai 7. Obereinnchmer des Versatzamtes 1854 Juni 24, tritt in den 
dauerndun Ruhestand 1865 Dccember 3. 

Hoch, Friedrich Ritter von, geboren 1819 April 3, trat am 12. August 1839 als 
Conoepts-CSandidat beidern.-ö. Landesregierung ein, wurde am 19. September desselben 
Jahres als Concepts-Praktikantbeeidet, hierauf dem Kreisamte unter dem Wiener Walde 
zugetheilt, 28. Juli 1844 zum Regicrungs-Marktcommissär ernannt, als welcher ihm der 
Bezirl: Mnriahilf und die im Wiener P(d:7cirayon crelegenen Ortschaften vor der Maria- 
hilfer Linie zur Inspiciurung zueew lesen waren; nach Auflö«?uncr des Kegierungs-Markt- 
commissariates im Jahre 184B wieder beuu Kreisamte unter dem Wiener Walde inVer- 
wenduig, erwarb er sich bedeutende Verdienste als Cbolera-Abtheilungs^kimmiraär, 
wurde am 19. Mai 1849 zum Regierungs-Concipisten, am 3. Jänner 1850 zum ersten 
Bezirkscommissär der Bezirkshauptmannschaft Horn ernannt; war vom Februar 1850 
bis 25. September 1854 exponierter Commissär in Uetz; 1854 Marz 17 /um zweiten 
Kreiscommissftr befördert, wurde er am 25. September 1854 der politischen Behörde 
in Korneuburg zugetheilt, 1855 Juli 3 zum iiezirksvorsteher in St. Pölten, 1856 

') \>'l. oben S. 24. 

•i Vgk Obau ö. 21 und Beilage 3. 

«) Vgl. oben 8. 83. 

*\ Adelaarchiv, Fase. 91. Rlttentand. — Regierungs-Deeret vom 3. October rm, Z. 4346. 
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Juni 8 '/um ötatthalterei-ÖecruUir in Wien ernannt; seil 1859 bekleidete er auch 
die ^Stelle eines landesfürstlicheu Commissärs der V^rsicherungs-Gesellschaft »Anker« 
u^d gab durch seine Thätigkeit den Anlass »zu al^«ni«ii nützlichen und wichtigen 
Normen äber das Venicherungs^WeBen«; 1864 zum landeeftlnrtlidien Goromiesllr 
der Wiener PfandleihgeBellechaft ernannt, erfolgte 1866 April 19 seine Ernennung zum 
Director des Versatzamtes unter gleichzeitiger Verleihung des Titels und Charakters 
eines Regrierunn^rathes; durch Verleihung des Titels und Charakters eines Hofrathes 
ausgezeichnet 1879 Decen»l>er 4, trat in den dauernden Ruhestand') 1884 Mai 25. 

Schön Ferdinand, geboren 1829 Jänner 16, Concepts-Praktikant der n.-ö. Statt- 
halterei 1868 März 11, Actuar bei dem Bezirksamte Ottensdilag 1856, in gleicher 
Eigmediaft nach Preraburg versetzt 1866, im selben Jahre als dritte Kreiscom- 
missär nach Bistritz in Siebenbürgen befördert, war 1861 dem Bezirksamte Mödling 
zugetheilt, zum Be/.irksPomTTjij^r in St. Pölten 1868, zum Rezirkshauptmann in 
Horn 1873 November Ii ernannt, 1883 in irleicher Eigenschaft nach Korneuburg 
übersetzt, zum Director des Versatzamtes ernannt unter gleichzeitiger Verleihung 
des Titels und Charakters eines Regierungsrathes*) 25. Mai 1884, f 1806 Juli dS. 

Salier, Dr. Joseph, geboren 18i7 Mai 24, trat nach AbsoWierung^ der juridisdi 
pi^tischen Studien September 19 zur probeweisen Conceptspraxis bei der 

Polizei-Direction in Wien ein, wurde 1856 November 21 daselbst Conccpts Praktikant, 
18Ö7 Aj)ril 18 Concepts-Adjunct II. Classe bei der Polizei-Direction m Graz. 1857 
Noveniber 12 nach Wien zurückversetzt, vom Mai bis December 1859 bei der Polizei- 
Direction in Linz in Verwendung, promovierte 1865 zum Dr. juris an der Wiener Uni* 
venitttt, 1868 März 29 Actuar II. Classe bei der Polizei-Direction in Wien, 1896 April 25 
Actuar I. Classe, 1870 Juli 7 PolizeioommissSr, 1872 Juni 15 zur aushil&weisen Dienst- 
leistung in das Ministerium des Innern einberufen, l873 0ctober 25MinisteriaI-Concipist 
in diesem Ministerium, 1874 April 20 Ministerial-Vice-Secretär, 1881 .T:inncr 7 Ministerial- 
Secretär, erhält zufolge Ah. Kntschlieöung vom 1. April 1889 den Titel und 
Charakter eines Sectionsrathes, wird zufolge Ah. Entschließung vom 8. Octobcr 
1892 wirklicher Seotionsrath im Ministerium des Innern, zufolge Ah. Bntsehliefiung 
vom 23. August 1895 Director des Versatzamtes mit Titel und Charakter eines Hof- 
ratfies, trat^) mit Ende MSrz 1899 in den dauernden Ruhestand. 

Sauer- C.'^dky vnn Nordendorf, Alexander, geboren 184:5 März 12, 
Audit()riat>^praktikant 1868 Deceinlicr 11. roncepts-Fraktikant der niederösterreichi- 
schen Stattiialterei 1869 April 18, zugclheilt der Bezirkshauptmannschaft Amstetten 
1869 August 27, Concepts-Adjunct 1869 December 27, zugetheilt der Bezirksbaupt- 
roannschaft Sechshaus, dann der Generaldirection der Weltausstellung, Postdirections- 
Concipist 11. Classe bei der Post-Centralieitung 1872 Mai 27, Ministerial-Concipist 
III. Gehaltsstufe im Ilandelsnunisterium 1873 Juni 26, Ministcrial-Vicesecretär 1879 
Jtini 10, zucrethcilt den I?e/.irk.sliaiiptmannschaften Bruck an der Mur und Ober- 
lioiiabrunn, mit der Ijeitung- der Bezirkshauptmannschaft Zwettl betraut 188Ü No- 

') bericbt des Statthalters an das ölaats-Mioisterium vom 8. April 1866, ^ 4907;pr., und 
Erlau des Steats-Hintoterlttu« vom 82. April 1866, Z. 28M/St M. — Erl»» des Hlnisteriiims des 
Innern vom 27. Mai 1884, Z. 2552,M. I. 

^) Bericht ati Ministerium des Innern vom 9. Mai 1884 3I7U,pr.; Brlass des Mini- 
sterium dos Innern vum 27. Mai 1881, Z. 2ää2/M. I. 

Über die Sclnilbildung der Vwstande vor Weydaeh U^n keine Nschridifen vor. "Wey- 
dn'-h nnd soin^ Narhfni^rr als Vontande hatten nebst den Ojnuiaslabtttdien aueb die Jnridisdt- 
politischcn iitudien absolviert. 

*) Bericht der Btatthalterei an das Ministerium des Innern vom S. Ifän 1899. Z. 1713/pr.. 
und Erlaas des Ministeriums des Innern .vom 17. Mttrs 1899, Z. f0e9;H. I. 
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vember 23, Statthalterei-Secretär 1881 J^eptcniber 30, Bezirkshauptmann in Zwettl 
1881 December 8, erhielt Titel und Charakter eines Statlbaltereiratfaes 1888 August 26, 
BezirkBhauptmann in AV&hrinif 1889 Deoember S, Statthalteroirafh 1891 Mira 89, 
zur ^atthalteret einberufen anlange 1892 fährte er das Referat über StiftnngeD, 
Humanit&teanstalten und Versatzamts- Angelegenheiten ; durch Verleihung der Eisernen 
Krone III Clas^o auscrezeichnet 1898 November 30, zum Hofrathe ad pereonam und 
zum Direciur ties VersaUamtes ernannt 'i 1899 März 20. 

Bei Errichtung der Zweiganslalt würden die Stellen zweier Vice-Direcloren 
gescbafTen. Bisher waren Vioe-Direotoren: 

Dol Hechel, Andreas, geboren 1820 September 5^ trat 1839 nach Absolvierung 
der Humaniora als Praktikant in das Versatzamt ein und wurde 1875 daselbst 
zum Hauptcassier ernannt. Hei Orp-anisieruncr Her Zweicranstalt Jnsefstadt wurde er 
zum Vice-Director ernannt mit der L5estimmung, den üireotor sowohl in der Haupt* 
anstatt als auch m der Überleitung der Zweiganstalt »zu vertreten«,^) erhielt zufolge 
Ab. Entscbliefiung vom 10. Juni 1889, als er in den dauernden Ruhestand trat,^) 
den Titel eines kaisertichen Rathes. 

Haberl, Adolf, geboren 1840 Aucrust 8 (als Sohn des Hauptcassiers des Ver- 
satzamtes Paul Haberl. der 60 Jahre dem X'ersatzamte eredient bat}, trat LSfiO Juli 13 
als Amtspraklikant in ihis Versalzami ein, wurde 1863 Aecessist, 1MG4 Amtsofficier, 
1865 Journalist, 1868 ProtokoUist, 1875 Secretur. 1685 provisorisch mit der Leitung 
der Zweiganstalt Joeefistadt betraut, 1887 März 18 zum Vice-Director ernannt, erhielt 
xufolge Ah. Entsohliefiung: vom 19. September 1900 den Titel eines RegierungS' 
ratbee, als er in den dauernden Ruhestand trat.^) 

Bauer, Johann, geboren 1837, trat nach absolvierter Realschule und einer 
Handelsschule 1855 März 14 in das Versatzamt ein, war 13 Jahre in der 
Liquidatur. 8 Jahre als Efiecten- und 9 Jahre al-^ l'retiosen Verwahrer ihätiir. wurde 
188Ö Februar 2 zum provisorischen, 1886 ^September 23 zum delinitiven Liquidator 
dw ZweigaiMaH Josefstadt, 1889 Juli 18 zum Vice-Director der Hauptanstalt ernannt, 
durch Ah. Entschließung vom 80. November 1898 mit dem Titel eines Regierungs- 
rathm ausgezeichnet, trat*) am 30. October 1899 in den dauernden Ruhestand. 

■) Bericht an das Ministerium des Innern vom 7. März 1899, Z. 1647; Erlaas des llinMerittUs 

des Innern vom 24. März 1899. Z. 2194/M. I. 

-) Erlass des Ministeriums de« Innern vom 2. üctolwr 1884, Z. 15.927. 

Erlass des Miniatcriums des Inoero vom 21. Jani 1889. Z. 2711/M. 1. 
'I I5« richt der Statthaltcrci an das Ministerium des Innern vom .3. September 1900, Z. 4808/|ir., 

und Erla-ss des Ministeriums des Innern vom 2?!. St [)lt mlü r 1900, Z. WiliM. I. 
*i Statthai terei-Erlass vom 30. October 18yy, Z. ya.8ü9. 




IX. Yersatzamtsrennitdcr, Winkclvorsatzämter, lncafiso*Geschälte, 

concessionierte Ffandleihanstalten. 



Viele Personen, welche die Hilfe des Versatzamtes in Anspruch nehmen 
müssien, scheuen sich, in dasselbe zu ffohen, und ziehen es vor, trotz der dadurch 
entstehenden Ko«5t<»n. durch \'ernnttler ihr Pfand belehnen zu lassen. Um der da- 
durch leicht entstellenden Bewucherung der Geldbedürftigen vorzubeugen, bestimmte 
datf Gründungspatent des VerBatxamtes von 1707 im § 13: Wenn jemand Jisich 
nicht zu erkennen geben v/iily so »t von besagtem armen hauss ain beaydigter 
versatz-annehmer, Marcus della Rua, der gesambten allhiesigen cambisten und 
waaren-handlcrn würcklicher sensal oder Wechsler, welcher auf der Brandstatt 
wohnhaft, verordnet und eierens hie/.u benennpt worden mit dieser auflag, dass 
er anstatt des eigentbumbers das pfand in das amt ohne benennung des pfand- 
gebera nahmen überbringen, hierauf das darlehen empfangen, dises dem pfand- 
geber nebst der ambtszettel behttndigen und bei erfolgender aussUtoung solches 
gegen hezalung dcss capitals und Interesse wiederumb aus dem ambt abholen 
und erheben, ft)l<;lic}i selbes dem eisfenthuniber zustellen kr>nn(': darfür alcr £rp- 
(laeliter versaiz-anneliiner von <lem eigenthumber nicht mehr als 1 per cento für 
seine mühe zu fordern und zu nehmen befugt eeyn solle«. 

Im § 16 wurde »denm unbefugten tandlem und tandlmnnen, auch geld-zu- 
bringer und zubringerinnen und dergleichen leutfaen bey wohl empßndlicher 
schwären leibsstraff gttntzUchen vorbotten, fremde ihnen nicht selbst eigens zu- 
gehörige Sachen zu versetzen«. Trotz dieses strengen Verbotes gab es noch immer 
»dergleichen leuthe«, zu denen besonders das weibliche Geschlecht ein großes Con- 
tingent stellte. Als della Rua ^unbekannt wann und aus welchem Grunde) aufhörte, 
ein wVersatzannehmeru zu sein, wurde (sov\'eit Nachrichten vorliegen) für ihn 
kein Nachfolger bestellt^ und nun behaupteten die Tandler und Tandlerinnen, Geld- 
zubringer und -Zubrtngerinnen, bald kurzweg Versetzer und Versetzerinnen genannt, 
das Feld, besonders da der § 10 des Patents vom 1. Februar 1785 bestimmte, es stehe 
"jedermann frei, nicht nur selbst und unter eigenem Namen zu verpfänden, sondern 
durch eine vertraute Person und unter fremdem Namen verpfänden zu lassen«. 
Binnen kurzer Zeit stellten nich Unzulänglichkeiten mit den Mittelspersonen herau», 
einmal, da sie, besonders bei den zur Verpfandung gebrachten EfTeclen nicht zu ver^ 
meidende Hilfsarbeiter der betreffenden Schätzer wurden, wc^egen die Regierung mit 
ErlasB vom 22. März 1822, Z. 10.661, einschritt,*) dann aber auch, da sie — nicht 

') Dass die VeraatzaintsdienOT and ihre GattinDen, ja auch VenatmntsbeBmta dss Ver* 

sctzergeschäft bptrpth^n. wurde mit Rngierunp^dccrct vom 2. .Fuli 7,. :^f).178, verboten. (I'n)- 

vinzial-Gesettcsammlung 1821. Nr. Iö8, ti. 361./ — In Salzburg war den Bcamteo und Dienern des 
Leifahsases nach $ 10 des Gründungs-Patente« »bey Vermeidung empflodlicher stmff, gestalten 
dinge nach aber der cassirung vom dienst* verholen, unter eigenem oder fremden Namen »Ver- 
sätze bey dem amte zu tbun, weder solche wahrender licitation vor oder nach su kaudeo«. 
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wie etwa ein Dienstmann im einzelnen Falle für einen Auftraggeber — geschäftsmäßig 
von allen Parteien Pfänder zum Versetzen, Pfandzettel zum Auslösen gegen Entlohnung 
übernahmen, auch zuweilen nebenliei der Partei einen Vorschuss auf das Pfand 
gaben oder für sie das Geld zum Auslösen vorstreckten, wofür natürlich wieder 
eine Vergütung zu leisten war. Diese Veraiittler und Vermittlerinnen waren also 
eigentliche, ohne Autorisation und ohne Verantwortung des Versatzamtes wirkende 
Filialen desselben, welche auf Kosten der Pfandgeber bestanden; aus Anlass eines 
speciellen Falles wurde durcli \'erordnungdesStaats-Mini8teriiims vom 1 2. Februar 18G3, 
Z. 422, liestmmit, es sei auf das Geschäft des Verset/ens und Auslösens keine 
Concession zu ertheileii, wobei die Erwäg-unsr maßgebeiui war dass für die Con- 
fusionen, Verwechslungen und wohl auch für die Unredlichkeiten, welche bei 
solchen Vermittlern unterlaufen, das Publicum verieitet werden könnte, das Ver^ 
satzamt verantwortlich zu machen. Trotzdem nahm aber die Zahl der Mittelspersonen* 
nicht ab. Erst seit Errichtung der Vcratzamtsßlialen lässt sich constatieren, dass sie 
sich vermindern. Die Filialen werden wirksamer dem Versetzergeschäfte becrep-nen. als 
Gesetze, die ja, so gut uml strenc: sie sein mutzen, doch stets umgangen werden. 
Filialen werden aber auch den sogenannten Winkel Versatzämtern, welche sich 
aus und neben dem Versetzer-Geschäfte allmähiieli entwickelten, ein Ende 
machen. 

Winkelversatzimter finden sich schon im !& Jahrhundert Die Landesstelle 

zeigte im Jahre 1791 ein solches »Amt» wegen Hlinhebung von zu hohen Zinsen 
an und stellte den Antra?, dasselbe »abzuschaffen«. Allein mit IIofentschlioßunG: 
vom 19. Februar 1791 wurde befohlen, »dass, da dermal') keine Gesetze be- 
stehen, nach welchen Privaten an bestimmte Interessen gebunden sind, dies- 
falls dem Beklagten keine Ausstellung zu machen sei«. Im Jahre ISOO bat dann 
die Landesregierung wiederum um Aufhebung der WinkelversatzSmter, wiederum 
vergebens, denn mit Hofbescheid vom 20. September 1800 wurde ihr er- 
öffnet, dass eine Resolution erflossen sei, nach welcher weder Filial- Versatz- 
ämter errichtet, noch gegen die Winkelversatzämter eincrc?cbritten werden hoII.'-' 
So fanden sich allmählich »Speeulanten, welche aut; di in Geldausieihen auf Ptander 
ein eigenes Gewerbe« machten, »ordentliche Versatziiniler« errichteten. »Pfänder- 
büchor führten, Versatzscheine hinausgaben, aber den Pfandgebern für ihre Pfänder 
keine Sicherheit zu geben im Stande« waren, vsohon gleich bey Abreichung des 
Darleihens mehrere Percente« abzogen, »diesen Abzug bey jeder Verlftngerung des 
kurzen Termins wieder« erneuerten »und übcrdiess noch ungeheure, in kurzer Zeit 
den ganzen Werth de.^ Pfandes verschlingende Zinsen« abnahmen. 

Da »diese seit inelirercn .laliren entstandenen Winkelversat'/iimter nur der 
Liederlichkeit und Aussehweilung die Hand« boten »und den Dieben sonderheit- 
lich den treulosen Dicnstbothcn die Gelegenheit« verschafften, »das entuendete Gut 
dttr(^ bedungene Versetzersleute sogleich nach verübter That unbemerkt und mit 
dem Bewusstsein versetzen zu können, dass sowohl der Thäter als die entwendete 
Sache verheimlicht bleibe und in diesem Falle, unerachtet aller der wirksamsten 
Polizeyaiistalten der lleschudigte immer verunglückt bleiben« musste, so wurden 
auf kaiserlichen BefehPj alle Winkel versatzämten 1801 »gänzlich abgestellt« und über 

<) Durch Patent vom S9. Jttonor 1787 vnirden alle bisher bestandenen Wudiergesetse in 

■4iaintlichr>n Erb!f»ndern aufpchobon. (Joscphini'^chp Ocscf^saniinlnnp 1787. S. 245, Nr. 49.) 

') Bericht der n.-ö. Landesregieniog an die Huf kaazlei vom Ü. August 1600, L lä.8ÜÖ. (Der 
Bericht aua 1791 und der aus 1000 ist im Wortlaut nicht eihalteo.) 

*) Hofdeoret vom 22. Juni IBOl. 
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die, welche gegen diesen Befehl handeltm eine »gehörige« Strafe verhängt*) Zu- 
gleich wurde der § 18 des Patentes von 1785 in Erinnerung gebracht, nach welchem 

es jodern Pfandi^eber frei stanti, ein Pfand »tüglich wieder auszulösen, allonfnUa 
aucli auf (las empfangene Darlehen eine Abschlagszahlung /u leisten«; unter einem 
würze bestimmt^ dasb jede solche Abschlagszahlung einen Gulden^) übersteigen 
mfisset es «berzulässig sei, bei jeder »Abschlagszahlung von demP&nde, wenn estheil* 
har ist, einen dem Zahlungebetrag angemessenen Theil herauszunehmen und auf diese 
Art sich die Interessen zu Temiindern«. »Diese in jeder Rücksicht wohlthätige und nüts^ 
liehe Anordnung« aus 1801 wurde im folgenden Jahre »auf alle Provincial-Hauptstädte, 
wo k. k. Versatzämter vorhanden waren,« au?£rcdehnt*) und an!:r''ordnct. »dnm die Ab- 
stellung der Winkel Versatzämter sdsleiclj alltj:emein eingeleitet werde«. Der Wiener 
Magistrat und üämmtliche Grundgericljte wurden mit dem Vollzug der im Circulare an- 
geordneten Verfügungen beauftragt; doch das Übel war nicht leicht zu beheben. Im 
October 1803 liefen gegen vier WinkelTersatzKroter in Alt-Lerchenfeld Klagen dn*) 
und selbst das Wucherpatenl*) vom 2. Deccmber 1803 hatte nicht das Aufhören 
aller dieser »Ämter« zufolge; am 10. März 1?04 mussten ipämmtliche OrtFherrscliaften 
inner den Linien« Wiens auft^efurdert werden/) gegen die W uikelversatzämter ein- 
zuschreiten, was sie auth thalea und vierzig solcher Amter entdeckten.*! 

Alle diese Anordnungen aus dem beginnenden 19. Jahrhundert spraclien bich 
dahin aus^ daas das Pfandleihgewerbe Privaten nicht zu überlassen sei. Dasselbe 
Princip vertrat die n.<0. Landesstelle im Jahre 1839, und hatte die Genugthuung, 
dass zufolge kaiserlicher Entschließung vom 2. Aug^ust 1845 mit Hofkanzlei-Decret 

vnm 22. .\ijcii?'t1 angeordnet wurde: 1. "Da-'^s ilie üeralisetzuntr des Zinsfußes bei 
den einzeliK'ii Leihanstalton dann und in dem Malie zulässig sei, wann und M te es 
die mit dem Bestände derselben noth wendigen Verwaltungsauslagen gestatten. Der 
Landesstelle steht zu, die hiebei nothwendigen Umstände zu beurtheilen und nach 
Einvernehmung der Localbehörden den Zinsfuß angemessen zu regulieren. Ins- 
besonders wird die Landesstelle darauf einzuwirken haben, dass \m Lcihanstalten, 
wo noch höhere Zinsen als jene bestehen, welche selbst nach den Bestimmungen 
des a. b. Ge«ef/buchop bei Darlehen gegen Pfänder cenebmicrt sind, diese Zinsen 
nach Thunhchkeit auf das gesetzliche Zinsenmali zurückgelührt und höhere Zinsen 
nur für den Fall und insolange abgenommen werden, als es die ökonomischen 
Verhältnisse der Anstalt unvermeidlich machen.« 

'I Circulare der I.and(!srcti:i(Tun<; vom 3. Octolwr 1801. VerülTenllicht in der politischen 
üesetzsaimulung, Bd. 16, S. lüO, Nr. 60, und in der »Wiener Zeitung« vom 14. und 17. October 1801. 
(Nach einism Vermerk auf dem Conoepte des Circulares [Z. ä7il aus 18U1| war daBscliii> (ireimal 
•in /(>iiungsbluttern pinzu IrtiHcen«. In dem mir su Verfugung stebendeD Exemplare der »Wiener 
Zeitung« lind«! es sich nur zweimal./ 

>| Im Jahre 1824 wurde diese Erleichtemo? wieder publiciert (ProvjiwstOesetsBBmmlung 
1826. Nr. er,, s. 2:« ) 

Seil Einführung der Kronen Währung eine Krone; vgl oben S. 52. 

*) Deeret der vereinif^n HofeteHe vom S. Jftnner 1802. {Politische Gesetzeamnlong 
Bd. 17, S. 4. Nr. 3.) — I)a.s böhmische Ciubemium. sowie das .stcirische crliefien am 18. Februar, 
bezit'hung.swci.se am 2<J. .Mai 1K02 eine mit dem Circulare der a.-Ü. Regierung vom 3. October 
1801 gleichlautende Verordnung. 

Berieht der RegleniDg an die Hofkanclei, Z, 13.781 aus 1808. 

<) l^ntiiit wurde das Patent vom 89. Jänner 1787 aufgehoben. (Politische Geeetssammlang 
Bd. 20. tS. 131, Nr. 63.) 

^ Kcgicruni.'Ji-Circulare. Z. 8668 aus 1804. , 

») T-Index 1804. Versatzamt. 

•) HofkaQzlei.|>ecret, Z. 27.063 aus — Vgl. oben a. m. 
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»2. Wenn eine Goncurrenz für das i fand- und Darlehensgeschäft in den größeren 
Orten, besonders dort, wo keine Öffentlichen Leibanstalten besteben, sieb de^lb 
nie erwfinsebt darstellen sollte, um dem Notbstande Unterstützung tu gew&hren 

und dem Wucher zu begegnen, so seien Privat -Leihanstalten zwar zulftssig', jedo«^ 
nie über den wirklichon Bedarf zu vermehren. Zur Krrichtnntj derselben aeyen aber 
nie Frivat-Pfanddarleiher zu berechtig-cn, sondern (iic Gründung solcher rnler- 
nehmungen hätte dort, wo das Bedürfnis hiezu sich hcrauBstellt, mit Bewilligung 
der Landesstelle durcb Gemeinden oder Vereine stattzufinden, und es biktten diese 
Unternehmungen« wo nicht unter der unmittelbaren Leitung, doch wenigstens unter 
der Au&icht und dem Schutze der Staatsverwaltung zu stehen.« 

»3. Sei das den Trödlern im lombardisch venetianischen Königreiche zu- 
eestandenn Refiig^nis zur Haltung von Pfandleih-Instituten den Trödlern der übrigen 
Länder niclit einzuräumen. i< 

»4. Habe es in iiezufj; auf die iiinsichtlicii de?» Pfandleihg'eschaftes in diesen 
übrigen Provinzen bestehenden gesetzlichen Bestimmungen, nämlich das mit dem 
Hofdecrete vom 8. October 1801 für NiederOeterreich erlassene und mit dem Hof- 
decrete vom 2, JSnner 1603, Z. 2009/5^ auch auf andere Lttnder ausgedehnte Ver- 
bot der Winicelversatzftmter, sowie das Wucherpatent vom 2. December 1808, da 
diese Bestimmungen nach den gepflogenen Erhebungen genügen, das Bewenden 
und entfalle daher die Nothwendigkeit in dieser Beziehung neue gesetzliche An» 
Ordnungen zu erlaspon.« 

Die Gewerbeordnung vom 20. December 18ÖÜ, welche am 1. Mai 1860 m 
Wirksamkeit trat, ') hatte laut der Bestimmung V. k) des Kundmachungs-Patcntes auf 
die Unternehmungen von Credit-Anstalten, Banken, Versatz», Versicherungs-, Ver- 
aorgungs-, Renten-Anstalten, Sparcassen u. s. w. keine Anwendung, reihte aber das 
Pfandieibgewerbe, »soweit dasselbe überhaupt gesetzlich gestattet Ist«, unter die 
concppsionierten ein (ij 16, Z. 12*. Nun fand f?ich alx-r in M'ien niomand. der um 
eine Concession für ein Pfandieibgewerbe einj;tln-ill, aulier den < '■«■l)ri.id«'rn lüelilpr, die 
sich 1863 darum bewarben, die Concessiun aucli erhielten und dann al» Actien- 
gesetlecbaft unter der Firma Pfondleihgesellschaft betrieben.'] Die WinkelversatzAmier 
blieben aber trotzdem bestehen, mochte ihnen auch die Pfandleihgesellschaft Con- 
currenz bieten und mochte auch gegen sie eingeschritten werden;^) daneben ent- 
standen jene Commissions- und Incasso-Geschäfte (»Geld für Alles" lauteleii ibre 
Firmatafcln gewöhnlichi, welche das I*fandleihen unter der Form vnn Kauf ire^ren 
Rückkaufs-Vorbehalt binnen bestimmter kurzer Frist und, insofern von letzlerer Ge- 
brauch gemacht wurde, mit enormen Ztnsra betrieben; 7~16kr. vom Gulden für 
den Monat wurden eingehoben. Diese Kategorie von Pfandbelehnungs-Geschftften 
arbeitete mit eigenen Mitteln, soweit selbe reichten, und war dies nicht mehr der 
Fall, mit dem Gelde des Versatzamtes oder der Vorkehrsbank, wo sie die Objecio 
versetzten und biebei ans der Differenz der mäßigen Zinsen, welebe .«ie daiür 
zahlten, gegenüber dem hohen Mehrbetrage über den ursprünglichen Kaufpreis, den 
die Partei beim Rückkauf zahlen musste, noch immer einen hohen Gewinn erzielten. 
Von solchen Geschäften wurden auch massenweise Pfandzettel des Versatzamtes 
und der Verkehrsbank gekauft, welche, wenn sie die Partei nicht rechtzeitig um 
den festgesetzten höheren Betrag zurückkatifte, alle verfallen gelassen wurden, uro 

•) Beichsycsetzblatl 18ö9.,Nr. 227. 
>| Vgl. unten 8. 98. 

1 V^. Erisss der Statthslterei vom 8. Mai ta68^ Z. 8107,'pr. 
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dann die Oberachüste zu beheben.') Der Geschäftainhaber vennied, einen Gebüren- 
tarif bdtannt zu geben; wttre derselbe dem Gewinne beim Kaufe gegen RQdckauf * 

entsprechend gestellt worden, hätte er das Publicum zurückschrecken müssen; wttre 
er mäßiger, wenn auch höher als die Tarife des Versatzamtes und der Verkehrs- 
bank gestellt und eiiriic)^ gehalten worden, hätte das Geschäft gegenüber der bis- 
herigen Form einen schlechteren Ertrag abgeworfen. 

Besonders der durch die Kriegsereignisse des Jahres 1860 in den Srmeran 
Classen der Bevölkerung vwursachte Nothstand hatte eine grofie Anzahl von Winkd* 
Versatzämtern, Incasso-Geschäften u. s. w. zur Folge. Da damals der Betrieb von 
Winkel versatzälmtern nicht bloß durch die Gewerbeordnung, sondern aiifh noch 
durch das allgemeine Strafgesetz verboten war, so wendete sich 1867 der Magistrat 
an die Statthalterei mit dem Ersuchen, pdie Polizeibehörden zu beauftragen, dass 
dieselben derlei Versatzttmter strenge invig^lierm und die den Gerichten zur Straf- 
amtshandlung überwiesenen Fälle auch dem Magistrate bekanntgeben, damit die 
Beschuldigten auch noch wciters nach den BesliinmunErnn der Gewerbeordnnnc^ 
zur VerantwortuiK' gezogen werden können«. D r I rfolg, welchen man sich von 
diesem Einschreiten erwartet hatte, wurde jedocii keineswegs erreicht, da die Ge- 
richte sehr selten in der Lage waren, den Beweis eines strafbaren BetridMS zu- 
stande zu Iwingen, and die Beschuldigten dahw in den meiatea FttUen straflos 
ausgiengen. Dazu kam, dass mit dem Gesetze vom 14. Juni 1868 die Aufhebung 
der crecren don Wucher bestehenden gesetzlichen Bestimmungen und daher auch 
die Aufhebung des § 485 des allgemeinen Strafgesetzes über den Winkelversatz 
erfolgte,^] wodurch die bis dahin beMand^ Verfolgung der WinkelversatzgeschsAe 
durch die Stralgerichte entfiel. 

Durch alle diese Umstände und da das Versatzamt ohne eine Zweiganstalt 
und die Verkehrsbank mit niclit mehr als einer Filiale den .\nsprüchcn der Bevöl- 
kerung Wiens längst ruoht mehr genügten, stieg fort die Zaiil solcher, unter dem 
'l'itel verschiedener Gewerbe betriebener Winkelversatzgeschälte und mit ihnen auch 
das schwindelhafte Gebarra in diesen Gesdillflen und die Benaehthetligung der 
mit denselben in Verkehr kommenden armen Classen der Bevölkerung, so dass steh 
die Commune Wien bestimmt fand, dem Handelsministerium den Sachverhalt zur 
Kenntnis zu bringen und die Bitte zu stellen, da?s bei der in Aussicht genommenen 
Revision der Gewerbeordnung auf die Beseitigung dieses Übelstandes Bedacht gc- 
nonunen und die Einrichtung und der Betrieb vqn PfandLeihanstalten unter die, 
audi veriftsalichen Privatpersonen zuganglichen coneessionierten Gewerbe eingereiht 
werden. Das Handelsministerium erklärte aber mit Erlaas vom 10. Juni 1870 zu- 
nächst den Erfolg der wegen Ubergabe des Veraatzamtes an die Stadt Wien schwe- 
benden Verhandlungen abwarten zu wollen. 

Da der Gemeinderath am 2b. November 1870 sich gegen die Cbernahme aus- 
gesprochen hatte, die beabsichtigt» Revision der Gewerbeordnung nicht zustande 
kam, so erübrigte dem Magistrate Wiens als Qewexbebehdrde erster Instanz nur die 
thunlichst strenge Handhabung der in dieser Beziehung in der Gewerbeordnung 
bestehenden Strafnormen. Der Magistrat erkannte wegen derlei Übertretungen der 
Gewerbeordnung sehr häufig auf Geldstrafen bis 200 fl. und verfügte im Wieder- 
holungsfälle selbst die Entziehung der Gewerbeberechtigung, welehe zum Betriebe 
von ^V^nkelversatzgeschafien missbraucht worden war. Da aber trotzdem die Um- 

<) Vgl. (Hoch) DasPftuidleihgeBohftft überhaupt und dsMeo Geslaltung In Wim (Wien U70, 
Ptohlcr). S. 11-16. 

«} Reichigeaetzbiatt. 1852, Nr. 117; 1868. Nr. 68. 
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triebe der Commissions- und lacaääoGeäclmflsinhaber sich mehrten, bestimm le der 
Wiener Gemeindwath am 18. Juli 1872, es seien vom Uagistrate dem Ministeriam 
des Innem die mtflslidien VerbSItDisse in dieser Angelegenheit darzulegen und 

der Antrag zu stellen, dass nur dann Ordnung gescbafTen werden könne, wenn 
das Pfandit ihgewerbe an vertrauenswürdige Perj^onen verliihen und mithin unter 
die roncoHsidnierten Gewerbe, jedoch ohne den im Öchlusssatze des 16 der Ge- 
werbeordnung vom Jahre 1859 vorkommenden beschränkenden Beisatz (»)80weit das- 
selbe überhaupt geaetzlidi gestattet ist«) eingereiht werden. 

Der Magistrat entsprach wohl diesem Auftrage, doch mehr als ein Jahrzehnt 
verging, bevor die Gewerbeordnung revidirt wurde. Inzwischen verhängte der 
Magistrat mit rücksichtsloser Strenge über jene Personen Geldstrafen, denen auf 
Grund der KrliehunQ-en der unbefugte Betrieb von r'fandleiliyewerlK'n nachgewiesen 
werden konnte, Aub der folgenden, leider allein zu Gebote stehenden statistischen 
Übersicht zeigt sich, dass dieses Vorgehen nicht ohne Erfolg blieb, indem sich 
innerhalb dreier Jahre die Zahl der bestehenden hicasso-Geschäftsinhaber wesentlich 
verminderte. 
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Aulierdetii entzog der Magistrat in drei eben genannten Jahren 18 solchen 
Gtesoh&fksinhabem, welche wiederholt sich eine Überschreitung ihrer Gewerbe* 
befugnisse schuldig gemacht hatten, die Berechtigung zum Betriebe ihres Gewerbes. 

Nachdem Jahre 1873 vermehrten sich die Incasso-Gesch&fte wieder bis auf 186; 
dnrcb di{» «trenye Handhabung: der Gewcrhevorsehriften seitens des MuLristrates 
verminderte si( h ihre Zahl im Jahre 187ö auf 71. Das l'.edurfnis nach einer HeLre- 
lung des Plandlcihgewerbes wurde immer dringender und der Gemeinderath 
sowie der Magistrat von Wien wiesen wiederholt daraufhin.') Endlich 1883 erschien 
die Gewerbenovelle, welche das Pfondleihgewerbe unter die concessionierten ein- 
reihte;-! sie that aber dem Treiben dieser »Geld für Alle8>Bf&nner« wenig Eintrag; 
erst durch das Gesetz v^m 23. März 1885') verschwand ein großer Theil ders( Il)cn, 
denn immer finden sich iincli viCommissinnsgeschUfte«, welche unbefugt das Pfiand- 
leihgewerl>e hetreil»en, sowie auch W'inkelversatzämter.'') 

Nach dem eben angeführten Geselle vom 23. Marx 1885 steht die Concession 
für ein Pfandleihgewerbe der poliUsdien Landesbebörde zu; die Ausübung ist vom 
Erlag einer, >|e nach der Einwohnerzahl des Ortes, in welchem das Gewerbe aus* 
geübt werden soll, zwischen 1000— SOOOtL betragenden Gaution in barem Gelde 

*) »Die Verwaltung der Helobehanpt- und Restdenntadt Wi6n.c 1887-1870. & 483—464; 

1871—1873, S. 604; 18T4-187C. S. n92. 

*) BeichsgeseUblatt 1683. Nr. 39, ä 15, Z. 13. 
^ RelehagesetzbUttt 1885. Nr. 48. 

*i Im Jahre 1900 liefen bei derStattbalterei swei Anzeigen gegen loldteniehteonceHiODierte 
Pfandleiher ein. 
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oder in pupillarsicheren Wertpapieren abhängig; dem Inhaber eines solchen Ge- 
schäftes ist verboten, ihm verpföndete Gegenstände weiter zu verpfänden, Pfand- 
scheioe anzukaufen oder xu belehnen. 

Am 84. April 1886 enöhien. die emH» DuroihfuhrungB'Verordnungr, betreffend 
das Pfandleihgewerbe,*) am 2. Juni 1885 wtu'de eine zweite erlassen-» und die 
Statthalterei gab am 5. April 1896, Z. 1253/pr., infolge der Rede des Ab^reordneten 
Grafen PdlfTy in der Sitzung des Abgeordnetenhauses am 18. December 1895, in 
welcher er nebst den Verbältnissen des k, k. Versatzamtes in Wien das Gebaren 
der Inhaber von PfandleihgeechSften und der Winkelvmaataiinter besprada,') fClr 
• ihren Bereich eine Reihe von Vorschriften /ur Regelung de« COncesBtonierten Pfand- 
leihgffiwerbes hinaus; mit Erlass des Ministeriums des Innern vom 27. Mai 1897, 
Z. U).035, wurdpn zufolge eines Recurses der concessionierten Pfandleiher mehrere 
Punkte des Slatüiaiterei-Erlasaes auiBer Kraft gesetzt 

Die Rede des Abgeordneten Grafen P&1% richtete sich hauptsSohÜch gegen die 
Hohe der fUr ein Darlehen au entric^tendmi Gebüren, wofür dann noch Nebengdiüren, 
so fiir das Aufhängen eines Rockes, Frackes u. s. w., für die Schachteln bei Pretiosen 
u. s. w.^) eingehoben werden Der Landtags- Abgfeordnete Kilschelt und Genossen 
brachten im niederostorreichisclien Landtage am 11. Februar 1898 eine Interpellation 
über die Höhe des von der Statthalterei genehmigten Gebürentarilea ein,^) der bei einer 

Darlehensdauer von 1 Mon. IVsMon. 8Mon. 8Mon. 4Mon. 6Mon. 6Mon. 
vom Darlehensbetrage 1-5% 2-25Vo S«/, 4*257o 5-47o 
in 12 Mon. also 17% beträgt. 

Dies^e InterpeHatinn hoantwor+'-te der Statthalter in der Landtagsitztincr vom 
ö. März 1898 entsprechend dem damaligen Stande") und in weiterer Folge wurden 
vom Wiener Magistrate, sowie von der Handels- und Gewwbekäniiner Gutachten 
über die Höhe des Zinsfufies bei den in Wien bestehenden Privat*Pfandleihan8talten 
eingeholt. ^1 So trefflich auch die eretatteten Gutachten sind, so wird doch keine 
darauf fußende e-esetzüche Restimmunc die arme Bevölkernng vor Übervortheihmg 
schützen: die einzige Abhilfe kann nur das Versatzamt gewähren, welches dank seiner 
energisch in AngriiT genommenen Reorganisation und Vennehrang seiner Zweig- 
stellen den ihm durch das Gesetz von 1885 aufgenöthigten Goncurrenzkampf mit 
Aussicht auf Erfolg ta führen in die L^e gekommen ist: da muss der Gedanke 
naheliegen, dass man niibt ohne zwingende rechtliche Gründe den Zinsfuß der 
Pfandleihgewerbe heraliset/en soll, denn die jetzt bestehenden Anstalten des Ver- 
satzamtes heben nur 10®/o, ja bei Pfändern unter 3 K bloß ö% ein. Das Publicum 
wird sich — zumal durch die entsprechenden Publieierungoi des Versatzamtes auf« 
merksam gemaidit — immer mehr von den sie wirtsdiaftlich schädigenden con- 
cessionierten Pfandleihern ab- und dem Versatzamte zuwenden, was den Erfolg haben 
wird, daas jene von selbst ihren Zinsfuß herabsetzen oder ihr Gewerbe aufgeben werden. 

I) Heicbsgesetiblatt 1986, Nr. 49. 

') Erlass rlfs Ministmums dos Innern vom 2. Juni 1^85, Z. 1873 (abgoaruckt in der Manx* 
sehen Taschenausgabe der österreichischea üesetse Bd. 1 [Gewerbeordnung] 1«99. Ö. 439). 

>) Stenographisohes Protokoll filier dieSitnin^D desHauies der AbgeordnetsQ. XI.8«Hion, 

Ek 22.320^22.323 

Im Versatzamt ist dafür keine Gebür »u eatrioblen. 

•) 8teno«rraphiB0h« Protokolle des n.-ö. Landtages 1897—189^ S. 48S. 

•) Stenographische Protokolle des n.-ö. Landtages 1897 — 1888, S. 1180—1181. 

^) Dm autachten des Wieoer Magistrates lief mit Z. 44.686 (8tatth.-Z. a3w201j aus 1899 ein, 
die Handdfl- und QewwbefcuDmer borieth darüber in der I. Section am 16. November 18B9 (Beilage 
12 xum Protokolle der 788. Plenarntzang Tom 81. Deeemfaer 1899}b 
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Auf Grund dM Gesetzes von 1885 wurden im Jahre 1886 zwei, 1886 dann 13, 
1887 nur drei, 1890 eine, zusammen also 19 Goncessionen an PriTatp«nonen and 
im Jahre 188d eine Concession an den Spar- und Vorschussverein »Landstrsase« 

ertheilt. '] Von diesen 20 Gewerben bestanden Ende 1893 bloß 13, indem sieben 
entweder gar nicht ins Leben cretretcn waron oder ihren Betrieb wieder eincrestellt 
hatten. Die Statthai teroi hatte mit den Krlüsscn vom 24. Juli und 30. Septoiiiher 1885, 
Z. 30.103, nach dem Vorächiage des Magistrates 35 Pt'andleihgewerbe für den Uereich der 
Stadt Wien^ als dem Loealbedarf entsprechend anerkannt In den ehemaligen Vororlen 
grab es 1893 drei auf Grund des Gesetzes vom Jahre 1885 errichtete P^dleihanstalten, 
von welchen zwei Privatpersonen gehörten, die dritte von der ehemaligen Gemeinde 
Sechshaus am 1. Juni 1890 crrifTnet wurde. Auch die Gemeinch^ Hernais hattp um die 
Genehmigung -zur Errichtung einer Pfandleihanstalt angesucht; da dies aber erst 
zu einer Zeit geschah, in welcher die Frage der Vereinigung der Vororte mit \V len 
fhf&e Lösung nahe wsr, be&nd sich die Statthalterei, laut Brlsssea sa die ftizirks- 
hauptmannschaft Hemals vom 24 April 1891, Z. 4373, im Hinblick auf die untere 
dessen durch das Gesetz vom 19. December 1890 ausgesprochene Vereinigung, 
nicht in der Lage, »in das Ansuchen weiter einzugehen, da die Beschlussfassung 
über diospn Gf»c:<>nptand dem neuen Gemeinderathe der Stadt Wien gewahrt werden 
muss und auch die Gemeinde Wien es sein wird, welche um diese Concession 
einzuschreiten haben wird«. 

Hingegen schritt nach 1885 die Gemeinde Ottakrtng um die Concession eber 
Pfandleihanstalt, die 1876 um die Errichtung einer Filiale des Versatzamtes angesucht 
hatte,') nicht ein. Für den 16. Bezirk (Ottakring) bewarb sich 1894 ein Privater 
um eine Concession, die er auch erhielt laut Erlasse"* v^m IT März 1894, Z. 15.078 
(Goldblatt A. & Cie., NeulerchenfelderRtraße 20'. Im Jaiue lb'J4 wurden noeli weitere 
zwei Goncessionen, 1897 die Übertragung einer 1892 verliehenen Concession bewilligt'') 
Die concessionierten Ffandleiher bildeten zuerst einm Verein, seit dem Jahre 1891 
eine Qenossenschaft, welche den Namen führt »Genossenschaft der Inhaber von 
concessionierten Pfandleih ge werben in Wien«. Seither wird keine Concession mehr 
hinausgegeben, da erstens der Wiener Gemeinderath, sowie der Magistrat anlässlich 
des Umbaues der tiauptan.stalf des Versatzamtes und der \ erhandluntren bezüglich der 
Errichtung eines allgemeinen Versteigerungsamtes daselbst als Bedingung ihrer 
Mitwirkung bei diesen Unternehmungen Forderungen aufstellten, unter welchen 
sich auch die findet, dass von der Statthalteret keine Goncessionen für Pfandleih- 
gewerbe mehr ertheilt werden,^ zweitens vornehmlich aber auch deshalb, weil ange* 
sichts der Reformen im Versatzamte jeder Localbedarf nach derlei privaten, auf 
Erwerb cr*»richteten Pfandloihan?1al!en in Wien wnlil für alle Zelt aufgeliürf bat 

Iis» be.stehen gegenwärtig 17 solcher aul Grund des Gesetzes von Ihöö 
concessionierten Pfundleihanstalten, und zwar im 1. Bezirke fünf,') im 

't Ella- vnn; 14, rincombr.r 18H5, Z. 52.84fi. 

Vgl. . Vorvvallungsboricht der Stadt Wien« 1885. Ö. 241 ; 18Ö6, S. 236; 18ö7, Ü. 293; ltJ88. S. 243. 
>) Landcsgesetzblatt 1880, Nr. 45. 

*l Kin«;abo an die Statthalterei vom 6. .April 187H (I'n)toUolls-Z. 11.5d2|. 

■•) Erlas.<< der Statthaltomi vom 8. Februar 1898. Z. lOä.lBti aus 1897, 
Vgl. Amisblatt der ^Udt Wien 189'J. ö lül. 

■>) In chronologischer Reibenfolge aufgecShtt sind es; Frii dlunder S., Wollzeilo 27 lErlas« 
v. ,tii Ht Februar 1886, Z. 6696|; Sobotka Gustav, I,ob!:n%\ ifzplalz 1 (Erlass vom 11. E»eoemb(«r 1886. 
Z. ()()il8j; li«ndioer üottliob, Wippliogenitraik) 22 (Erlast vom 23. Mai 1886, Z. 25.465), Fn>«clieU 
Salomoo, WippUng«rstr«tOe 8 (Erlasa vom 1. Mai 1888^ Z. 88.001); Ehreafeat Emil, Kftrntoer* 
straJle 21 (Brlass vom 8. Februar 1808, Z. 10ai86. aas 1897). 
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2. und 10. je zwei,') im 3. die schon erwähnte des Spar- und Vorschussvereines 
»Landslrasae», im d., 7., 9., 12., 16. und 18. Bezirk je eine*) und im 14. die Pfand- 
leihanstall der Gemeinde Wien. 

Warum die Gemeinde SeohshauB^^ obgleich sie nicht die Absicht hatte, einen 
Oeecbafitsgewittn zum Vortheile der Gemeindecasso zu erzielen, sondern r n/i^ und 
allein im Interesse der armen Bevölkemnt^ die Errichtung einer Pfandleihanstalt 
anstrebte, auf (Jründ des Gesetzes von 1S85, welches den gewerbpni.'iljifjen Hetrieh 
solcher AnbiaitL>n regelte, und nicht nach der Ah. Entschließung vom Juhru 1845 
weldke ffir nicht auf Erwerb gerichtete Untwnehmungen auch jetzt noch zu Redit 
besteht,') utn die betreffende Berechtigung nachsuchte, ist nicht beltannt Durch diesen 
V' organg wurde die von der Gemeinde Sechshaus gegründete Anstalt jener fmanziellai 
Begijnstiiruntren iStempelbefreiunp: für Pfandscheine, Licilationsprotokolle. Quittungen 
der Parteieni nicht theilhaftig, welche solchen rein humanitären Instituten auf Grund 
der Ah. Entschließung vom 20. Oecember 1842 eingeräumt^] und durch Artikel Vll 
des Kundmachungs-Patentes zum Gebürengesetze vom 9. Februar 1850*} aufrecht 
erhalten worden waren. Die Gemeinde Sechsbaus erhielt die Concession zum Betriebe 
des Pfandleihgewerbes mit dem Erlasse der Statthalterei vom 11. December 1889, 
Z. 72.689, und eröffnete die Anstalt in dem ihr q^hfjritjen Hause OemeindeL'asse 5 
dieute Kiirnbprrrprfrasse 1) am 1. .luni 1890. Kaum ein halbes Jahr nachher wurde die 
Vereinigung der Vororte mit Wien gesetzlich vollzogen und am 27. Juli 1891 
wurde die Pfandleihanstalt in den Besitz der Gemeinde Wien üliemommen, der 
biriierige Titel »Pfandleihanstalt der Gemeinde Sechshaus« in »Pfiguidleihanstalt 
der Gemeinde Wien XIV. Bezirk« umgewandelt Die am 8. März 1890 geneh- 
migte Geschäftsordnung der neuen Anstalt wurde mit Rücksicht auf die ge- 
änderten Verhältnisse einer Revision unterzogen und in den Stadtraths-Sitzuncren 
vom 7. und 80. Mär?. 1892 die Ab.'lnderung ein/.elner Bestimmungen hepchlossen. 
die dann mit Erlaus der Statthalterei vom 17. Mai 1892, Z. 29.904. bestätigt 
wurden. 

Nach der Geschftftsordnung gibt diese Pfandleihanstalt verzinsliche Darlehen 

in barem Oelde auf alle mobilen Wertgegenstände, ausgenommen solche, welche 
nach den ^eset/lichon ^'orsch^if(en nicht in Verkehr gcljracht \\ erden dürfen; Pfand- 
scheine werden nicht belehnt. Nach der Geschäftsordnung waren auch Wertpapiere 
von der Lielehnung ausgeschlossen; im März 1896 wurde der Geschäftsbetrieb auch 
auf die Belehnung von Wertpapieren erweitert. 

') Wechsler P. und Cie., Obere Donaus iraße 105 (Erlass vom lö. Jänner 18S5, Z. 64.489, 
aus 1SS4). soeben in Liquidation; Hannaberg L., GlockcngasBe 11 (Eiiaw vom 8. Juni 1B94, 

Z. 42 727) 

-)\VernerGoltlieb, V. Schonbrunnerstrrifi 18 l'rlnss vom 26.0cfobcrl887,Z.ö7.9H.") Birnbauiner 
Jo.sef. VII. WtJstbahnstrafle 18 (Eilasa vom 18. Janner 1885. Z. 6Ü.003, aus 1084); Weiss Ö. jun.. 
IX. Wfthringentnüie 9 and 4 (Brlasa vom 90. November IlUft, Z. 6S.447); Tenzer Charlotte. X. Him- 
berj^orstraßo 60 (Erlass vom IR. Aui^ust I W Z 4?'.408); Gehringer Jo^f>f. \II HcnftlLra'isc « 'Hrlass 
vom lö. MSirz 1885. Z. lO.lölj; üoidblalt Julius und Cie., XVI. Neulerchcnfclderslraße 20 (Erlass 
vom 17. Mars 1894. Z. 15X78); Flsoher Julius und Cie.. XVm. Oentzgasse 15 (Erlass vom 11. Oelober 
I8t)4, Z. 78.020). — Eine Ühcrsiclit über die Gc^ichurtsbewegiiog bei d«n einseloen Inhabern von 
coQcessionicrten I^fandleibgewerben lässt sich nicht geben. 

•) Im Jahre 1876 hatte der Spar- und Vorschu-wercin für Sechshaus und Umgebunsr um 
eine Concession zur Ausübunjr des Pfandleihgowcrbeä ani;csucht (Z. 3n.29ö ex 1876). 

*l Erlaus des Mini' i' riuni«^ Aes Innern vom 8. Juni 188&, Z. 19.040 (abgedruckt im Verord- 
oungsblatte des Wiener Magistrates 1885. S. 225). 

*) HoricanzIei'Decret vom 9. Hftra 1843, Z. 6616. (Provinsiai^Gesetzsammlung 1848, Nr. 88, 8. 60.) 

•) HeiehsgesetsblBtt 1850. Nr. M. 
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Die Zinsen für Pfanddarlehen dürfen nicht mehr als 6% im Jahre betragen, 
die Nebengebüren (Aufhahms-, Schitzungs-, Aufbewahrung»* und AMCcuranZ'Gebür) 
werden zusammen mit höchstens 97o berechnet 

Die Geldmittel zur Gründung und Inbetriebsetzung der Pfandlethanstalt wurden 

von der ehemaüc'en Gemeinde Sechshaus durch die Aufnahme eines, auf mehreren 
Realitiiten derselben sichergestellten Darlehens bei der dortiL'Cti ncnuMnclo-Sparcassc 
im Betrage von 100.00011. beschafft, welche mit -l'/aVo 2u vcr/juscn und in Jahres- 
raten von 2000 fl. zurückzuzahlen sind. Die Summe reichte jedoeh für die immer 
stärker sich entwickelnde QeechSftsthfttigkeit der Anstalt nicht aus, so dass die 
Gemeinde von der genannten Sparcasse noch weiter Geld zur Erhöhung des Be- 
triebsfondes entlehnen mnsste. Als am 27. Juli 1891 die Vern: "u''(Mi«chaneii der Ge- 
meinde Sechshaus an die Gemeinde Wien iihercreben wurden, Ix'trugcn die fcjohulden, 
welche für die Pfandleihanstalt aulgenommen worden w aren, 156.352 fL Der Betrieb 
erforderte aber audi noch eptter eine nadihaltige matemelle Unterstützung seitens 
der Gemeinde Wien, so dass die Forderung dieser an jene stetig anwuchs. Es be^ 
liefen sich die Forderungen der Gemeinde Sechshaus, beziehungsweise Wien an 
die Pfand leihanstalt zu Ende des Jahres 1890 auf 124.385 fl.; 1891 auf 105 24211.; 
1892 auf 232.17611.; 18y.H auf 260.146 fl.; 1894 auf 294 30511.; 1895 auf 304.02211.; 
1096 auf 314.10111-; 1897 auf 329.332 fl.; 1898 auf 340.022 fl.. und 1899 auf 341.054 fl. 

Uber die geschäftliche Entwicklung der Anstalt gibt die, auf Grund der »Berichte 
und Rechnungs-Abschlüsse« für die einzelnen Jahre beziehungsweise nach den An> 
gaben d^ »Statistisdhen Jahrbucbes der Stadt Wien«, Jahrgang 1890 — 1898, Gap. 18, 
zusammengestellte Tabelle iBeilage IL Auskunft. 

Bald nach rbernahme der Pfandleihanstalt durch die Gemeinde V^'ion war 
der Gedanke entstanden, sie lu die VerwaUuncr des Staates oder der \ erkehrshank 
in der Art m übergeben, dass sie als Filiale des Versatzamtes oder der erwähnten 
Bankanstalt fortgeführt werde. Zu förmlichen Verhandlungen darüber kam es aber erst 
im Jahre 1895, nachdem anlässiich des Referates über den Beridit und Rechnungs- 
absehluss der städtischen Pfandleihanstalt für das Jahr 1893 beschlossen worden war^ 
»die weiteren Verhandlungen wegen Umgestaltung der Pfandleihan.'^taU in der 
Weise, dass entweder der Staat eine Filiale vom Ver?at7amte errichle, oder dass 
eine Filiale von der Verkehrsbank errichtet werde, fortzuführen und seinerzeit 
darüber zu beriditen. Als Grundlage der Verhandlungen wäre festzuhalten, das« 
der Bestand der Anstalt dauernd erhalten werde.« Dementsprechend wurden nun- 
mehr, nachdem bis dahin nur ein unverbindlicher Gedankenaustausch stattgefunden 
hatte, mit dem Staate und der Verkehrsbank förmliche Verhandlungen ülier die?:en 
Gegenstand eintrehMtet, die aber 1697 zur Ruhe kamen') und noch nicht wieder 
aufgenommen wurden. 

Die notorische «Unzulänglichkeit« des Versatzamtes nach seinen Raumver- 
hältnissen und seinem Betriebsfonde für die Bedürfnisse der Bevölkerung Wiens 
und Umgebung luttte 1863 den Wiener G^mneinderath und Realitätenbesitzer Tobias 
Biehler und seine Brüder Karl und Johann veranlasst, sich um die Concession 
eines ".\ et ien Vereines zur rinindunir von l'fandleihanstalteii für Wien und de!i Um- 
kreis von 3 Stunden« zu bewerben, eine roneession, die ihnen das Staatsmirusterium 
1863, «der Dringlichkeit wegen", unmittelliar hinausgab. -j Der von Biehler gegründete 
Actienver«iin erhielt noch im Laufe der Verhandlangen über die Geschäftsordnung 

') N gl. »Die Ümc'iQde-VerwalluDg der Stadt Wien. I»8a-lö93. Ö. W:i-Ü4y, 1894-1Ö9Ü 
S. e06t 607; 1897. 8. 931-333; 1898. 8. 416. 

*) Erlaaa des Staatsmioisteriuma vom 28. September 1863, Z. 10.164. 
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den Namen » Pfand leihgesellschaft in Wien«, deren ^>tatuton mit Ah. Entschließung vom 
13. März 186i genehmigt wurden. Zufolg« Erlasses des Staataministeriuins vom 
20. üttfs 1864 wurde der Qesellschsft zur Pflicht gomaobt, unter Verlust der Con> 
cesaion binnen vier Monaten wenigstens eine der zu gründenden Pfandleihanstalten 

in Wien zu eKifTnen. Der am 2. Juni 1864 constituicrtc Verwaltungpsausschuss er- 
wirkte eine VerlSneenm? des PräcUisivterminos bis mm September 18t>4. 

Die Erwägungen einerseits, »dass keine so grolien LocalitHten in geeigneter 
Lage bestehen, welche die Concentrierung des l'fandleihgeschäftes in Wien an 
einem Orte ermOgiiohen, und andMseils^ dam der Mietwert geeigneter Localitftten 
in der inneren Stadt ein viel gröBerer ist, als in den Vorstidten, liefi es als un- 
erlSsslich erscheinen«, in der innor» n Stadt eine Anstalt und eine zweite »im Centro 
der industriercichsten Vorstädte Wiens und /nirli tch sn der Nlilit> der volkreichsten 
Ortschaften außerhalb der Linie für I^olchnun;^^ vnn Efl'ecten, Fretit>sen und Wert- 
papieren zu erülTnen; am 19. Si plt inlier 1864 wurde die Anstalt in der Wipplingerstraße 
in dem zunächst aul lü Jahie gemietheten, 1869 durch Kauf in das Eigenthum der 
QegeUsdball Obergegangenen und durch Erwerbung des Hauses Salzgries 37 ver- 
grösserken, 1873 durch weitere Erwerbung der Httuser Saizgries 30 und il wieder 
vergrösserten, 1879 bei Regulierung der Wipplingerstraße und Renngasse um- 
gebauten Hause und am 26. September desselben Jahres (1864) die in der Kaiser- 
strasse eröfTnet. 

Bei dfr < >r;zanisatiun des Dientes für alle Zweige wurde Emtachheit und 
Schnelligkeit der Manipulation vereint mit Sicherheit der Gebarung angestrebt, 
für die fener- und dnbraehsichare Verwahrung der Pfilnder die m6glichste Sorgfalt 
getragen und die Gegensperre der Pfilndernu^^ine durah cautionspflichtige und 
eolidsrisoh haftende Pfönderverwahrer eingeführt, die Geld- und Casaagrikarung 
concentriert und die sogleiche Revision und Censur der tai;i:liclien Goharungaresultate 
sowie deren unLTCsäumte Buchung nach constatierter Hiclitigkoit vt^rfügt. 

Für di(> Si liatzung der Pfänder wurden »geschiittsorfahrene Schälzmiinner« 
mit der \ erptlichtung ernannt, dass sie alle von ihueo geschätzten und bis zum 
Verfallstage weder auagelOaten noch umgesetzten Pfilnder, welche bei den statutari* 
sehen öfTentliohen Ltcitatiooen nicht um den Darlehensbetrag samrot Nebengebüren 
an Mann gebracht werden, übernehmen und die darauf haftenden Forderungen der 
Anstalt in Barem an die Oesellscliaftpcassa ]jL*richtiiren Ini^^^^^en. Zur Sicherstell unc 
dieser übernommenen Verbindiichiteit iml»eii die bestellten Schätv.leute Cautionen 
zu erlegen, welche von der Gesellschaft erforderlichenfalls realisiert werden können. 
Durch diese Eimüchtung ist jede Forderung der Gesellschaft an gegebenen Darleben, 
Zinsen und Nebengebflren gegen Verlust gesichert und nach ^laof der Darlehens- 
dauer sogleich realisierbar. 

Die Statuten verpflichten die Gesellschaft zur Sicherstellung der den Ver- 
plandern gegenüber bezüirlich der PHlnder auch für Unglücksfälle tiliernommenen 
llaftuns". die einlaufenden l 'fander bis zur Höhe des Schätzungswertes versichern 
zu iasüen. Im Jülue 18d4 wurde mit acht inländischen \'ersicherung9-Gesell6charten 
ein Vertrag dahin abgeschlossen, dass bei gänzlich verbrannten Pfändern der in 
den Büchern der •Pfandleih'Oesellachaft« erscheinende Schätzungswert als ermitteln- 
der Schadenersatz angesehen und vergütet werden muas, und dam bei nur theil- 
weise beschädigten Pfändern ebenfalls der in den Büchern der »PfandleiU-Gesell- 
sohaft« erscheinende Schätzungswert immer als deren wirklicher Wert vor dem 

<) Bericht der PfandleihgcscUscsbart «O die Stat0»ltnei VOm 90. JoU 1864 (Z. 29.644) and 
vom 17. iSepteiuber 1864 (L 

V&t k. k. VtMMnat 7 
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Brande zu gelten hat. Es wurde weiters vereinbart, dass bei nur theilweise be- 
BüMdigten PÜAndem der Schaden ▼orerat durch Saohvenitftndige zu erheben iat, 
davon den einen die »Pfandleih-Gesellachaft«, den anderen die AsBecunuiz-OeeeU* 
Schäften wwBhlen und die beiden erwühlten SadtTerständigen einen dritten als 
Obmann ernennen, dass aber für den Fall, wenn die Parteien bei Aiislrvcunc der 
durch Hrand }>oschädigten Pfander sicli mit dem auf obige Weise durch t?aehver- 
ständigc vennittelten Entschüdigung»l)elra«r niciu zufrieden stellen sollten, sondern 
auf Bezahlung des von der »Pfandleih-OeseUBchafia gewiihrleisteten vollen SchftUungs* 
wertes besteben würden, die Versicherungs-Geaellsohaften verpflichtet sind, gegen 
Übernahme der beschädigten, von den Parteien nicht zurückgenommenen Pfibider 
den ganzen, in den Büchern der Gesellschaft erscheinende Schfttzungsvr^ derselben 
zu vergüten. 

Durch diese ausnahmsweisen Versicherungs-ßestimmungen ist die Gesellschaft 
vollkommen gegen alle Naohtheile bei den Entschädigungen gesichert, weldie sie 
den Verpfänden! im Falte eines Brandungrlückes zu leisten verpflichtet ist. 

Bald nach .Vctivierung der beiden Pfandlethanstalten stellte sich die Noth- 
wendigkeit einer Revision der Gesellschafls-Statuten und einer Umarbeitung der 
Gesrliäftsordnung heraus, »um jene Freiheit der Geschäftsgebarung zu erlangen, 
die unerlässlich ist«, um das Pfandleihgeschäft »nach Grundsätzen und Normen 
zu entwickeln, welche in der Natur einer auf Actien gegründeten, ihr Betrieber 
capital verzinsenden und der Besteuerung unterliegenden Erwerbsgesellscbafl liegen«. 

Der territoriale Umfang des Unternehmens war auf Wien und dessen nl&^te 
Umgebung beschränkt Die Geschäftserfolge »der ersten Monate der beiden Anstalten 
ergaben, dass sie neben dem k. k. Versatzamte lebensfähig seien, nliwolil mit dogsen 
Tarifsätzen keine Erwerb«-Gp«;*dlschnft concurrieren kann«; jcin' lüfnlL'«' beütaiigten 
ferner, dass die Staatsverwaltung durch Concessionierung »der l'laiidieih-Gesellschaft 
in Wien einem vorhandenen socialen Bedürfnisse der unbemittelteren Gesellschafts- 
schiehten Abhilfe geschaJTen« hat 

Die unbestritten w ichtige NN'ahrnehmung, dass auch in anderen Städten und 
größeren Industrieorten das gleiche sociaK' rJcdürfnis vorliarnlcn sei und dif L^U'iidie 
Abhilft' wünschenswert machr, führte zur i-rairp Act Krrulitung von IM'andleih- 
anstaiten in I^rag, Brünn. Troppau, Lemberg, Krakau und Budapest- Die geplante 
Erweiterung der Würkungsspbäre der Qaselladiaft setzte eine Änderung der Gesell- 
echafts&rma und eine Statutenänderung voraus. Mit Ah. EntschlieSung vom 
3. Jänner 1865 wurde die Führung des kaiserlichen Adlers und die Firma »k. k. 
priv. üstorr. Pfandleih-GesellschafI« bewilligt, sowie auch die Errichtung von Filialen 
und IMandlfih.'inj'taHon »aulieriialb Wiens in Orlen der der Verwaltung des Staats- 
muiistenums unterstehenden Kronlünderw. in der Folge musste auch die von der 
niederöaterreichiachen Statthalterei unterm 26. April 1864 genehmigte Geschäfts- 
ordnung abgeändert werden, deren neue Fassung die Bestätigung des Staatsmini- 
steriums am 14. März 1866 erhielt 

Die Z:ihl der Filialen wurde der Größe des bis dahin emittierten Acliencapitals 
entsprprliciul auf fünf fi-^^tcrcsetzt und naclidem dif !nut d«^r Sf:\t«ifrn erforderliche 
Genelmiigung der botrelVciuien politisci»L>n Landc^blcUen ertheiit wonl- n war. wurde 
am lö. Mai LSüö die Filiale in Troppau, am 7. August 1Ö65 die m Krakau, am 
14. August 1885 die in Lemberg und am 4. September 1865 die in Brünn eröffnet^ 
und zwar jene zu Troppau für alle Äbtheilungen, d. i. für Belehnung von Pretiosen, 
EfTecten, \\':u<mi und Werlpapiere, jene zu ICrakau und Lemberg für Pretiosen-, 
Waren- und Wertpapierbelehnung, die in Brünn nur für Waren und Wertpapiere 
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zunächst, da der Effecten- und Pretiosenbelehnuncr das Privileg-ium des mährisch- 
ständischen Leihamtes entgegenstanden; im Jahre 1865 wurde durch Beschiuss des 
nUÜirischen Landtages diese Sehwi«rigkeit behoben.*) Die Filiale in Prag \rarde 
am 2. Jttnner 1866 eröffnet, und zwar für die Beldtnung von Pretioem, Waren 
und Wertpapieren. Für diese Stadt sowie für Krakau und Lembrag erschien die 
Activierung einer Abtheihing für Belehnung von Effecten nicht angezeigt. 

Die Anstalten der »Pfandleih-Gesellschafta betrieben also nicht nur dieselben 
Geschäfte, wie das k. k. Versatzamt, sondern belehnten auch Waren; in Wien 
erriuhteto die Gesellschaft ebenialls eine derartige Geschäftsabtheilung, aber nur 
bei der Anstalt in der WipplingerstraBe, die im Decemb^ 1864 ins Leben gerufen 
wurde. Diese »ganz nwAi kaufmttnnischen OrundsIttSEen eingerichtete und von waren- 
kundigen Oesch&ftsleuten geleitete Abtheilung des Pfandleihgeschftffces sollte einem 
drtn<7enden Bedürfnisse der kh irion Industrie Wiens durch ErÜieilung von Darlehen 
auf fertige, noch nicht in Verl »rauch überq-eeangene Erzeugnisse Abhilfe« schaffen. 
Als sich dann Wünsche nach Belehnung aiu li gröUerer Warenpartien »immer dring- 
licher äuüerten und die Zahl solcher Warenpartien fortwährend« wuchs, wurde 
für diese Warenbelehnung en gros eine eigene Expositur am 2. November 1866 
im »alten Postgebäude« eröffnet. 

Während des Krieges 1866 mussten die Filialen Brünn, Krakau, Troppau und 
Prag ihre Thätigkeit einstellen, nnd auch die übrigen Pfandanstalten der Gesell- 
schaft waren in ihrem Betriebe empfindlich gehemmt, indem alle Wertpapiere und 
Pretiosen, ^'leichwic tlie des Versatzamtes, nach Komorn in Sicherheit gebracht 
werden mussten. Erst vom Monate August 1ÖÖ6 ab ordneten sich die Verhältnisse 
und der General-Director stellte den Antrag, in Pest eine Filiale zu errichten. Nach 
monaVslangen Veriiandlungen mit der k, ungarischen und der k. k Osterr«cfaischen 
Regierung konnte diese Filiale am 10. Juni 1868 eröffnet werden. 

Die Gesellschaft fand hei der »enormen Überllutung des Geldmarktes« 1867, 
dass ihr die Statuten, »insbesondere bei der ^^'arenbeIehnu^^a', kaum ertrJlfrliche 
Fesseln anlegten«, weshalb sie eine Änderung derselben, sowie auch eine Änderung 
der Firma anstrebte, wozu das Ministerium des Innern mit Erlass vom 13. De- 
cember 1868, Z. 1089, seine Zustimmung gab, so dass die Firma nunmehr bis heute 
lautet: »K. k. priv. Allgemeine Verkehrsbank«. 

im Jahre 1868 erlitt die Anstalt einen Verlust, ind^ der Leiter der Waren* 
abtheilung seine Zahlungen einstellte; doch schon im folgenden Jahre wurde der- 
sp\ho wi-ttgernaclit, indem dem Waren-Comnnssionp£reschäfte «durch conlantes und 
durchaus; eommcrc ielle? Oel>aron« eine größere Ausdehnung gegeben wurde. 

Am 9. Jänner 1871 \\ urde dann im IV. W'iener Gemeindebezirke, Schleif- 
mühlgasse 4 iim Juni 1679 in denselben Bezirk MargareÜionstraße Nr. 25 verlegt), 
und am 31. October 1871 im IX. Bezirke^ WähringerotraBe Nr. 42, eine Pfandleih- 
anstalt fOr Belehnung von Wertpapieren und Pretiosen eröffnet, hingegen mussten 
1871 die Filialen in Krakau, Troppau und BrOnn, da sie den erhofften Gewinn 
nicht abwarfen,. aufgelassen werden; die inPfl^ wurde an die Ceskä narodni banka 
(böhmische Volksbanlci unter »vortheilhaften Bedinfrupcren«' abprctreten. dafür aber 
die Hank- und Ku:jtn'esrhäfte in Wien energischer betrieben und Lreyelienenfalls auch 
an bedeutenden Creditoperationen Iheilgenommen, 1872 dann die Filiale in Budapest 
an die Pester Pfandleihanstalt abgetreten, die Warenabtheilung in Wien, da mehrere 
seihständige Ck>ncurrens-Anstalten entstanden waren, das Geschäft »auch ungemein 
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viele Sfhwieriirlxeit liinsichMich einer vollkommen Erenürreniieii Controle« bot. auf- 
gclassua und auch die Filiale auf der Wälinugertstraliej da )jsie wahrscheiiiiicii 
wegen der Nähe der Mutteranstalt die gewünscbtes Resultate nioht« ergab und 
auch »nicht erhoffen ließ«, geschlossen. 

Entsprechend den Statuten belehnt die Verkehrsbank Effecten, Pretiosen und 
Wertpapiere und zwar EfTecten nur in ihrer Anstalt in der inneren Stadt und in der 
Kaiserstraße, Pretiosen und Wertpapiere in allen ihren Anstalten. Di# EfTecten- 
Abtheihnvj: in der Filiale Kaiserstraße wird gegenwärtig' aufgelassen und von der 
Filiale Josefsladt des Versatzamtes übernommen. Die Höhe des Zinsfußes richlel sicli 
nach dem Betrage und der Dauer des Darlehens. ZinsensammtNebengebären(Aufnabms', 
SchAtzungs-, Aufbewahrungs- und Assecuranz-Gebür) werden in der Regel nach Monaten 
berechnet und belaufen sich bis zur Darlehenshöhe von 200 bei sechsmonatlicher Dai ■ 
lehensdauer auf T'/iVo somit jährlich auf 15 V,, I^ie sechsmonatliche Frist ist die Maxi- 
maldauer der Holehnung; nach dieser Zeit kann das Pfand im allgemeinen neuer lieh 
verpfändet (um£repet7.t' werden. Die mindeste? Beielinungsdauer ist ein Monat; liieiiei 
betragen die Zinsen samml Nebengebiiren Dariehensbetrages. Bei Dar- 

lehen von mehr als 200 iT richtet sich der Zinsfuß einschließlich der Nebengebiiren 
nach der Gattung des Pfandes und nach den jeweiligen Geldverbttltnissen und be- 
wegt sich zwischen 8 und 12% jährlich; bei Darleben auf Wertpapiere ist auch dar 
jeweilige Bankeinsfuss von Einfluss, 80 dass in manchen F&llen bloß letzterer be- 
rechnet wird. 

Die über den Ciesehäfts<ran'^ 7.nr Verfiig-unsf stehenden Daten sind auf Bei- 
lage 12 — 15 nach den alljaurlicii erscheinenden Denchten über die jeweilige ordent- 
liche Generalversammlung zusammengestellt. 

Die Verkehrsbank macht entsprechend ihren mit Verordnung vom 26. Juni 1664 
genehmigten, im Reichsgesetzblatte 1864, Nr. 56, kundgemachten Statuten und der 
am 27. August 1872, Z. 12.748, vom Ministerium des Innern grcnelimigton Geschäfts- 
ordnung, sowie den vom selben Ministerium am 1. Mai 1892, Z. 9088, genehmigttm 
Bankstatulen auch börsenmäßige Geschiiftt^ mit Wertpapieren «Kfleclen), gleichwie 
a) die mit Patent vom 1. Juai 161ö gegründete pnv. üstcrreichische Nationalbank,'} 
nach Statut vom Jahre 1878 (Reichsgesetzblatt 1878, Nr. 66) Österreidiisch-ungarische 
Bank genannt; h) die k. k. priv. österreichische Gredil-Anstalt für Handel und Gewerbe 
(Statuten vom 6. November 1855; Reichsgesetzblatt Nr. 186); cj die 1853 gegründete 
niederöstcrrcichischeEscompte-Gcsellschaft;<if)dieAnglo-österreichi8cheBank gesrründet 
186H: Reichs2:f^set7.1)latt ISBl. Nr. 07 •. >') der Wiener Bankverein (1869 gegründet ; /) die 
Unionbardv 1870 L'Oüfi'ündell ; _'// die Alk^eineine Dep()yit(^d)aak (1871 gegründet}; /y der 
Wiener Giro und Cassen verein \1872 gegründet;; i) die Lombard- und Escomptebank 
(1873 gegründet), h) die k. k. priv. österreichische LSnderbank (1880 gegründet) und 
l) die- 1887 gegründete Wechselstuben-Actien^jesellschaffc »Mercur«. 

Alle diese Anstalten, die unter Au&icht des Staates Creditgeschäfte betreiben, 
haben nach der Ministerial -Verordnung vom 28. October 18G5 'lUielisLrcset/blatt 
Nr. 110, Art. IIb, das Recht, crleichwie die öfTentlichen Versat/ümter nach ihren 
Instructionen und die Sparcassen auf Grund der Verordnung vom 2. Februar 1ÖÖ2 

>) Vgl. Berieht des VeraatEamtes an die Statdudterat vom 80. Angust 1900. Z. 967 (Statth. 

Z. 77.018). 

=) Vgl. auch »Statistisches Jahrbuch dor Stadt Wien«. 1884— Ibab, Abschnitt XMIL 

*) Vgl. 1 Versuch einer Darstellung der dsteneicbSachen Monaroble in statistiielien Tafeln«. 

18i8, 8. 96. — Meccnscffy. Die Ver\valtun<,^ der Osteneichisch-ungariachen Bank I886^189fr 

(Wien 1896) und die daselbst 8. 1 citierte Literatur. 
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(Reichsgesetzblatt Nr. 42\ )'/.nr Horeinbrintrunar ihrer durch statutengemfißc Geschäfte 
entstandenen Fordcruntrcn aus den ihnen dafür bestollton Faustpfändern, nach ihrer 
Wahl sich entweder des im Art. 310 oder des im Art. 311 des Handelsgesetzbuches 
TorgezeichneteB Verfahrens zu bedienen, gleichviel ob die Forderung-en Kaufleuteti 
gegenüber aus Handelagesoliiften hervoi^;egangen alnd^ und ob eine echrüUtehe 
Vereinbarung über die BeBtelliing des Faustpfendes und Uber das Verfahren statt- 
gefunden hat oder nicht«. 

Eine historisch statistische Übersicht (\or Oosphafte dieser Banken, sowie jener'- 
Credit-Institute, welche zur Zeit des »wirtschaftlichen Aufsehwunifes« entstanden sind, 
nach 1873 aber zu existieren aufgehört haben, endlich eine Übersicht der Geschäfte der 
179S zufolge kaiserlichen Privilegs errichteten »Oommeroial-, Leih- und Wechselbank« *) 
geht weit über den Rahmen dieser Arbeit hinnns und bleibe einer selbstSndigen Publi- 
cation vorbehalten, welche zeigen wird, wie für die mittleren und höheren Classen der 
Gesellschaff neue, volhnuletere Formen und Orcrant» des Creditwesens enttjtamlt'ii sind. 
Im Rahmen der vorlioLreiulen Arbeit sollte nur dargestellt werden, WL-ldie Mittel nian in 
Wien seit fast 2(X) Jaliren anwendete, damit weite Ir^chichten der Gesellschaft, für die 
es nur zwei Formen des Crcditcs gibt und geben kann, nftmlich Bewuchorung oder 
öffentliches Pfand- oder Versatzamt, nicht die erstere Form wählen mussten oder 
in Zukunft wählen müss^, welche sie dem Ruin zufährt, welche eine Vermehrung 
des Proletariats, eine immer einseitigere, ungerechtere Vermögensvertheilung, eine 
immer wachsende Macht und Herrschaft des Capitals, eine immer stcicrondc Ver- 
bitterung der verarmten Glasten zur Folge hat. Deshallj niuss aber nicht nur in 
der Hauptstatlt des Reiches oder in den Froviii/,-IIauptstädlen getrachtet werden, 
dem übel der Verarmung in jeder I^linsicht zu begegnen, auch in den grösseren 
StSdten jedes Landes mfissen, da sich in den letzten fttnfing Jahren dte wirt> 
schafklichen Formen so gewaltig geändert haben, solche Anstalten gesehalTen 
werden! welche den unteren und mittleren Classen der Bevölkerung einen billigen, 
sie nicht ruinierenden Crüdit eröfl'nen. Ol» dic^e Anstalten der Staat oder die Ptadt 
errichtet, ist zunächst glei<'li2"!!ti!r. wenn sie nur den Zweck haben, eine Versiihnunc: 
herbeizuführen zwischen dem canonistischen ideal der Greditgewührung und den 
praktischen Bedürfnissen des Geschäftslebens. 



•) PoUtisobe aesetzssmmlung 1788. 8. 186, ür, 68. 
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X. Pümdleilianistalteu in den Städten Niederöstcrreiciis. 

Von den bedeutend* rrn Stiidten Niederöaterreichs — auf die v?tädte der 
übrigen Länder Cisleilhaxueus lat nicht mügiicb einzugehen — war die erste, 
weltihe die Nothwendigkeit einer PfoadleQuuiBtalt in ihrem Burgfrieden erlumnt 
hat, die nach Wien bedeutendste handel- und gewerbetreibende Stadt an der Donau, 
Krems. Ihr folgten dann die in lebhaftem Wetteifer stehenden »KreiBttildte« Wiener- 
Neustadt und 8t. Polten, dann Baden und nach einer längeren Pause Klostemeuburg, 
endlich Floridsdorf. Das 1898 auftauchende Project, in Stockerau eine Pfandleih- 
anstalt zu gründen, trelanp-te nicht zur Realisierunsr. 

Über die AnsUilten iu den zuerst genannten (j Städten sei folgendes bemerkt: 

1. Die Pfandleihanstalt der Spareaasa in Krems. Die auf Qnmd des Erlasses des Mi* 
nisteriums des Innern vom 17. Juli 1654, Z. 17.458^ gegründete und am 2. Jänner 1866 
eröffnete Öparcasse beschloas in der GenernlA'ersammlung vom 19. Februar 1865 
die Errichtung einer Leihanstalt auf Handpfander und unternahm mit Hinweis 
auf die \VichtifTk<Mt der Anstalt für den »kleinen Gc\vcrbsmann<' die nöthigen 
Schritte; naehdetn ilas Staatsministeriimi im Kinverstaiidnisso mit dem Handels- 
ministerium am 6. November 1865, L 20.335, die nothwendigen Änderungen der 
Statuten der Sparcassa genehmigt hatte, ertheilte die Statthalterei am 81. December 
186Öf Z. ^.781f die Gonceseion. Am 1. Jänner 1866 begann die Anstalt ihre Thätig» 
keit. Verwaltet wird die Anstalt vom Ausschusse der Sparcasse, deren Beamte auch 
die Geschäfte besorgen. Die nothwendigen Betriebsmittel streckt die Sparcasse aus 
dem Verwalttino:sfonde gegen seinerzeitige Rückzahlungen vor. Über dieQesch&fts- 
gebarung gil4 Iieilaoro 19 Aiifschlnss. 

2. Die Pi'andleihanstall des Voröchuss-Veremes in Wiener-Neustadt. Sie 
wurde am 3. Juli 1869 eröühet 

Über die Oeschäftsbewegung der Anstalt kann der Verein nur seit 1690 Daten 
liefern, welche in Beilage 16 zusammengestellt sind. Zur »Pfänderausgabe« sei be- 
merkt, dass die umgesetzten Pfänder in der Summe der eingeschätzten Pfänder 
inbegrillbn sind, über die Umsetzung aber keine Aufzeichnungen geführt 
werden. 

3. Die Pfandleihanstalt in St, Pölien. Sie wurde mit Erlass des Ministeriums 
des Innern vom 23. Juli 1869, Z. 10.577/894, als Actien-Gesellsohaft genehmigt. 
Das Stammcapital betrug 80.000 fl., sank aber im Jahre 1878 infolge Betruges durch 
den Gründer J. G. Wendt auf 84.000 il. Von der Geschäftsgebarung der Anstalt 
stehen nur mehr die Daten vom Jahre 1890 zur Verfügung (vgl. Beilage 19). Alle 
früheren Nachweise über die Ocharunc: sind bereits als Scartpapier verkauft worden, 
wie der gegenwärtige Director der Anstalt der I'ezirksliauptmannsehaft St. Pölten 
angab. Über die umgesetzten Pfänder werden keine Aufzeichnungen geführt; sie 
sind in den eingeschätzten Pfändern eingerechnet Auch über die ausgelösten Pfänder 
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wird nicht Buch geführt, nur die Summe der zurückj^ezahllen Darlehen lässt sich 
budunüBig fesUtetlen. 

4. Die Pfandleihanstalt du Vonohus»- und Qredit*Vereine(i in Baden. Der im 
Jahre 1871 gegründete Vorschuss- und Credit- Verein (registrierte Genossensctu^ 
mit utibeschränkter Haftunq:' bewarb sich im Jahre 1882 um die Concession einer 
Pfand leihanstalt in Baden, welche, da sowohl die Stadt Baden laut SitzungsbescblusaeB 
vom 31. Jttnner 1883, als auch die Badener Sparcuwe das Antuchen dee Vereine» 
unterstütvten, von der Sutthalterei mit Briaas vom S. October 1863, Z. 81.116, 
ertheilt wurde; durch Erlaas der Statthalterei vom 1. December 1883, Z. 49.78fj. 
wurde die Ge^^chäfts Ordnung^ g-pnehmicrt und di'' Anstalt orürTrif^' Im Jahre 1897 
wurden die Statuten abgeändert und von der Ötatlhalterei mit Erlass vom 18. De- 
cember 1897, Z. 103.Ö13, genehmigt. 

Die Anstalt wird vom Vereine anterhalten, steht aber unter Aufsicht des 
Staates, der dieses Reeht durch einen landesinrstlichen Commissflr ausübt. Bisher 
bat die Anstalt noch kein Reinerträgnis gegeben. 

Über die Geschäftsgebarung von 1884 bis Ende 1900 tril)t die auf Grund der 
von der Pfandleihanstalt in Baden zur Verfügung gestellten Daten verfasste Bei- 
lage 19 Aufschluss. 

6. Die Pfandleihanstalt der Oemeinite Floridsdorf. Dieselbe wurde mit Erlaas 

der Statthalterei vom 8. September 1897, Z. 67.862, concessioniert und mit Ge- 
nchtniiruntr der Statthalterei vom Ü. l ebruar 1898, Z. 9882, am 1. Juli 1898 in der 
Donaufeiderstraße Nr. 2U erütlnet, nachdem die geforderte l'aution von 80ÜÜ fl. 
durch pupillarmüüige Hypothek auf dem der Gemeinde Floridsdorf gehörigen liause 
in der Schlosshoferstraase Nr. 7 {Conscriptiona-Nummer 24} erlegt war. 

Damit die Pfimdleihanstalt in Betrieb gesetzt und' dann weitergeführt werden 
konnte, stellt» die Gemeinde gegen seinerzeitigen Rückersatz folgende Betrage 
zur Verfügung: 

Im Jahre 1898 4^.116 K 

» » 1899 107.544 » 

n » 1900 102.364 » 

Zusammen . . 258.024 A' 

Die Verwaltung und Leituni: der Anstalt hesortjt auf Clrund der von der 
Statthalterei mit Erlass vom ö. November 1897. Z. 100.337, genehmigten Geschäfts- 
Ordnung ein vom 'Goneinde-AusschuBse ernannter und von der Statthalterei be- 
stitigter GeBobftftsführer. Der Gemeinde-Ausschuss Überwacht die Oesebltfltagebarung 
des bestellten Geschäftsführers durch einen aus Mitgliedern des Gemeinde-Ausschusses 
gewählten Aufsichtsrath. 

Die Ge<»chäftsgebarung der Anstalt seit dem Bestände bis Ende 1900 ist in 
Beilage 20 nach den von der Gemeindevorj>tehung Floridsdorf zur \ erfügung ge- 
stellten Ausweisen dargMteUt. 

Die Pfandleihanstatt der Sparcaase in Kiosterneubn^, die mit Statthalterei- 
Erlsis^ vom 18. Mai 1894« Z. 34.763» ooncessioniert worden war, wurde Ende Mai 
1900 aufgelassen. 

Klostorneuburg, obwohl eine der ältesten Städte des Landes, hat keine gewerbe- 
treibende Bevölkerung, seine Bewohner beschäftigen sich fast auaadiliefiUGh mit 
Bodencultur. Klostemeuburgs Weine waren von jeher berühmt und m(]gen es in 
Zukunft wieder werden; schwere Zeiten sind über deb Weinbauer t/ekommenf 
aber er ist noch immer creditßlhig bei VorschuBscassen und ähnlichen Verainen. 
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Reichen auch diese nicht hin, um vor der äußersten Noth zu retten, mag wohl die 
Scheu, die heimatliche Pfandleihanstalt zu betreten, so manchen veranlasst haben, 
um ja nicht als arm zu gelten, nach dem nahen Wien seinen Weg zu nehmen, 

um daselbst das »kaiserliche Versalzamt« oder eine Pfandleihanstalt aufzu- 
suchen; oft ahcr mag- auch der Nachbar für kui /r Zeit aus der Noth geholfen 
habon. In Orten, wo diese Hilfe noch zu finden ist - es sind mit Ausschiuli der 
I)r)rrtT die Märkte und kleinen Städte ohne Industrie — dort brauchen die «"ikonomisch 
Öchw aclien weder vom Staat noch von der Gemeinde durch Gründung einer Pfandleih- 
anstalt gestatzt zu werden; eine solche Anstalt wäre hier der »Armut mehr zum 
Nachtheil als zum Vortheil«, und Leichtfertige und Verschwender hat der Staat 
oder die Gemeinde nicht zu schützen und zu stützen, kann sie auch nicht, denn 
diese Leute w'erden sich mit oder ohne Versatzamt oder Pfandleihanstalt für ihre 
Passirmt^n das Geld zu vorscbatVon wissen, ohne zu frag-en, ob sie dabei bewuchert 
wiTtien Oller nicht, l l.ilhbaiikerotte Kxisteir/.en kann auch ein humanes und ge- 
schUilsnjäiSig verwalleies \ ersalzamt nicht retten, wohl aber kann es geordnete 
Existenzen vor ahnlichem Schicksale bewahren. 
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Gründungs-Patent. 

Das Von der Römis. Käyserlichen aueh zu Hung^arn und Ddhaimb König- 
lichen Majf^stÄt lOSEPHO Krtz-HcrtzocTf n zu Oesterreich Unseres aller- 
gnädigsten Landes-i' ürslen / und Herrn Dem V orm Schotten-Thor alliiier 
!s'eu-auffgerichten Armen Hauß AUergnädigist bewilliget: Und Einver. 
leibte Versatz* und Frag-Ambt Auch V^ie es mit diesen gehalten werden 

solle. 

Wir Joseph von Gottes Gnaden erwöhlter Hämischer KÄyser / zu 
aXbrn Zeiten Mehrer deß Reichs / in Germanien / auch zu Hungarn und B5haimb 
Ktoig / ete. Ertzhertzog / zu Oesterreidi / Hertzog zu Burgund / Steyr / KAmdten / 

Krain / und Wftrtemberg / in Ober- und Xider-Schlesicn / MarggrafTe zu Miibren / 
in Ober: und N'ider:LauOnit/ ' OrafTe zu llabspurg / Tyrol / iumI < iSrtz / etc. Ent- 
bieten allen und jeden / was Stand» / Würde / und Condition dieselbe immer seyn 
mögen / Unser Gnad / und geben eucli hiomit gnAdigist zu vernehmen; demnach 
Uns Unser N. 0. Regiments-Rithe / und zu Versorgung defi in der Alster«Qassen 
Neuauf^richteten armen Hauses verordnete Commissarien mit mehrern gehör- 
sambst vor- und ann^ebracht / was gestalten sie bifJhero nicht nur die in einer 
sehr grossen Anzahl allhier befindliche allerimnd aniic / iniheseelige und elende 
deU Almosen w&rdig befundene Leuth möglichist zu versorgen / und mit all er- 
forderlicher Nothwendigkeiten an Leib und See! zu VMvehen sich eyffrigist b^issen / 
sondern auch dahin getrachtet bitten; ein solches Mittel vor die Hand zu nehmen / 
wordurch denen jenigen betrangten Pariheyen gehollTen werden möchte / welche 
aulT eine kurtze Zeit eines Gelds bedftrlltig wdren joddch aber umb sich auß ihren 
Äussprsten Nothstand zu retten (wann sie änderst ein (ield tu leyhen halicn \v(»lten) 
gegen Versalz einiger Flunder / nebst deme / daU üie dem Zubringer und Zubrin* 
gerinen dieses Darlehens von Gulden einen bifi zwey Groschen geben: denen Dar- 
leyhem aber wöchentlich ein und zwey Kr. Interesse / nebst Afitermaliger noch 
absonderlich geforderter Discrotion, bezahlen: und anbey schmertzhafll zusehen 
m&ssen / daß solche uiiLrewissenhaflle Darleyher weg-en deß beschehenen Versatzes 
öiTters keine Recognition oder BekanntnuU / zu deti l'landgebers Sicherheit/ hinauü 
geben / und dahero das Pfand empfangen zu haben / ein- und anders mahl ver- 
messen / widersprochen / oder auch dieses oder jenes P&nd widerumb weiters 
umb ein höhers zu versetzen sich höchst straffmassig unternohmen hätten / welches 
die Rifrenthumber sodann mit crröster MAhe / Versaumnuß / und Unkosten wider 
an sieh zu bringen bemdssiget worden / ja auch wohl i::ir durch andere in denen 
Rechten höchst verbottene Wucherische Vortheil die versetzte Pfänder / da selbe 
in der bedingte Zeit nicht außgelöset worden / unverantwortlicher Weifi ihnen 
Selbsten zuzueignen sieh unterstanden bitten; damit aber gleichwoblen derley Qefd 
nöthig und bedörflligon Partheyen auff jedmahUges Verlangen mit einem Darlehen 
wftrcklich gehnllTen / und gegen Versetzung eines Pfands / und l^ezahhinf: eines 
geringeren Interesse / auch VerschatTung aller Sicherheit / wegen deß beschehenen 
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Versattz an die Hand g'egangen wurde; Als wären sie vemrdnete rommipparien 
dahin bedacht / auiT unsere allergnddigste Einwilligung in Nahmen Eingangs 
erwehnten armen Hauses ein allgemeines Versattz- und Frag-Ambt (allwoman/ 
gleich wie es auch anderer Ortben ftblich ist / auff Pßnder leyhen wird) ailhier 
einzuführen / und den ersten nechstkomenden Monats Aprilis dieses instehenden 
ITO?**" Jahrs darinit den Anfang 7U machon / jedoch aber dtT inalilon / und i biß 
^ich dieses Werck etwan weiters Yortrrussern möchte / aull ein Fland mehrers nicht 
als nur von einen Gulden an / bili hundert Gulden / oder auch / da jetzo / oder 
ins k&nfllig das arme llauQ zu mehreren Mittlen kommen möchte / nach dero 
Krifiten / und Willkuhr ein mehreres darzuleyhen; zu welchen Zihl und Ende in 
der in der Anna Gassen llgende Unserem geheimen Rath / Camerem / und Stadt- 
haltern dcß Regiments der N. 0. Landen Ferdinandt Carl Ond&n und Herrn 
von Woltz / Freyherrn zu Eberstain tind Spiegelfeld zncohöricren Behausung zu 
elmer Erden alle WercktAg frfthe von 9. hiß 11. Uhr /' Naclmiiltai,' aber von 2. biß 
4. Uhr ein olloncs Ambt goiialten: allda von denen Heambten alle öberbringende 
Pf&nder (ausser Beth-Gew ands) angenohmen: solche durch die daselbst vcrhandeno 
geschworene SdiAttZ'Leuth gesch&tzet: hierüber von denenselben eine ScbAtlz-Zettel 
ertheilt; folglich dise bey Uberbringung von ihnen Beambten in die dessentwegen 
.eigens haltende Ambts-B&cher mit dem gesetzten Werth / auch / was / und wie 
vil ' und zwar welchen TaL"- ' und aulT was fftr eino Zoit / aui h ypn^cn wa«^ für 
einen IntiTcsso daraulT trolyhcn wurdf^n / mit allcui Fleiß eingetraj^-^en : und vorge- 
schriben; hieraulT das überbrachte Fland in die Verwahrung gcnohmen: und mit 
Hinaußgebung einer gebrauch igen Ambts-Zettl ein Darleben und zwar 

Ersttichens aufT Gold / Silber und Jubellen zwey Drittel nach der SchAttzung 
gegen wochentlidien einen Hallet Interesse von Gulden: 

Andertens aulT diejenige Sachen / welche durch VerWngerung der Zeit nicht 
vom Worth fallen / hingegen einen mehrem un trn^sferen FMatz zu deren AulTent- 
halt ertVirder(Mi / als auH / KuplTer / Zinn / Mej^siuij: / Metall / Ey?;on Stahel / 
liley / und dergleichen / ebenfals zwey Drittel / jedoch gegen wöchentlich von 
Gulden zu bezahlen habenden L Pfenning Interesse: Und dann 

Drittens auit die jenige PCInder / welche mit der Zeit in Werth abnehmen / 
als da seynd allerhand KaufTroannsFWaaren / Item Kleyder / Spallier / Bilder / 
BAcher / Gewöhr / und dergleichen die Ilelfltc / gegen ehenmässig wöchentlichen 
1. Pfenning Interesse ' paar daraulT gegeben : und alsogleich auBgezahlt werden solle. 

Wann nun aber wir disen von obbemclten unsern liathen zu Lielje deü 
Nächsten / auch zu Trost der Armen und BeddrlTtigen gereichenden \ orschlag uns 
gnadigist gefallen lassen / auch hierein dergestalt»! in Gnaden gewilliget haben / daß 
solches VersattK-Ambt in Unserer KayserL Residenttz*Stadt Wienn ailhier von ob- 
besagtem armen Hauß unverlangt eingeführt werden: und demselben "W^imi deren 
zu Bestreittung dises \\'erck8 erforderlichen Unkosten von dem auff die dahin 
brinirende Pfänder .rethanerun! Darlehen ob vermeltes mehreres Interesse disem 
von dem armen Hauü auffric li tenden Ver sattz-Ambt allein zu nehmen ver- 
stattet: da hingegen solches allen anderen zu folge Unserer vorliin in Sachen auß- 
gegangcnen und Millers widerholten emsttichen Patenten sub pcena confisct^onis 
allerdings verbotten: anbey aber auch jedermänniglicb auff Pfönder gegen 5. oder 
6. per Cento IntMcnse zu leyhen unzerwdhrt se>ii: und dises Versattz- und Frag- 
Ambt mit nachfolgender Ordnung zum Stand gebracht werde solle. Als 

Erstiichen / wann jpmand aull ein Pfand Geld zu entlehnen verlanget / solle 
sich derselbe bey dem Ambl-Mann allda anmelden / welcher so dann ihme Pfand- 
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bringer an die in Sachen verordnete gescliwoiroe SchiUz-Leuth verweisen: dise 
folglich einem solchen Aber die vorgenohmene billiche Sdidttzung eine ordentliche 
mit deren Handschrlflt unterschribene Zettl / woraufl der Werth / und ßesdiaffen- 

heit deß gesch&tzten Pfands hosclirihö stehet / sambt dem Pfand widerumben 
zurück geben: und / ih\ nun dise Zettl sambt ücmeltfm Pfand drrn Amhtmann 
öberbracht / und zugestollet worden / selbiger solches Pfand olme dai.l ein anderer 
dessen ansichtig werden kan / in geheimbe Verwahrung nehmen: hernach vorge- 
meltermassen das Darlehen nebst einer eigens hierwi verfertigten Ambts-Zettl dem- 
selben zu seiner Sicherheit behAndigen solle / damit / wann ein solcher das ver- 
setzte Pfand widerumb außzulAsen verlangte / ihme so dann gegen Zuruckgebung 
diser AmbtsZetll / und Pozahlung deß darauff gelyhenen Gelds in Capitali und 
Interesse sein I'fand w idcrunili anfJgefolgt werden m(j<je; AufT das alu-r 

Andertens aucli ein jeder wisse / wie vil Interesse von der Wochen zu be- 
zahlen / als soynU j wie obgedacht / zu dessen Richtschnur alle Pfänder in zweycrley 
Gattungen abgetheüt / und unter der ersten Gattung die jenige 3achen begrilTen / 
welche durch Verlingerung der Zeit nicht von Werth fallen / und die keinen 
grossen Orth zu deren AufiTenthalt erforderen; AufT solche Pf&nder nun solle von 
einen daraulYgebenden Dsu-Iehen / und zwar von jeden Gulden wrichenllich ein 
Ilaller: aufT die jonigre in der andern Gattung enthaltene PfändtT aber / welche 
einen beständigen Werth nicht haben / sondern mit der Zeit zu ( Irund Lrelien / 
oder aber einen grossen Orth zu deren Unterbringung erfordern / von jeden Gulden 
Darlehen ein Pfenning bezahlet werden. Wann es sich aber 

Drittens zutragete / dass der Eigenthumber sein Pfand vor Aufigang defi 
accordirten Termins auBlfoen / und nicht Unger ligen lassen wolte / solle ihme 
Bigenthumber solches zuthuen frey stehen / und gegen Bezahlung deß bifi aufT 
selbigen Tag verfallenen Intcre^s<^ das Pfand außgefolgt werden; Und weilen 

Vierdtens einem jeden Ei^n ntliumber sehr vil daran gelegen ipt daB er urnb 
sein Pfand sicher stehe / als wird zu solchem Ende das Ambt für alle dahin ge- 
brachte / und in Versatz genommene Pfftnder B&ig und Zahler se^ n; Herent- 
gen aber 

F&nfltens solle zu defi Amts gletchmteiger Sicherheit auff die jenige Pfänder / 
so mit der Zeit nicht zu Grund gehen / zwey Drittl: aufl" die Ahrige aber /welche 
von Zeit /u Zeit schlechter ' und in Werth abnehmen / die HeUfte nach der 
öchüttzung vorgelyhen werden. 

Sechstens solle der Ambt-Mann allen denen / die ohgedachte Ambts-Zettl 
bringen / gegen Bezahlung deß auff das Pfand gelyhenen Gapitals und ver&ülenen 
Interesse das Pfandt auflhlndigen / ob schon der Eigenthumber deß PÜMidts solche 
Ambts-Zetl nicht selbst ftberbringete / jedpch aber er Ambt-Mann genaue Unter- 
suchunir f<irkehren / und allen möglichsten Fleiß anwenden / daß sol<^eB Pfand 
dem re( htmässigen Kigenthumber zu£restellet werde / derentwegen ein jeder seine 
empfangene Amts-Zeli wohl zu verwabren haben wird; Da sich nun 

Sibendens ereignen möchte / daß jemand sein Ambts-Zetl verlohren hätte / 
und das Pfond abforderen wolte / solle ein solcher dem Ambt annehmliche Bürgen 
stelleii / worauff ihme sein Pfand unverweigerlioh außgefo^t: und dises so wohl 
wegen der verlohrnen Ambts-Zetl / als auch der gegebenen Bftrgschafft halber / 
in dem ProtoeoU zu k&nfltiger Nachricht alles Fleisses vorgemerkt werden. 
Damit aber 

Achtens die Pfänder nicht verligen / noch durch immer anschwellendes 
Interesse so wohl zu Schaden des Ambts / als deü ;?chuldners und Pfandgebers 
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sich selbst verzehren milchteii; als ist so wohl zu Nutzen des Pfand-Eigenthumbers / 
als auch ers^gedachtes Ambts Richtigkeit die Vorsehung dahin gemacht worden / 
dass alle solche Pfinder / nach einen Jahr und sechs Wochen / und zwar von 

Tag dcß beschehenen Vcrsattz anzurechnen / wann immittels die Interesse nidlt 
bezahlt / weder mit besagtem Ambt aufT ein Neues pactirt worden ' an einem 
gewissen Orth in der Stadt (welches Orth entweders in denen gedruckten Zeitungen / 
oder sonsten auil andere WeiB jedennunniglich zur Nachricht kund gethan werden 
wird) oftentlich in Beyseyn eines Ambts-Bedienten durch den hierzu aufgenommenen 
Aufiruffer / nach dreimahlig aufigeruffener Feilhietung / jedoch wenigist umb die. 
Sch&ttzungs-Summa dem Meistbietenden gegen also gleich paarer Bezahlung ver- 
kauITt: So vil aber 

Neundtens die rauche Futter- und Kirschnor-Waaren anbetrifft / auf dise wegen 
allzugefährlich- und mflhesamber Erhaltung zum höchsten nur seclis ^^''ochen lang ein 
Darleyhen creyehen: und solche Waarcn Bo dann nach X'erniessung eines Viertel 
Jahrs von Zeit deü dargelyhenen Gelüs aull vorgedachte Weili dem Meistbietenden 
kiufl^h Aberlassen: Auch 

Zehendens solcher Verkaoff in allen Sadien (ausser erstgedachter Kirschner« 
Waat) nach einen verilo8S«ien Jahr / und sechs Wocdben TOn Viertel au Viertel 
Jahr Torgenommen / und beol»chtet werden solle. Wann sich nun 

Eflfltens nach dem VerkauflT ein Ueberschuss befindete / daß nehmlich ein 
mehrers aufi der verkautTten Waar oder Pfand gel6set worden / als der Eigen- 
thumber von Capital und Interesse darauf!" schuldig ist / so solle der Ll)erschuß 
dem Eigenthuinber geb&liren dncli alier derselbe dahin schalten seyn / disen aufT 
solche Arth ihme zukommenden Uberschuß inneriialb drey Jahren also gewiß ab- 
zuholen / als im widrigen nach verflossener Zeit solcher Ubersehnfi dem armen 
Haufi (wie es in dergleichen Pillen bey anderen Stedten (kblich ist) wftrcklich an* 
heym gefoUen seyn; Da nun 

ZwdUTtens der jenige / so das Pfand in dep Versattz gegeben / solches selbst 
zurück nimbt / hat derselbe (ausser deß Interesse) sonsten keine Unkosten zu be- 
zahlen ; wann 'sich aber 

Dreyzehenilens einer nicht l>loU uemlilich sich nicht zu erkennen creben 
will / so ist von besag-ten armen llauß ein beaydigter Versattz-Anneiinicr Marcus 
deila Rua der gesambtcn aliliicsigcn Cambisten und Waaren-liandlern w6rckiicher 
Sensal, oder Wechder welcher auff der Brandstatt wohnhafft / vwordnet / und eigens 
hierzu benennt worden / mit dtser Aufflag / dass er an statt defi Eigenthumbers 
das Pfand in das Ambt / ohne Benennung defi Pfandgebers Nahmen / überbringen ' 
hieraufT das Darlehen empfangen / dises dem Pfandgeber nebst der Ambts-Zettl 
behÄndigen / und bey erfoltrender Außl6sung solches ' creq-eu P.ezahlung deß Capi- 
tals und Interesse widerumb auß den Am.bt abholen / und erheben > foltrlich 
selbes dem Eigentiiumber zustellen könne / darfür aber gedachter Versattz-Annelimcr 
Ton dem Eigenthumber nicht mehr als 1. per Gento Är seine Ufthe zu forderen / 
und zu nehmen befugt seyn solle. 

Vierzehendens wann einer bey vorermelter offentliohw Verkauftung ein Stuck 
oder Waar kaufTlichen an sich gebracht bitte / und dasselbe / wann 'widerumb 
olTentliche Verkauflung gehalten wurde / durch den AußruiTer abermahlen feil 
bieten lassen wolte / solle einem solchen dißfalls willfahrt: Wie dann 

Fünli/.chendens mit all an<Ieren Eltecten / wann selbe auch nicht in Versattz 
gewesen / danuocli al)er zu verkaulVen verlangt wurden / aulf Begehren ein gleiches 
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beobaohtet: jedoch aber auff ein und anderen Fall von jedem Gulden deß gelteten 
Werths ein Kreutzer dem Armen Haufi bezahlt werden. Und wie zumahlen 

Scchzehendens sich ereignen kdnte / daß jemand einiges gestohlenes Gut / 
oder aber die ihme zu verkauffcn CTCcrcIjone Pachon \vider den außtrucklichen Be- 
felch dcß Firrenthumbers im Ambt versetzen möchte wordurch das arme Hauß 
in Si hadcn ychracht wurde; als wollen wir als reg-ierender I-andes-FArst und Herr 
hiemit alleö Ernsls und Gemessen statuiret haben / daß fürs Erste denen unbefugten 
Tandler und Tandlerinen / auch Geld-Zubringer und Zubringerinen / und dergleicb«! 
Leuthen alle frembde Ihnen nicht selbst eigens zugehdrige Sachen zu versetzen 
kflnfiftighin bey wohl empfmdlicher schwAren Leihe-Straff gftntzliehen verbotten 
seyn: Andertens alx r die jenige / welche entweders gestohlenes Out / oder aber 
andere ihnen zum X'erkaulT behändtorte EfTorten in dises Versatt z und Fra^r-Ambt 
gebracht hätten und daraulT wörcklich gelylieii worden / und /.war wann das 
Darlehen 6. 7. 8. 9. biß 25. 11. betragete / mit einen gantzen Schilling unnachläßlich 
al^efertiget: da aber die Darlehens Summa ftber 25. fl. sich beloffen / wider einen 
solchen mit der ordinari Lebens-Straff unversdhont verjähren werden solle. Uber 
dises 

Sibenzeheiidens wirdet jedermdnnigüch hiemit zur Nachricht beygefftgt / daß / 
wann jemand etwas g-estohlcn wurde / er snlchcp dem Ambt a!sn<rleich anzeigen: 
und (Mne Specilication der entiVeaibden Sachen milüberschicken sfoUe ' damit solche 
aulT dahm ßringung allda angehalten / und auf! Beweiß / daß es sein Gut seye / 
ohne einiger Prietension oder Zahlung frey widerum außgerolgt werden mige; 
worfftr einem solchem in die alldort stehende / und zu disem Ende aufl^erichtete 
Sambl'Bftchsen / so vil als er gern will / ein beliebiges Albnosen fftr .die Arme 
zu erlegen frey gestellet wird. T'Iiiinrcn? 

Achtzehendens / gleichwie obermeltes mehrere Interesse insonderheit wegen 
der zu Bestreitung viler zu AufT- und Einrichtung dises Muntis pii erforder- 
lichen Unkosten allergnddigist bewilliget worden; Als würdet besagtes armes Hauß 
von Selbsten dahin gfeflissen eeyn / nach beschehener Stabilirung vilerholtes Montis 
pii dtse Interesse nicht allein zu reduciren / und auff die Lands- gewöhnliche Ver- 
zinsung nacli / und nach / abzusetzen'/ sondern auch / bey Uberkommung der 
erforderlichen nielueren Mittlen / oder darzu ctwann eigens erfolgenden StftlTtungen / 
so gar / denen armen nothleydenden / und bedftriTtigen Leulhen einige kleine 
Summa ohne Uezahlung einiges Interesse ins künfftig darzuleyhen. 

Schließlichen / was obangeregtes Frag-Ambt anbetrifft / weilen die Erfahrnuß 
bißhero gezeiget / daß vil Partheyen verbanden / welche etwo ein Gut / Hof! / 
Hauß / Garten / Aciter / Wisen / Weingarten / oder andere unbewAgliche GAter; 
Item K6rner / Wein / Vfcser / Holttz / Heu / Pferd / WÄgeo / Galanterie- Waaren / 
Musicalische Instrumenta / wie auch Spallier / Hilder / rüblintheccn / um! andere 
tlergleiehen l' ahrnussen ' die olinc mercklichen Unkosten und Schaden nicht auiT die 
Mürcki zu brmgen teyiid / zu verkaullen willens wdren /jedoch aber hierumben auß 
Mangel / daß ein solche Feilbietung nicht kundbar ist / keinen Kauffer überkommen 
kennen; Herent gegen auch andere Partheyen dergleichen Stuck gern kiuRlichen 
sich bringen möchten / wann sie von ein* oder anderer Feilbietung Wissenschafft 
hAtten; als ist nit allein vorgemelter Ursachen halber / sondern auch beeden l^nr- 
theyen zum besten / und zwar zu Eriiierung deß von denen Zubringern und Zu- 
brinirerinen bißhero genomenen ühermAssigen Lohns / und / daß sie von jeden 
Gulden so gar einen Grosche ungescheucht begehrt haben / dises Frag-Ambt dahin 
eingerichtet worden / daß nicht nur aulT freywilliges anmeldten eines jeden Ver- 
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kauffers seine feilbietende Sachen in ein eigenes darzu absonderlich haltendes 
Protocoll gegen Bezahlung 17. Kr. ^rlin ili Heids / wie er es begehrt / und angibt 
eingeschriben werden: sondern auch dem KaulTer jOfegen ein g'leiclimAssiges AuH- 
schl;tsr-Gc!d erlaubt sevn solle / daß etwa verlanfrende Stuck in gedachten liöchern 
nacliziisclilagen /' und alle Lnibslamle zu Heiner NathriclU darauß 7.u ersehen / mit 
chhein ausdrucklichen Beysatlz / daß / wann nachgcliends ein- oder anderes hiervon 
verkaufit wurde / man dem Ambt dessentwegen weiter nichts zu reichen sdiutdig 
seyn / sondern solches nur zu dem Ende angezeigt werden solle: damit das ver- 
liaufl'te Stuck auß dem l^rotOcoU widerumb aljLrctiian werden möge. Wornacii sich 
ein ji der zu richten / auch vor Schaden zu liüten wissen wird. Hieran bt-srliicht 
Unser Gnädigster Will und Meynung. Geben in Unserer KÄyserlichcn Haupt- und 
Resident/.-Stadt Wienn den 14. Martij im Sibenzehen hundert und Sibenden / Unserer 
Reiche / deß Römischen im Achtzehenden / deü Hungarischen im Zwaintzigsten / 
und defi Bftheimbischen im Anderten Jahr. 

Ferdinand Carl (iraf und 
II«ärr von Weh/. Stadihaltcr. 



L. S. 



Joseph Joachim Alexander von 
Schmldlin Cantzler. 



Gommissio Domini Blectt 
Imperatoria in Coosilio. 



Max Ferdinand Moser. 
Matthias Hohla Dr. 
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Nachricht 

Von Seiner kaiswl. kdnigl. Majestit N. Oe. K^ierung wird hiemit zu 
vernehmen gegeben, AllerhSchstdieselhc hatten die für das hiesii.'e privilegirle 
Pfaml oder Versatz, und Tragamt bisher tepttresetzte Vorsclirift /.um all- 
ifenieinen Hesten abändrrn r.n lassen befunden, und polchc /u JeiliTnianns 
Wibsenüchaft und Beobachtung durch gegeuwärtige Verordnung kund 
machen befohlen. 

1- 

Das Pfandamt, welches unter der Leitung^ und Attfeicht der Stiftungs 
Oberdirektion stehet, leiht nicht auf unbewegUuhc Güter, und privat Sehnld- ^'l';^;,",,^«"*^ 
verscbrcibungcn, sondern allein auf Araria!. bankal, niederßsterreichische 
ständische, und andere Scliuldversohreibungen eines öüentlichen Fonds« und 
auf bewegliche Ilabschaften. 

ij. 2. 

Aber aucli von den be\vcL,dichen Habschaften werden auMresi hlns.sen: 
Erstens: Wegen Gefahr des Verderbnisscs Pei/werk und Kuschner- 

waaren überhaupt; 

Zweytens: Wegen Beschwerlichkeit der Aufbewahrung aber Bett 

gewandt Spiegel, KAstcn. I^ilder, Bficher, und anders dergleichen Haus- 

gerath, zu dessen Unterbringung und Verwahrung ein zu grosser Raum 

erfordert wird: 

OriHens: Fndücli werden liherhanpt mu-h alle <li(>|eniLr('n Saclieu 
niclit zum l'lahde angenommen, welche, kennbar zu dem Militärdienste ge- 
widmet sind. 

Auf Gold und Silber, das mit einem Pamilienwappen bezeichnet ist, 
wird nur nach hinUnglichem Beweise, daß es mit keinem Fideikommiß 
behaftet sey, geliehen. 

Wenn Jemand Geld auf ein Pfand entlehnen will, so hat er sich an /'^»«»»"p 
das Pfandaint zu wenden, und sein Pfand den hiezu bestellten geschwomeu ^^dS'*''""«- 
iScIiatzincistorn zu ül»eri<eben. bSDduun« 

Die Schützmeister sind verbunden bewegliche Habscbaftcn nach ticm 
inneren Wertbe, öffentliche Schuldverschreibungen aber nach dem Betrage 
des Kapitals zu schätzen, und den Pfandschilling, oder das Darlehn nach 
dieser SchAtoung mit Vorbehalt der auf ein Jahr und drey >Tonatc berech- 
neten Interessen auszumessen. Nach di^r hatzung wird das Pfand in den 
AmtsbÄchern genau beschrieben und dahi y antremerkef. wie viel und an 
welchem Tage auf dasselbe geliehen worder» ist. llieraut wird das Pfand 
in sichere, un<l geheime Verwahrung übergeben, dem Pfandgeber aber das* 
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Dwtehn, und nebat dem zu seiner Sicherheit, und um das Pfand wieder 
einlAsen zu kennen, ein I'fandzettel eingehAndiget, \^'elcher mit dem in der 
Ordnung auf ihn ausgefaUenen Numer und dem gewöhnlichen Amtsatempel 
versehen ist. 

if. 4. 

^«STwISd? Jeder Pfandgeber wird erinnert, seinen Handzettel wohl zu verwahren, 
'T^^Üa^I^ und sdeh davtm eine genaue Ahadirift zu machen. Wenn dieser Zettel nun 
uSSm^SSw in VerstoB geriethej oder entwendet wflrde, so bat er dem Amte ungeeAumt 

"ilitd« den Verlust, und zugleich den Numer des Pfandzettels, oder wenicrstens 
den Tag der Einlage anzuzeigen, und eine genaue I'eschreibung des I'fandcs 
zu machpn. Da? Amt ist alsdann scliuldig-, das TTand indessen vor7nmerkoii. 
und auf diese Art so lang sicher /.u stellen, bis der PfandzeLtel bey dem- 
selben zum Vorschein kAmmt. 

Wenn ein Zettel in das Pfandamt gebracht wird, welcher nur als 
verlohren angezeigt worden, so w ird er dem üeberbringer bloß abzunehmen 
seyn; ist er al>pr als gestohlen ancreroigt worden, so ist der üel>erbringer 
zugleich anzuhalten^ und dem üerichte zu Äbergeben. 

t 6. 

ikqMtoMt So lang der Pfendzettel nicht zum Vorschein kömmt, wird das Pfand 

zeitM wiH von dorn Amtp zurftekqrehalten, und dem Eigenth&mer erst luich Verlauf 
•iD j»tsr uQ.t ciui's .lahrt-s und seciis Wochen LTCiri-'u hinreichende I^ogitimation, vollständig 
wociMD berichtigtes Kapital und Zuuisen und eingelegte Schadloshaltung verabfolget. 
lUtte der EigenthAmer unterlassen, die Anzeige des Verlustes bey Zeiten 
zu machen, und wire dahe( das Pfand vor der Anzeige von dem Finder, 
oder Entfremder des Zettels oingelöset worden, so hat der erstere seinen 
Schaden der eigenen Nachliasigkeit zuzuschreiben, ohne daß das Amt ihm 
zu etwas verbunden ist. 



ü. 



Einiteanir: Dio ElnlösuDg gesclüeht, wenn nach Abtragung des Pfandschillings, 

ww^*k"'r. und da aufgelaufenen Zinnsen das Pfand zurftckgenommen wird. Die Um- 

te aetzung, wenn nach Berichtigung d» Zinnsrai das P&nd gegen einen neuen 

VMMgs. Pfandamtszettel gleichsam aufs neue wieder verpfändet wird; Die dem Ver- 



derbnisse unterworfenen Pfänder müssen einfrelAst, und nur solche, die dem 
Verderbnisse nicht unterliegen, können umgesetzt werden. Wenn nach Ver- 
lauf von einem Jahre und sechs Wochen dem Verderbnisse unterworfene 
Pfänder nicht eingeldat, und dem Verderben nicht unterworfene nicht 
wenigstens umgesetzet worden sind, so werden sie vom Amte fbr verfallen 
angesehen. 

v»riiufor«ug SoK he verlassene TM'nndur w i rden in 6ITentlichen VeraUMifcrunffen vor- 

der Ter- " o 

fwjeaoB veräuUort, und der lag ^ur öllenllicheu Versteigerung, wie auch die zu 
versteigernden Pfänder selbst nebst ihren Pfandnumem in den Zeitungen 
und Kundschaftsbdgen jedesmal ordentlich bekannt gemacht, an den be- 
stimmten Tagen öiTeiitlich ausgerufen, und an den Meistl ietenden gegen 
banrp Hezaldung hindany-en-ehen. Jeder PfandeigenthAmer kann diesen .^mfs- 
versteigcrungen beywohnen, allenfalls sein Pfand uiilsteigern, und sich von 
dMn Kaufaehiliing selbst Aberzeigen. 
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8. 

Nach geandigrter Versteigerung ist das Amt verbunden, den Ueb^schufi ^'Lt'^ 
des eingegangenen Kaafsohillings ftber das auf dem Pfonde haftende Dar« SSt^^ 

lehn, Interessen, und die ZU f&nf per Cento anzurechnenden Versteigerun gs- "ildl'fkn" 
gebfthren dem Pfandgehcr epir<*n Rftcktrabc des Pfandzettel.'; liinausrubpzahlpn. JfiJJTillK^ 
Jedoch muß der Pfandgeber sich um diesen Ueberschuli längstens hinnen ,112? iL. 
drey Jahren von dem Tage des Verkaufes melden, sonst ist er seines An- 
spruchs darauf verlustig, und der in dieser Zeit nicht geforderte Ueberschufi 
füllt dem Amte heim. 

§. 9. 

Damit jeder Pfandeigenthftmer wisse, ob und wie viel ihm Ueber> .^''jb^'^J^ 
schufJ von seinem verkaufton Pfände gebühre, mithin nicht der Cefahr aus- «"denn««»! 
gesetzt sey durch den Ueberbringer verkürzet zu worden, so wird das Amt 
diese Ueberschußbeträgc gleich nach einer jeden Versteigerung mit \"or- ""^JJ^,*^ 
Setzung des Pfandnumers durch den pfwtUlgliehen Kundschaftsbogen ««Un- 
bekannt machen, und zugleich die Eigenthftmer durch die hiesige Zeitung 
erinnern lassen, ihren Ueberschufi abzuhollen. 

§. 10. 

Es kann dem Pfandgeber daran liegen, unbekannt zu bleiben. Bs stehet 
also Jedermann frey nicht nur selbst, und unter eigenem Namen zu von 

pfänden, sondern durch ein(^ vt rtraute Person und unter fremden Namen 
verpHliulcn zu las5<en, und der Pfandgeber kann unter keinem ^'nrwande 
verhalten werden, seinen oder den Namen von dem Ligenth&mer des Pfandes 
zu entdecken, ausgenommen bcy dem (nach §. 2.) mit Familienwappen be- 
zeidineten Gold und Silber, bey Pftndem, die fftr MilitArsachen angesehen, 
oder als entfremdet erkannt wArden. Uebrigens kann jeder Pfandeigenthftmer 
von Seite des Amtes d-T crnauesten \'ersch\\ ie<:enhr-it vt^rsichert Seyn, als 
WOZU das Amtspersonale eigonds beeidet und vcrpllichtct ist. 

§. 11. 

Damit aber das Pfandamt, als eine Anstalt, deren WohlthAtigkeit eben 

darinn bestehet, daß der Entlehnende sich zu entdecken nicht ndthig hat, 
durch VerpfAndung fremder oder entfremdeter Sachen nicht zu Schaden FMetkni,,. 
komme, so ist verordnet: daß, wenn imkennbare KideikomniiUsaciien ver- Tmpi«o<i«i 
pfändet, und nach der Hand von dem Fidcikommißbesitzer als Eigenthum 
angesprochen wftrden, dieselbe nur gegen Bezahlung des Darlehns, und der 
aufgelaufenen Amisinteressen wieder zum Fideikommisse eingelöset, auf 
den Fall alier, dal.» der FideikommiBbesit/er sicii liiezii nielit vei-ptande, 
nach der Verfallzeit mit demsell>en wie mit andern Pfundern verfahren 
werden soll. 

% 12. 

Ueborhaupt, da das Pfandamt in der Regel ohne Untersuchung des Aoehbcy«^ 
Eigenthftmers leiht, kann gegen dasselbe keine VtHtUcotMH Platz greifen. on\a^h,tM, 
Falls also mit Farn dien wappen bozeichnctes Gold und Silber, von dem be- «•«»•• j«« 
wiesen ist. daß es niit keinem Fideikommiß l ehaftet sev, oder eine Klient- Bi«hi«Mn. 
liehe Schuld verschreilnintr mit der erfnrtlerlichon (.'ession. oder eine andere 
Habseligkeit auch ohne W issen und Willen der Eigcnthötner verpfilndet 

8« 



de« rund- 



I 
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0«i>*T der* 

leiiigc, dem 



bey Z«ltcn 
eine urbrtft- 
llche An- 



und darauf geliehen worden, so ist das Amt nur gegen /urcichcndc Aus- 
weisung und allemal gegen vollständige fintschttdigung solclie PfAnder her- 
auszugeben verpllichteL 

8. 13. 

Derjenige also, welchem etwas verlohren gegangen, oder entwendet 
worden ist, hat es sogleich unmitfelbar dem Amte schriftlich anzuzeigen, 
und der Aiizeiq"e eine s^enaue HosrhreihuiiLr von jedem einzelnen Stücke, 
welches sich daltey beluuUea, und mit kenllb^u•en ünterscheidungs/eichen 
versehen ist, beizulegen, damit das Entwendete, allenfalls es zum Ver- 
pflnden gebracht würde, leicht und suvertlssig erkennet werden kdnne. 
Dagegen das Amt verbunden ist auf die angezeigten Sachen Aufsicht xu 
tmücn. inul dieselben, wenn sie in dem Amte vorkömmen, sammt dem 
üeberbringer anhalten zu lassen. 

S. 14. 

«ad di«M Dauül aber die Öchdtzmeister die beschriebene Sache unmer trei^en- 

w&rtig im GedAohtnisse behalten, und der Entfremder darauf nicht rechnen 
könne, dafi mit der Zeit das entfremdete Gut bey dem Amte ausser Acht 
werde gelassen werden, ist der Eigenthftmer verbunden, seine Anzeige alle 
vier Wochen zu erneuern. 

Ohne eine solche Plrnetieruiig wird das Amt ans der fregröndelcn W-r- 
' muthung. daß das; verlohrne Gut zum Vorschein gekommen, daraui weiter 
keine Rücksicht nclimcn. 

15. 

iTrsT'.t^fi' demjenigen, welcher wissentlich gestohlenes Gut in dem Pland- 

n. . u u v.^ ju^(0 verpHndet, soll ohne Nachsicht nachXder Kriminalordnung verfahren 

pi<iod«t, wird » • ^ 

h»u«ericiit- -werden. 

Itcb ba- 



4. Worbfn 

tM ernaiMrB. 



§. 16. 

dif^D^' Pfandamt haftet fftr die etngel^^ Pfänder durohgehends al» 

Bürg und Zahler, welches dem Pfandgebern die Siclierheit giebtf dafi die 
dahin gebrachten Ger&the mit Sorgfalt werden bewahret werden. 



Die (lein iMandamte zu bezahlenden Interessen oder Zinnsen, welche 



55. 17 

I>i* ZiSMn 
ward<>n ron 

'wBt Mf's l^isher auf lü. ^. Procent angeschlagen waren, werden von nun an auf 8 
kttfefefuMtn. herunlergesetzet. Diese Interessen sind, wenn dasPfond von dem Tage der 
Einlage vor Verlauf von vier Wochen wieder eingelöst wird, für die ganzen 
4 Wochen nach Verlauf derselben aber nur fÄr jede zugewachsene Woche 
zu bezahlen. 

S. 18. 

KiiiiüiuDg: stehet Jedem Pt'andgebcr frev. sein Pfand tjlglich wieder ein/nlosen, 

die** k«OD j -> . c> 

tea a^cb allriilalls auch auf das empfanireMe Liarlehn eine Abschlagzahlung /u leisten, 
tteiian !•» Jedüch niüHsen i>ev sol( lu^r AbHchlag/.aldung auch zugleich die von einfer 
t«Mhib«il andere autgelaufenen Zinnsen abgefährel werden. Gegen diese 

Abschlagzahlung stehet es dem Pfandgeber femer frey, von dem Pfiuide, 
wenn es theilbar Ist, einer dem Zahlungsbetrage angemessenen Theil heraus 
zu nehmen, und so da» ganze Pfand nach und nach wieder an sich zu bringen. 
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Damit jedoch die IMander nicht zu lang liegen bleiben, verderben und K,'",Rt"J!3^ 
die AmtszinnBen zum Schaden des ÄroteB aowohl als des Eigcnthftmers 
zu hoch auilaufTen, hat der Btgenih&mer- ^von dem Tage der Verpflndung ^^*. 
Ungstens innerhalb einee Jahres und sechs Wochen dem Verderbnisse 
unterworfene Pftnder entweder einzuigen, oder doch umzusetzen. 

Gegen die Verfälscher der von doia I't'andamte wirklich ausgefertigten ^Jj^biTnlr 
Pfondzettel, und gegen diejenigen, welche deigieichen nachmachen sollten, ,^^1^^^ 
wird von den Geriditsbehdrden nach den bestehenden Gesetzen ohne Nach- 



sieht, und nach aller Strenge verfahren werden. 

21. 

Zu grösserer Bequemlichkeit des Publikums wird das Pfandamt an 
allen Werktagen, den Sonnabend ausgenommen, Vormittags von 9 bis 12, ^^l^^l^^ 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr offen gehalten. «i^- 



§. 22 



Das mit (iem rfandainlo voreiniL'l«:' l''rayaint wird /um N'orlli^^-ilo dos t>" F'««»»» 

^ bleibt iQ 

Publikums, so wie es gegenwärtig besteliet, mit den daiiey eingctührtcn »einer^«»- 

KundschaftsbAgen und Einschreibb&cbern noch ferner unverändert gelassen, «iHmi. 
und der hievon abfallende Nutzen ganz dem Pfandamte zugeinrendet. 

Die Halbecheid dee dem Pfandamte selbst fallenden Nutzens aber ftllt '(.»''dT. 

der Armenkasse zu. ^'V'Ji^^Jl' 

wird amp 

I ^cbrifrenf wird drr Hedacht genommen werden nr\rh MaaÜ des /u- 
nehmenden erlnritcrlichei! f^fandamts-Fotids die IrUert'SbtMi norli mehr zu 
vermindern, und nach und nach huI die Landci^iiblichen berub/.uäetzen. 

Wien den 1*^ Hornung 1785. 
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Über die Geschäftsgebaning des Vcrsat/amtoB in den einzelnen Jahren seit 
1707 haben sich die Daten nur lückenhalt erhalten; es fehlen die Nachrichten für 
1707; für da? Jahr 1708 haben wir sie unter dem Titel: »Summarischer extract an 
einer hochlübliciien kayserl. n. ö. regi^ungs-versatz- und fragambts-commission 
über das neue aufgerichte versatz ambt was darinnen auf versetzte pfändtcr vor 
erelder geliehen, was vor gelder umb aufigelöste widerumb surückkoimnen sovohl 
von vergangenen anno 1707 als jOngst verlotTenen anno 1708 jähr wochend. 
und monatlich zusammengetragen und geschriben worden durch mündesten diener 
Joppphnm nalfhasarum Dechau verpatz- und fragambtsschreiher in Wien.« In die 
untensielii iulr Tabelle wurden nur die jedes Monat ausbezaiillen. beziehungsweise 
zurückbezuhlten Darlehen aufgenommen. Die Uelrage vorstehen sich in rheinischen 
Gttldw h 60 Kreuzer. 



Monat 



ausbezahlte Dailebeu 



9. 



sorBckgaMhlts Capitalien fttx mnagelteto 
Pniader aoa 



1707 



I 



170B 



II. 



kr. i 



Jünner . . 
Februar 
Uars . . . 
April . . . 

Mai . . 
Juni . . . 

Juli . . . 

August . . 

September 

Ootober 

November 

Deoember 



6.107 
7.454 
6.846 
7.474 
11.627 
6.944 
8-3tf6 
7.048 
7.181 
5.538 
4H82 



30 

ao 
ao 

90 

ao 



4.705 
2.875 
4.811 
1.9» 

2.981 

4.225 
1.459 
2.390 
2.791 

ij7e 

1.885 

894 



ao 

30 



30 
30 

ao 



8.018 
8.475 

3.368 
4.677 
4.611 
5.357 
5.858 
4333 
4.718 
4.944 
4.585 



30 



30 
30 

30 
30 
30 



SuiniiK! 



yu.391 



30 



a 1.726 



30 



47.904 



Nun ist aber eine grolle Lücke bis zum Jahre 1766. Ah nämlich 1788 das Versat'/- 
amt laut Regierungs- Erlasses Z. 73.056 einen Bericht erstaltete, wurde auclj die Ge- 
sammtsumrae der von 1766 bis 1787 eingeschätzten Pfänder angefiilirt; darnach waren: 



im Jahre Plindar 

1766 2iMl 

1707 29.767 

1768 36.369 

1769 38.700 

1770 41.466 

1771 60.676 

1772 62.633 

1773 52.523 

1774 "i 1.241 

1775 55.033 

1776 56.854 



im Jabttt Pflaider 

1777 66.201 

1778 61.1.H5 

1779 61.286 

1780 63.048 

1781 70.603 

1782 74.426 

1783 69.848 

1784 69.701 

1785 72.654 

1786 76.348 

1787 83.210 



Ober die darauf gegebenen Darlehen fehlen aber die Angaben mit Ausnahme 
der Jahre 1769, in dem 600.108 fl. C.M. 

1771, » » 731.961 » » und 
1780, n » 949.267 » » 



als Darlehen ausbezahlt wurden. 
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I Iiu kbezahlt wurden in diesen Jahren von gt^ijebcuen Darlehen 580.708 11., be- 
zieh weise 714.386 11. und 892.505 H. CM. 

Hierauf fehlen bis zum Jahre 1800 wieder alle Daten. Für dieses und jedes 
darauffolgende fünfte Jahr bringrt der aus den Veraatzamto'Beaniten stammende 
Anonymus der Monogrraphic »Das k. k. Vorsatzamt in Wien« (tn der »Wiener 
Bote« genannten »r'rilnL'f zu den Sonntncphlättorn« \r. 49 vnm .Tnhre 1847 iimi 
MÖonntagsblätter«, iö-iJs, S. 614, veröli'entiicht t-ino lieihe von Daten übtr (Üp aut 
Pfilnder ^ecfebenen Darlehen, denen wir aus dem Horichte des Versatzamtes zur 
Regierung» Zahl 27.326- aus 1848 die von 1823 bis 1826 eingeschätzten Pretlosen- 
und EflTecten-Pftnder, sowie aus dem Jahre 1808, 1813« 1816 und 1817 (Jahre, in denen 
das Versatzamt besonders in Anspruch genommen wurde) die Gesamnitsumme der 
Uetrol^enon I)arli'hen liinziit'ÜLreii krinnon. Darnach orq-ilit sicli f>>l'_'-t'iHlr TahplN^: 



Im Jahre 



• iiiKeitchtttztv 



FketioMii 



Effacten 



:i 

CicoamniUuiniiie der 1 >:ir- 
l! i«hea in Öaldea C. M. 



1800 
1805 
1806 
1810 
1813 
1815 
1816 
1817 

im) 

1828 
1824 

1825 
1826 



45.816 

47.4i« 
b2M2 



73.677 

72.810 

8» 739 



4 



1.193 341 
1 .555.273 
2.714 352 
2.102.int4 
2,835.610 
2.268.807 
2,953.863 
3,2(X).273 
2,638.924 



1,368.436 



Mit dem .Jahre 1827 bes:innen die Materialien des Versatzamtes reichlicher zu 
flir'ßon. Sie peben nirht mir die IJniie der t^intreschätzlfn I*fänder nach den Kate- 
gorien l'retio«en um! EH'ecten, sondern auch die darauf gewährten Darlehen; sir» 
geben ferner die iiöhe der durch Auslösung rückg-ezahlten Darlehen an i wovon 
seit 1708 nur die Daten aus den Jahren 1768, 1771^ 1780 und 1812 mit 680.708 fl., 
beziehungsweise 714.386 f1., 898.505 fl. und 690.078 fl. CM. bekannt sind), geben 
von 1839 ab, jedoch mit .\usschluss der Jahre 1847 bis 1850, auch die Anzahl der 
aus!,'elüsten Pfander nach Kategorien, und von 18.')0 herwärts die durch \'(>rkatif 
aus^rcirf^henen ITänder, sowie den dafür erzielten Erl""-; spät erst «etzcn die Daten 
ein über das Umsetzen der ITänder, Die umgesetzten i'fänder erscheinen natürlich 
auch in der Rubrik »eingeschützte Pfänder«« wieder. Die Verkehrsbank z. B. gibt 
über die umgesetzten Pfänder keine eigene Statistik aus. 

Die Geschaftsgebarung der Hauptanstalt des Versatzamtes ist in Beilage 4 und 5, 
die der Zweiganstalt Josefstadt und der Aufnahms&mter Wieden und Brigittenau 
auf Heilage 6 zusammengeftpllt. 

Bezüglich der WUhruiiLT der ancregebenen Beträge sei bemerkt dass bis 1857 
Gulden Conventions-Münze, von 1858 bis 1899 Gulden österreichischer 
Währung und 1900 Kronen gemeint sind. 



über 



über die Oesohäitigebarimg der Haupt- 
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1 


zahlten 
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- 


aarttek- 
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Darlehen 


Pfänder j 


1 

Darlehen 


I 1827 










148. liH 


l,74b.Ü03 








357.03i ( 


1828 


1 ÖD.D03 


91 9.95a ; 


91.943 


320.547 


< 148. 44e 


4 61,1/1 CJ^l'l 

1 .240.003 


1 


999.430 ' 




319.430 1 


1829 


.>(? !1S i 


si< 1 ,>T3 


'..<.7.4,'.7 




1 .1 1 S4 1 


1 ,2411.740 




9M.').'..*2ti 






j s:-?o 






<,l7.4!'i!; 


:t7s,,;(ih 


l.»7.'.l2:t 


1 ■ ■ ~ J '"O.^ 1 
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,i;;7.2jü 


1 160.5(4 


l,L>7>i),r2t> 1 


j 


y5a.<5(»7 




3ä8-U6l j 


1832 




□nj AHO 


1 75.823 1 280.620 


1 141.347 


1.174. b73 


1 


983.691 


! \ 


S81.691 1 






S7 1 .4.">"» 


s_>.:i:.-' 


:'.;vt.i:2.'.! 


1 47 t 


1 211 t)7H ■ 


- 


'.t2>, '94 




2h8.98'1 




1 bl.'^öö 


y4^i.)^i4 




.i',)U.857 




i.ciyti.ü'j i 








372,Ö1U 


1835 


ao.817 




97.638 


375.441 


162.855 


I.o/q. (AI 1 




976.495 


\ -_ 1 




1836 


il.'i .,')( 


1 r i ' 1 I ' 1 ~ 
1 ,('. '..tij ( 


Ü7.44S 




i.;2.'>:.7 


1 , 12^ 4i 




9;.i9.:>2:j 




i ( 2.4S,, 


1837 


G4.803 




m.Mi 


474.<U*i 


lüü.üii 






1, 126.0» ty 




32li.7y)J 


1838 


1 «6.1*0 




114.253 


558.230 


180.428 


1 .bw). Ä< '7 




1067.096; 


499.194 


1 ssy 




1 ;iJ.).!jS<) 




i -('.)-• 12 1 


184.02.> 


\ ht it i * 't / ( 


(i2 1 ■>'■* 


t 125.fi08 


1>I:M;7."> 


.">'-) 1.' );>9 


ISIO', 


■■i-J ^ 1'"! t 


! .')L' 1 1 


1 Kit; 17 


41'J ;^7il 
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1 .!'U j 


7 1 ,7ti 1 


1 :ni'^ '.),-)4 


1 1> f,i;; 


44 '(2-1 










4<S3, llßJ 


, 22 i 4UÜ 


2,Ul).;>.7ij4 


84.ÜU4 


I,.>20.:Äi5 


121.721 


J^.i. 4;79 


1 1842 


93.1z8 


l.öit4.e/2 


1 144,290 


514.705 


243.418 


, 2,049,0 < 7 




1.508016 


1 135.041 


494.3o<> 


im;;-! 
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') Bis 1861 (iDclastve) wurde im VersaUamte nadi Militarjahren also vom 1. November 

zu rechnen. Die in der Zeit vom 1. November bis 81. Decomber 1861 einirf'gans;enon Pfänder 
•) Im Jahre 1866 wurden in deti Monaten Juli, August und September keine, hingegen 
Die Darlehensbetrüge beziehungsweise derErlu» im Jahre 1900 ist in Kronen aiigesetzt. 
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4<i9.H(XJ 



bis S1. October, gerechnet: erst 1862 begann man nach Solarjahren (1. Jftnner bis Sl. Deeember) 

eU- Mii ! zum Jahto 1H62 gezählt. 

im Mooate Deeember 1867 je zwei Licitattonea für Pretio»en und Effecten abgehalleD, 
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Uber 

lk«r dU Q mtMttufltmivmt dar Xwrigaaatalt 



Pftaderaafaahm« 



Pfftader 



AnslOtunf 



PntlOMNI 



iPHadw DmMmii Pflbider 



aufit»- 
nosuB. 



Darlebeo [Pfitader, Darlehm PHader, Batlebn POiider 



MAri 

1885 
1886 



I 1887 

i88y 

1890 
1891 
1882 
1883 
1894 
1885 
1886 
1897 
1898 
1899 
1900 



137.859 
148.2191 

157.740 
165.456 
167.018 
178.218 
Ii 179.180 
Ii 162.471 
165.763 
j 158.543 
ü 164.634, 
j 171.0001 
' 171,201 
16G.;jia 
164.088 



öl>r).193 
845.217 
1,067.489 

1,15:^.710 
1,180.633 
1,237.075 
1,;?.')U,4H7 
1,391.961 
1,313.027 
1,422.200 
1,4(17 203 
1,511.177 
1,549 528 

i,.')Gr).4ifi 

1,567.708 
3,217,819 



1197.427 
i28&.698{ 
fS87.G9B! 

327.7321 

'325.9771 

325.846 

325.211 1 

■299.413' 

;iH<i 674 

•24-2, ,H7ö, 

'252.041 

I888.1S3 

257.495 

210.5251 

il92.795 

I ! 



453.056 
713,060 
708.624 

691 9R.^ 
809.857 
810.604 

793.585 
793:412 
77.3.059 
7!tS.ß:.i'..t 
7(J 1.538 
749.895 
846.746 
706 5?'i 
616.7.^6 
i.811.447 



288.127 

1486.814 

44.8.32.'. 
^493.188, 
1488.9961 
504.064 
504..391 
1461.884 
452.437 
4CKJ.91H 
41<>.67;i 
1459.133 
12.SR96 
37Ü.878 
366,888 



i Pre 



I 



Dsrkhan 



ipAa- 



978.249 45.G4Q 
1,&&7.277,, 102.165, 
1,770.066'! 106.650l 
I,.'<4.">.r)99 112.430 
1.890.490 jU7.12i; 
8,047.679 
2,144.072 



2,1^5.373 1| 
2,086.086 ]| 
2,220.839 i 
2.1(;8.741 I 
2,261.072 ,: 
2,.3fl6.273i( 
2,271.941 I 
2,204.464 ; 
4,488.966 



116.380| 

122.813 
127.313: 
117.522 
114 07.S 
151.139 
153.580 
159.603 
164.354 
167.090 
»7,06O: 



2.wG33|l00.B23 
599.6131216.924. 
701.888 1838147& 
7^»9.9rM.i 231.107 
794.896 ,259.008, 
816.963 1263.8381 

884.534 255.S23 
989.452 256.972 

885.535 242.790 
923,027 225,071! 

l,:!:)l,ü6.^ 24n.396 

1,430.310 2;i3,.330 
1.460,277 257.446 
1.496.987 260 411 
1,506.088 227.384 
84Mi.867 181.104; 



224.559 
517.225 
6Ö4.18S 

524.779 
604.290 
697.3S9 
:)93,1 2i) 
.^80,787 
579.356 
581,484 
G85 4ß9 
678.904 
768.281 
739.477 
612.922 
1,089.187 



4.660' 
|7.677' 

8,704 

8.000, 

8.680; 

8.897 

8.668 

8.833 

7.344 

R.-258 

,7.689 

|7.836 

7.819 

8.045 

.6.7<K3 



Über 

Aber die Oeschäftsg^ebarong der Anfiuthmi- 



n 

d 

a 

a 
e 




;P«Bd«r|Darlel»Bn Pfänder I Darlehen Pfäpdcr i^*^ j.l'Tander ^^J^j^ Pfander | Darlehen 



•9 



i Junt I 

|1809| 7.833 
1800| 87.470 



61.838 11.617 ; 36.195 ! 18.950 . 97.997 
466.416 38.680 j 229.859 66.160 [686.864 



2,771 
1&817 



22^7 
811-406 



4.385 
86.806 



12.223 
166.680 



T. «4. 

Sept. 

1899 
1900 



6.187 
89.813 



37.367 
40ai68 



9.092 
63.086 



27.526 ! 14.279 64.893 



289.804 



82.748 ■e90j068 



1.662 12.871 



19,865 



279.748 



2. 
86.786 



7.619 
189.476 



Die DarieheDsbeträge beziehungsweise der Erlös ist bis xuin Jahre 1899 in Uulden Ü. W., 
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Sicht 

JoMfrtadt seit llir«m BrntMid« bis End» 



ftn tgab e 



Verknuf 



tuMien 



Dariahon 



£ff«et«n 



der Ter- 



Pretioaen 



I 



Pflbudar 



Sir- 
leben 



PflUidwr' Eriawt PAader Oarlaben 



Ütfecten 



f 



Dar- 
lehen 



Wertpapiere : Pretiosca 



n I ] 0 

H Nominal- £ 



wert 



o 
0. 



Schatz- 
wert 



-IT 



23.442 
39.802 
54.136 
49.098 
52.094 
56.069 
68.733 
67.106 
64.294 
61.138 
BlMl 
66.296 
62.986 
68M4 
101.633 



13.284 
21.453 
, 20.746 
1 19.068 
20.904 
. 20.67Ö 
I 90.649 
20.113 
17.374 
17.538 
18.966 
13.690 
15.579 
1&98S 
ia076 



29.911 I 

49.31^ 
44.146 

49.139 i 
48.484] 
47.568 
48.9% ' 
44.314 I 
48.405 , 
41.904 1 
42.899 ' 
47.743 ' 
86.910 
118.460 



17.9.34 
20.130 
i>».450 
27.069 
29 594 
29.572 
89.217 
28.946 
24.718 
25.796 
81.674 
21.020 
23.398 
80.877 
88.779 



53.353 

92.096 i 
103.516! 

93.7781 
im. 233 
1104.553 
|101.301 
|lü<;,io4 
. 98.608 
109.543 
108.861 
' 109.195 
110.729 

96.674 
214.063 



40 

14.939 

23 719 
HO. 14-2 

3Ö.90& 

mA2" 

40.293 
44.604 
43.r>10 
42.139 
44.747 
45.667 
48.706 
49.874 
48.267 
52.597 



466 

108st:)i 

1S4.H6H 
' 262.873 
808.789 

351.490 
398.718 
391.981 
398.34 I 
432.902 
456.868 
482..303 
496.884 
501.764 
1.083.686 



84 

19.538 

m.U3 

33.268 
86J»5 
41.072 
44.993 
49.680 

mAM) 

4'J 0S4 
5U.d63 
60.456 
55.541 
58.199 
68.117 
46.187 



180 

54.120 
94.674 
1106.061 
'114.816 

131.707 
|l42.882 
I166.6I6 

KU. 117 

lis.721 

|l7&.492 
1192.514 
jl91.09ö 
jl74.014 
1899.788 



i 



89 904.863 14 . 10.831 

81 1,27(3.719' ir, ' 13.0-)ü 
90,1,189.634 13, 13.065 



107 
UO 



1.867.611 17 ■■ 14.900 



8,619.643 



19 



31.610 



sieht 

ämter seit üirem Bestände bis Sude 1800. 



»uegabe 

^ Verkäof 



I 



' kanftan j «tolim 



Umsetzung 



Pfänder 



Dar- 



'POnder 



£r- 



1.147 




POadw ,^^1 IPfiader 



Dai- 



2R1 



AomeTk VBg 



8.027 1.614 



14.389 



1.897 35.848 i 1.844 12.549 



383 4872 1.324 &a68 i 1.717 13.231 Ii 1.886 1&4ÖS i 1.300 &876 1 



für das Jalir 1900 in Kronen uiigi-gebcn. 
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Beilage 7. 



Statistische Nächweisung 

der einzelnen Dai'Iehoiis-KaLegotieii der Fiänder in der Zeit des zehnjährigen Be- 
standes der k. k. Versatzamts-Filiale Josefstadt in Wien, d. i. vom 2. März 1885 

bis Ende Februar 1895. 



a) Pretiosen. 



Ifln -f ftllrii 


Polten mit Darlehen von 


r 

Summe 


1-5 


6— lÜ 


11 20 


21 hi.) 


51-100 


101—500 über500 


der 
1 FKHteii 






f 




Ciulden 








1886 


55.874 


81.831 


8.636 


3.935 


379 ! 46 




90.700 




1886 




:?3.141 


12.971 


7.086 


872 


118 




137.85ii 




1887 


80.607 


39.949 


1Ö.814 


9.160 


1.4U 




6 1 


148.219 




1868 1 


»7.787 


35.294 


14.668 


8.720 


1.188 


180 


8 


167.740 . 


1H83 


104,.' 10 


U.88I 


15.540 


9.254 


1.067 


172 


2 


ir,:, 4ör. 


18U0 , 


1 102.3ab 


37.321 


15.957 


a.867 


1.2Ö3 


218 


4 


167.018 


18at 


106.77S 


41.864 


17.568 


10.989 


1.328 


260 


6 


' 17a218 




1892 


107.275 


41.417 


17.230 


11.459 


1.476 


:ii6 


7 


179.180 




97.1 09 


35.242 


1Ü.831 


11.557 


1.362 


311 


9 


162.471 


18»4 


) 97.599 


35.767 


17.611 


, 12.921 


1.517 


3:^7 


11 


165.763 


1896 


14331 

■ 


5.687 


2.956 


8.185 


248 


48 

1 


3 


j 26.458 

1 



1 


PoeteD mit Darlehen von 


Summ« 

der 
l*oRl<"n i 


1 


8—5 i 


6-10 


11-60 1 


51'-1Q0 


Über 100 


Guldnn 


1885 


i 71.77^ 


111.733 


12.689 


1.219 


14 




• 

197.427 


1886 


I 93.896 


164.870 


25.438 


8.678 


19 




286.698 


1887 


lüi.nn? 


1->8.7H8 


:j4.20« 


2.637 


18 


7 


287.595 


1888 


104.831 


172.217 


12.082 


1.444 


10 


1 


, 29U.Ö85 


1889 


111.055 


mB27 


15.490 


1.633 


23 


4 


' 327.732 


18H0 


106.8-'- > 


■J' K M K 1? 


15.422 


1.672 


45 


6 


325.977 


1891 


! 111-691 


198.243 


14.593 


1.291 


26 


8 


325.84(5 


1K92 


\ 108.164 


202.165 


1.3..')73 


1.275 


31 


3 


325.211 


1893 


j 86.769 


196 655 


14.522 


1.433 


31 


3 


899.413 


1894 


70.132 


197.348 


17.153 


1.972 


51 


18 


2,s6.674 


1895 


, 8.365 
1 


28.051 


2.587 


28;* 


; 3 


9 


39.301 
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Bailag» 8^ 



Bemerknnicni m Beilage 8. 

Wie Seite 81 ausurelührt i^t sind wir über die An/.alil der Hoamten mul 
Diener und deren Besoldunjj von i77ü nicht genau unterrichtet. Zufolge kaiserlicher 
Resolution vom 8. September 1770, intimiert mit HoQKanzlei Decrot vom selben Tage, 
Z. 3108, wurde eine Vermehrung des Personalstandes sowie eine Oehaltsregulierung 
vorgenommen; ebenso \var es 1793 laut IIon^an/Iei-Dccretcs vom 10. Mai 179«}« 
Z. 4160, dann 1805 zufolge kaiserlicher Resolutio n vnm 22. Di ccDiher 1804, ferner 
1830 laut Ilofkanzlei Df'crotop vom 29. Auß-ust 1839, Z. 26.887 2430, endlidi 1848 
laut Erlasses des Miniötenums des Inneru vom 29. Mai 1848, Z. 27.326, und Ibll 
entsprechend der Ah. Entschließung vom 10. Juli 1S71. 

Die einzelnen Veränderungen in der Zahl der Beamten, Diener und deren 
Gehälter sind in beistehender Tabelle zusammengestellt. 

Nicht ] ;i 1-1 hti>t ist in der Tabelle die Erhöhung der Quartiergelder im 
.l.ihrc 1851 und du« zufolge Ah. Fnt.^chliessung vom 8. September 1857; e«« 
wurden n;tinlich 1851 dor Lifjuidator aiifloOn,, 1857 auf 200 tl.; 1851 die Cass^ion.- 
auf 120 Ii, 1857 auf 20Ü 11.; Ibül die Pfanderverwalirer und die Schutzmeister auf 
100 fl., 18&7auf IdO fL; 1861 die Protokutlist^, •loumalisten, Amtsoflictere (OfTiciale) 
und Accessieten auf 60 fl., 1857 auf 100 fl. Quartiergeld erhöht; den Pfändertrttgem 
war mit Erlass des Ministeriums des Innern xom 26. Februar 1857, 7. 3470. an 
Quartiergold statt der bisherigen 20 fl. der doppelte Betrag, also 40 fl C.-M., be> 
willigt worden. 



Um Ii k. Veraauaiul. 



t 



9 



Beila ge 8 II. 



Personalst&nd des k. k, 



Charak ler 



■ ( im Ja h re 1771 

I f ('.ehalt in I 



Obereionchiner 

■ I »ir'-i'torl 
Liiidilialier . • 
Hauplcassicr . 

Liquidator . . 

Liquiclaturs- 
Adjunct. . . . 



9 



1 



I 

1 

i 1 

I — 



1000 

800 
fiOÜ 



Sci.Tct.ir . , . . 
I'i .-tii'Si'll 



Cassier ] 



11-1 



Claiut 



>r>'lio---ii- 



tf'n- J ««liier 
l'iiUiderver- 
wahr> : 



IV 

Lllivcloii- 
Uhrcn« 



tiOi I 

;>ui> 



;iiti 'tiO 

Am. öuu 



= ii 



1 '| | Ii ,i^''tl- I i-f,,!,,^ j 1 

rrotcikolliüt ). . 
ProLokoUisI II. . 

JoiicnuHsi .... 

Mobil' \ ;-,ur- 

I'relio I. I 
AmtRoflicMT . . 

K.iri/.l<*jri-<ii- 

riunsrsolliciil . I — 

I 

, Accossist I ' 

Amtfidicnei* 



700 

ÖfH) 



401) 
200 



200 



I Ucizcf 



im Jah re 1793 

1- 'S 

\L\\ Gehalt I 

r\ X 



im Jabre 180& 



1-3 



1 ' 1 



1 

I 1 



1500 

1000 
800 



t 
1 

! o 
I 1 



800 
650. 750 



o:>o, "Mi, biju 
.tOO, ööO, 600 
700 



Natural- 
Quartier 

Nalural- 
Quartier 



I 



80O, 1000 ! 
50 

700 KOO ■ 



•> \U\. .»'Jü 
2 ' 4;>Ü. 500 



1 — 



1 I 400 



— I 2 ÄDO. :<0Ü 

— 4 läO. 250 

— . 120 



30 i - 



Gehalt 



ISOO 



— I 



_ 1 

lajo 

1000 



r 



1 

o 



Natural- ' 
Quartier ^ 

Natural- 
Quartier 



I 



1000 
800. 900 



I ,1 toio. ;m) [1 

I ij «M. 9SQ 



50 



50 



äü ; 
750 i 



ÜO 
50 



.-»nO. fiOO 



— 3 



4»0. 500 1 - 



3 I SüO. 400 1 - 

: _ I 

4 250. -m - 



^ M Zwei Amts- und Cas^icru r Imtt. n Natural-Quartier. Holz und Licht. Im Jahre 18S9 
erbielton die zwei ersten noch 6 Klafter Hol., 24 Pf. und Kerzen, .Montour und 10 11 k eu,. 
Montour.- der dritte erhielt 80 fl. Ho!/.-. Lieht- und Quurtieraquivalent, .Moniour und 10 II. Itleme 
\!nn!our.! so blieb es auch 1848; der vierte Cassadiener war in den Bezügen und Emolumeoten 
dem dritten Cassadiener gleiehgestellt. 
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Vmatsuntos 1770—1885. 



Bea»ge 8111. 





' im Jahre 1839 


r 


im Juhrc 184K 




im Jahre Ib 


71 


Charakter 




Gehalt 

» 


•» 






1 y- 

> ü: 






1 




kl 

B 

ä 


Sä 


Gehalt 


"£ 

m 

s 

<y 


2 » 


Gebalt 


•« 




Obc>r«innehnier 


1 


1601) 


.NaIi:rAl- 


1 


.aOUl/ 


Ural* 








1 DinM-ti.u'i 












Quartier 






BuciiliaUer . . . 




„ 




— 









_ 


.... 


Hauptcassier . 


I 


1200 


N'»f.i ra .- 




1200 


Natural- 
Quartier 


i 1 


2000 


\ilF Ii rsi - 
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'j Em i'(atidertrag«r war 1804 uur aushilfa weise aufgenoiuinen, .-r bezou' k. in (>uai tii rL'<'ld; 
«benso war es 1889, In welchem Jahre allen PfändertrSeern »Montourund 10 II ivlcmer Montoura- 
br itriifr« l)o\villigt wurde: selbes blieb auch 1848 für die swölf delioitiv angesteUteu Pfänder* 
tragor; zwei waren aushilfswci.w in Verwonduufr luvl ]u-iown 1848 eia Taggeld von 40 Kreoaer* 
1871 siiMl acht Aushilft tragor mit einem Taggeld von l Ii. 50 kr. 
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Als die Zweigaiibtalt in der Josefstadt errichtet wurde, erfolgte mit Ah. Ent- 
schließung vom 28. September 1884 eine Vennehrung des fersen alstan des sowie 
eine Gebaltsregulierung. Damach waren: , 
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') Zujifleich Hauptcassier und SteUvertreter des Urectors. — ') Leiter der Zweiganstali. — 

'I /.uL'lndi StollvtTtr.H«T «it-^ VKo-liirfclors. - <i Mit Dirnslvi-rtru^'. - Zwi'i bo/<iL'»'n je 160 fl. 
(,tijaiiicr<_'cld, drei hatlua Naturalquartier. — ^} Die Amttwiiener di-r Äwtiijan&lall sind zugleich 
C;us.sadiener. 
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Beilage 10. 



Bei der VerG*r(tßf>run£r des Vcrsatzamtps durch die Acfiviprung der Zweig- 
anstalt Währing, der Kilialämter Trihorstralle, Mariahilf, Landsitraüe, der Aufnahms- 
ämtor Favoriten und Ürigittenau musste auch der Status des Beamten- und 
ScbfttsperaonaleB vermelirt weiden. 

Die g^;enwärtige Zahl der systemisierten Stellen, die Vertheilangr der Beam- 
ten und Diener in die einzelnen Ämter sowie dieBezfige derselben sind in fönen- 
der Tabelle zusaromengeateUt. 
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') Derzeit unbesetzt. — -i (,lo<,'enwiirtij: mit der Lpitunp der Zweiganstalt .Insefstadt be- 
traut. — Eine Stelle unbesetzt. ~ •> Zwei Stellen unbesetzt. - '■'] Neun Stellen unbesetzt» — 
*) Die I'reliofsen- und Erfeclen-Schiitzineister beziehen ein Quartiri ircM, krine .\ . tiviCil^/ulage. — 
') Vier Stellen unbesetzt. — *j Eine SteUe überzälilig; drei l'retiosen-.'^chatzmcisicr-Adjunoten sind 
keinem bestimmten Amte «ugetheilt. — *) Drei Stellen sind übenKhlig und keinem bestimmten 
Amte zuL'ethclIt. — '"i ' w l - nwiirtig unbe.setzt. — "| Eine Stelle unbosct/.t. — Finf St"!lr 
überzalilig. — '^j Eine Stelle unbesetscU — Dio Aaitsdieaer I. Glasse haben auch »Amtsmontur und 
kleines Monlurgeld« ; die. welche Natnralwohnung haben, erhalten nur 900 X ActivitAtf^ulage. — 
Die ,'\iiit>diener II. (.'lasse haben aueli « .\mtsmontur und kleines MonturL'i l l^ liir, welche 
Naturalwohnung haben, erhalten nur 2uOA' guartiergeld. Oa.s Gleiche gilt >') fiir die Pfandträger 
I. Classe. 
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Beilage iL 



Nach § 12 der Geschäftsordnung für die Pfandleihanstalt der Gemeinde Wien 
im XIV. Bezirke wird jede Umsetzung als ein neues Pfandleifageechäft i}etrachtet. 
Die umgesebsten Pflinder werden wohl als solehe in des* Pfandleihbüchern der 
Anstalt vorgemerkt, ohne jedoch eine eigene statistische Aufstellung- darüber zu 
machen; diese Pfänder werden als Auslösungen und neuerliche N'erpfiindunp'en in 
die Statistik auffrenommen; deshalb crschoint in narhfolirender labele die Hulirik 
Umsetzung nicht. Für das Jahr 1900 stehen die Daten noch nicht zur Verfügung. 
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91.838 ^ 


1,121.418 
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1 
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39.826 13,898.887; 


222.048 


20,626.047j 



Vom 19. September bis 31. Oeceinber 1864. - Von 18<)4 bis 18'.!^» sind ilie Darldl^n, 
beziehungsweise der Erlüs tn Gulden 0. \V., im Jahre 1900 in Kruneu ungesehen. 
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') Vota 19. SepiPiober bis 31. December 1864. — Von"1864 bis 1899 lünd die D>irlehen 
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beziohunt'sweiae der Erli>s in Luiden ö. W., im Jahre 1900 in Kronen angegeben. 
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18(34') 6.529 34.881 
, 186.-) 97.689 69 3^7 

181.599' e4ö.088| 
204.991' 717.8«)| 

!?ii.r)0() 7;«.2:ii 

2ül.469| 733.U0ij 
183.813 «99.669 
188.786 72a.6d3 



j 18671 
|l868 
186?« 
I ltf7Ü 
'1871 
|1878 
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60.08()| 

79.4381 
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524.47t^ 
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9S.881 1.071 

93.JJ6j 966.9_*1 
115.70.1 1.201.312 
114.302^ 1,178.4891 

110.952; i,]4aiss| 

122 GÜO 1, 303.0:) Ii 
142.924 l,419.Ci30| 
138.034. 1^.481, 
; 163.936 1.6684M^ 



1873 1189.000 784.403 

1874 ' 193.646 767.442 
, 1875.! 190.6921 777.754 
' 187« {1299.660 854.460 
,1877 233.064 845.44^U77.122 1,094.352 
,1878 216 43:^ 811.148 172.232 1,650.437 
i 1879 , 232.000 864.274,j 17y.&C0, 1,530.24& 
1 1880 1 332.649' 824.8B7j| 190.000' M80.304 
i 1881 237.788* 881 .476| 191.478' 1,595.083 
' lSH-3 '"_»r^2.(x»0 SCÖ.OIT 194. in2 1,671.897 

L^s:i •J.H7.822 897.673 206. lOO 1,840.012 



9fi0 
3.848: 
6.171 1 
6.700 
7.762' 
8.166 
8.579 
8.907 
9.695 
10.108 
10.251 
10.455- 
ia67ll 
10.825 
11.896 



9.921 70.70(1 
135.7.'i3 772.8S(> 
202.467 l,027.1öl| 
261.087 1.508.100 
300.812 1,788.644| 190.766] 680.512 
148.293 308.225 1,848.43."^ 199.019 685.047 
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1.337 5.549 1 
63.347 285.1801 
121.952' 445.225.. 
157.698 544.781) 
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320.224,, 321.020 2.251..771 
397.604| 303.339 2,275.746 
669.661^:299.8381 2,528.421 

685.099 3l9.3<i2 2,772.5ö3i 
4Hn.8f;^ 344 736 2.672 334 
521.141 337.305 2,682.376 
5S2.664{| 398.443' 2,9&Ö.06a 

532.788 419.881 2.972.58.'i' 219.214 797 976' 164.724 
538.81 s' :V.iS,773 2,90tj.403'i»0 J .öfv^ 7.n.'? :!:',s ' 107.777 
550.438^421.751 2,949.096 204.739 756.765 165.290 
676.89Sr 493.104 2.981.586 218.025 786.252|| 179.543, 
436.937 3,080.313 219.059 792.3791185.965! 



196.004 705.75()| 105.448^ 
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lhh4 ,:>49.000 945.161 219.500 l,B74.86l|, 13.531 856.20^1482.031 3,676.233ij 217.730 816.073,200.853. 
1886{| 236.000 909.9a3|i 809.200 l,856.93(l|; 14.307; 881 .8Bd{ 450.607 3.648.743|{ 220.688 868.5311; 205.338{ 

218.983 80,\551 188.075 1,728.113 14.909 922.36(i" 421,967 3,456.030 208.578 780 815 184.779 
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<) Vom 26. September bis 31. December 1864. Die iieldbetrifgc verstehen sich bifi 1699 
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9.293 
14.966 


18 9.59 1 

1 

14.7-.21 { 


13.723 
21 292 


0,614 > 


2 647 

7 395 
7 317 

7 7;M 
7,163 


16 997 
21 050 

19 213 i 
21 153 
22.554 


4,600 


10.526 * 

2ä£ll 

30.215 
25.506 
.^■2 161 1 
34 230 1 
21.067 
91 8af» ' 
31.827 
28 121 
32 787 


8 050 
7 746 
7.648 

10.205 
ROKO 
7,387 

9,206 
7.99r( 
11 092 


16.954 
1(!.215 ! 

16 783 1 


.^4 494 

32 6fi7 

Iii im 

34 413 
26.436 
31 140 
35.106' 

:^9.521 


t>5 004 

23 <)61 

25 379 
:>598H 


10 263 
11.0Ü8 
11.676 


15 33fi 
1.') 651 'v 

16 027 


22.921 
22Jii3 1 
23 380 
2.3.190 ' 


7,998 
9 644 

11.723 
U) 'M'< 
14.490 


14.485 

16 629 ' 

18 545 

17 1)12 

19 873 


;?0..545 

24.016 
27.751 ' 

25 \\\{) 

30.96« 


7.226 

11 092 

9J73| 
11,690 1 


0,428 ' 

6 .«»1 1 ' 

8 626 ' 
7,397 ' 
8 953 


16 841 
19.336 
00 7.35 
18 648 
21 097 


12 942 
14.658 
16.2S8 
16 042 
16 475 


18 370 
21 169 
24.914 
23.439 
25.428 


1877 


IftKiS 


1 1 .962 


26.602 


19.804 


14.099, 


10.845 


14,099 i 


10815 




17.691 


36.621 


28.536 ! 


1878 


11.985 


9 389 


27.589 


16.737 


39 574 , 


•>6 T>fi 


12 674 1 


1389 


27 977 


16 737 


40 651 


26.126 


1879 


10 895 


8 033 


•22 223 


II 676 1 


33, HS 




I0.3.i2 


7 705 


20.088 


15 893 


.30.420 


'23 ."i'.tS 


1880 


lo.atu 


7 7.30 


20 669 


15.989 


31,460 


23.719 


9 998 


7 249 


19.799 


15.265 


29.777 


22 514 ! 


1881 


10.792 


7.610 


19.796 


15 31 1 


;^0,&78 


2 > 951 10 187 


7 242 


1 8 625 


14.281 


28.812 


21 523 ' 


188-2 


1 1 .601 


8 137 


20.062 


15 632 


31 663 


2.'?769 




7.306 


17 41'^ 


13.733 


!>7 714 


21 039 j 


1883 


12.317 


8.704 


21.841 


16 621 


34,158 


25 .325 


10 395 


7.245 


1 9 »Vi 


15 092 


:^1297 


22.337 1 


1884 


12.739 


9 013 


9M<l-2\ 


16Ji4Ü 


3.^160 


25.953 


12.4fi7 


8 915 


22 902 


16 738 


.35.3.59 


25 683 


1885 


lO.Sfil 


7.062 


19 418 


14 969 


:»9,779 


22im 


,10 287 


7.01fi 


18.388 


1 A 9R7 


!>8R75 


20.983 


1886 


12 177 


8 354 


18.928 


14493 


:^i.ia5 


'>?.847 


1 1 024 


7.5.58 


17.098 


1 3 097 


28.122 


20.655 


1887 


10192 


8,218 


20 36;i 


U 788 


:U)555 


2.1.(106 


1t 414 


7.839 


J8 497 


14 173 


29 911 


22012 1 


1888 


in ^•>R 


/.U.-S.1 


1 7 «l'il 
1 <.ö.>* 


l.-t.h4l 


->« IftO 


2Q674 


8 051 


6 670 


16,943 


i «1. t tlt> 


Ol QQ4 




1889 


11,190 


7,r.27 


17 6H8 


1X275 


28 878 


;>0.802 


9.669 


6.574 


15.495 


II 642 


or, Ißl 


18P1ß| 


18^0 


1 (1-^0 


9 890 


18 833 


U 105 




•^S 995 


1H017 


8 784 


17 9M7 


13.621 


S1 014 


22.405 1 


1891 


' I7.26f> 


11896 


ih;vj9 


13.836 


35 r,iu 


25 73^ 




10,295 


18.936 


12.634 


1 34,240 


22.929 


1892 


Ii «iR 


9.648 


18.6.58 


13 964 


33.004 


23.612 


15,140 


10 304 


18,456 


13.835 


, 33,{>96 


24.139 1 


1893 


12.773 


, 8,936 


17,140 


l-'847 




21 783 


12.108 


8,304 


1R9R9 


12 494 


29,097 


20 798 : 


1S94 


1^,119 


1 8.208 


17.190 


13 074 


22 308 


21.2ä2 


11.244 


7,fi42 


16 407 


' 12.279 


27.651 


19 921 i 


1895 


11,479 


! 7 849 


17,649 


13 442 


•-*9 i-,;8 


21.291 


.11,8(>3 


8 072 


16 439 




1 28 302 


20,610 


IW»6 


flaifi 


6 194 


17,901 


13 338 


;i7 117 


19Ö32 


9 698 


6.654 


i 16 703 


13 007 


26 401 


; 19 661 ' 


1S97 


! 9,743 


6 7:>K 


17 921 


1 3 4^*6 


;J7.O04 




8 8-24 


&,976 


; 16,724 


12 806 


1 ihMS 


18,782 1 


1898 


, 10.511 


7 1H7 


' 18,697 


13.835 


:?9 208 


L>l.022 


10 703 


7 422 


18 268 


13,658 


! 28.971 


21 080 


1899 


9.740 


1 6 619 


18.121 


' 13,492 


91 nah 


20,111 


8138 


5.440 : 17.123 


12 737 


2iL2iil 


18.177 1 


UHK)- 


10.879 

i! 


19.776 


17 1'.;9 


34.1J6 


38 008 


53 892 


. 9.88H 


14 076 

1 


. 17 058 


25.403 


26.946 


39.479 1 



) Ilic (;eldbctriii.'f .sind von 1866 bis 1899 i» CaiUion ö. W. anL'OL'cbpn. 
-) Die (Jchibt'tra^^' im .lahrc 1900 sind in KronoQ angogoben. 



sieht 

PfaadlttUiaiistalt in Ikrams. 





P f i 


n d e 


r a u 8 g 


a b e 






U ro s e t K u 








Verkauf 
Effecten | PretioMO 


OeMmintaamine 


Eieeton 


PntMWD 


OeMunrntoaBome 
der 




verkaufte 
Pfänder 


1 
I 

" 1 

W 1 

1 


verkaufte 
1 Pfänder 


s 


B 

»Sa 

JSä 

£0. 


<n 
9 

s « 
*o 

W 


B « 

e 

1 §^ 


c 

1 


9 

H t 

«'S 


g 

« 

A 

1^ 


a 

9 

N 9 

« a 
.§ 1 


c 

ä 




29 


139 — 


23 


345- 


52 


484 — 


i 

! 297 


498 


153 


697 


450 


1.195 




80 


846'— 


86 


1905-^ 1 166 


1651*— 


1 842 


1070 


632 


1496 


1474 


8.666 




63 


S4{>'— 1 


68 


761-— i ISl 


1096'" 


1 1124 


1976 


1124 


2723 


3248 


4.699 




80 


318-— , 


80 


788-— 


160 


1106-— 


j 1183 


i7L';i 


2074 


2793 


4257 


4.616 




69 


331-— 


70 


686 — 


139 


1017 — 


997 


18*24 


824 


2123 


1821 


3.947 




1Ö4 


1423-17 . 


116 


1295 46 


270 


3718-63 


1302 


2082 


2021 


3734 


3323 


Ö.816 




96 


896'— 1 


77 


iisg*!! 


175 


9695*84 


800 


2129 


1843 


4048 


2643 


6.177 




15fi 


976'20 


112 


1662 öl 


268 


'2628-71 


1024 


2927 


2149 


4248 


3173 


7.175 




184 


1249 — 


137 


2i30-54 


321 


3479*54 


1180 


2884 


2299 


5796 


3479 


8.680 




180 


1102-76 


142 


16U6 83 


322 


2708-59 


1 »041 


3027 


2148 


4778 


3189 


7.805 




174 


114S'28 


183 


188&-60 


907 


8978*88 


1 1398 


3228 


8607 


6858 


3899 


9.066 




209 


1844-80 i 


170 


218S1U 


879 


4027-40 


1597 


4859 


2606 


6849 


4208 


11.708 




1«7 


1056 — ' 


1S3 


1596- 15 


350 


2652 15 


1192 


3724 


2208 


4702 


3400 


8.4-26 




203 


1227-28 1 


167 


1902 02 


370 


3129 30 


1 1074 


2977 


2274 


5893 


3348 


8.870 




196 


1024*80 [ 


98 


1856*- 


296 


2875*20 


978 


2424 


1896 


4894 


2874 


7.318 




260 


887*18 1 


IBO 


179»*97 


400 


8787*15 


1 1080 


3887 


1978 


6732 


4958 


9.559 




! 244 


894 58 


144 


1639 66 


388 


2534-23 


1172 


3994 


2124 


6432 


3296 


10.426 




1 256 


101303 


156 


1W)7-1'2 


412 


2S.?0-15 


1244 


2491 


2180 


4721 


3424 


7.212 1 


1 m 


882 38 , 


136 


1709-39 


322 


2591-77 


986 


1894 


1948 


3827 


2934 


6.721 




184 


1S40'17 


119 


1351*60 


306 


1816*92 


1 

1 1123 


2448 


1842 


3994 


8965 


6.448 




I 192 


713 31 


167 


149068 


359 


2203 97 


1034 


2558 


1785 


3874 


2819 


6.438 




149 


H()4-43 


132 


12ÖO-77 


281 


2055-20 


1194 


3227 


1642 


3458 


2836 


6.685 




iU 


704 46 


III 


963-48 


334 


166794 


1 1597 


4228 


1443 


3997 


3040 


8.225 




850 


612*26 ; 


82 


604*76 


332 


124701 


1194 


3227 


1123 


4799 


2317 


8.026 




876 


1184*70 1 


t&9 


1148*49 


436 


8877*19 


I 1442 


4367 


1228 


4308 


8670 


8.669 




366 


80312 


144 


1133 82 


510 


1937-64 


1648 


5328 


1458 


57^.2 


3106 


11.060 




183 


775-98 


118 


104245 


3<il 


181843 


1428 


3!».->8 


1312 


4742 


2740 


8.70(> 


177 


Ö61-40 , 


107 


484 15 


284 


1045 Ö5 


I2^s 


a728 


1194 


3958 


2442 


7.686 




145 


671'- ' 


168 


941*70 


818 


1619*70 


105« 


2936 


1004 


3206 


2062 


6.148 






511-59 


98 


719 11 


217 


1230-70 


1102 


3419 


1097 


3809 


2I95> 


7.8S8 




i:>o 


39625 


88 


590-80 


2;« 


99205 


1654 


3612 


1074 


3:194 


27-28 


7.006 






513— j 


74 


680-- 


267 


1193 — 


1224 


3204 


1114 


3612 


2338 


6.816 




1 167 


618*55 t 


103 


931*90 


270 


1550*45 


1007 


2998 


994 


2958 


2001 


5.956 






537 90 1 


100 


75316 


306 


1291*05 


1124 


3807 


1048 


3812 


2172 


7.019 




j 212 
i 


1068*50 . 


124 


1630*60 


336 


8599*10 


1135 


6512 


1004 


7484 


2139 


13.996 





.Li by Google 



über 



ttber 4i« Oesoliftllbib^wegwig 



Jahr 


Pfändaraafnahme*) 


r f o d • r 


EffeetAn 


1 PrctioMn 1 

1 




Getanimtouinilie 
der 


Au 


Effecten 


' Pro 


einge- 
■cbätate 
PfXn<l«r 


j Dar- 
1 vth»a 


L «In««' 
•cblltt« 


1 aui- 
, bexahlt« 
; DarlfllieB 


» 

2 * 

• äS 
1 |a. 


Uar- 
lflh«a 


scbKtxt. 
|Pfiader 


am- 
bMaUtstt 
OarldM« 


««■• 
FUndor 


rilckb^ic.i au»- i 
Uar- 

IfllwB IfPIXBdMr 


1884 


1 


3.810 


1 

I.4.V.) 


15.823-.5() 


492 


129.377 


2.656 


149.0 10-50 


1 

.364 


2.054 


i 1009 


1880 


3.194 


16.963 


[ äl64 


34.376-« 


m 


217^1 


1 7.160 


267.898- 


] 8.681 


18.4241 


2.753 


I88ti 


4.704 


18.866 


1 4.763 


61.418- 


987 


186.509' 


' in.404 


266.79»- 


4.596 


18.381 


4.284 


1887 


5.881 


21.892 


5.198 


59.2Ö9-,' 


943 


198.371 


1 2 022 


27Ü ri22-— 


5.542 


20.894 


.5.310 


1888 


6.ß3ü 


23.879 


5.696 


.59.708—1 


1.032 


218216, 


13.358 


.■«J1.HU3-— 


6.488 


23.594 


6,408 


1889 ' 


6.426 


21.9(17 


6.538 


62.130- 


1.039 


230.019 


14.003 


314.116- 


6.464 


22.161 


6.327 


1890 1 


6.147 


21.537 


7.132 


70.826-- 


955 


192.686 


14,234 


285.049- - 


6 117 


21.781 


7.0171 


isitl ' 


\ 


23.797 


7.393 


67.060'- 


5>25 




15.1.52 


3.35.440~ 


6.603 


22.780 


7.371 


1 1892 


7.3().'> 


23.682 


7.852 


67.070-1 


963 


210.638; 


16.1^0 


301.39U -1 


7,702 


24.142 


8.277 i 


1893 


fi.C42 


17.491 , 


7.512 


65.067 — 


967 


213.653; 


14.121 


296.111 - 


5.823 


19.566. 


7.069 


j 1894 


Ö.695 


19.651 


7.047 


60.208-1 


944 


209.894; 


13.686 


289.753-- 


5.237 


17.63K 


7.004 


18% 


6.742 


22.966 


7.285 


64.954'-l 


938 


188.2581 


14.965 


276.178 ~ 


6.801 


23.1^ 


7.872 


189« 


ü 515 


2Ü.833 


7.078 


59.516-, il. 103 


218.298! 


14.726 


298.647-- 


6.417 


20.718 


7.055 


; 1897 


«i.417 


21.136 


7,310 


57 732 


371 


62.833! 


14.098 


141.701- 


4.7.33 


21.0J»5 


6.495 


' 1898 


6.774 


22.1.5i 


T.t'itlÖ 


ilf, 3I4-— 






14.439 


88.467 


4.881 




5.631 




7.059 1 


45.430, 


&3201 


141.168—. 






16.379 


ld6.598-— i 


4.887 1 


43.9601 


0.9««' 


' 1900 


7.&7S 


4B.686, 


8.925 


14S.574'>-i| 






16.497 


191.270--! 


5.488 


48.8141 


6.il97; 



Ober 

Aber die Oesoliäflsbewes^g der 



PftaderaafaAhm«') 



P f « a d e r 



Jahr 



Kfficten 



I'rctiosrn 



Wt-rtpapiere 



L«cluiuto I Dar- 
llPfXnderj lelwn 



Sä» 

V 



bczablte 
Darleb«B 



1°"!! 

ist 



I898'i 7'7.52 43.532'ji 4.1,56 38.990- 
llö9 3.3.292 -205.458 17 491 180.092. 
46.461 1267.08» |j22.886 242 888 -| 



1900 



Ii' 



I 



35 
219 
412 1 



OeMMBrntsamaie 



Attt 

Pro 



atis- 



auH' 



EiTecten 

riieklio/. aiis- 



iJar- .ischjUst. I bezahlten iigelOste ; L>ar- getiScte 
hhm liPttader Darkthon ((Pniader lebm ,!Pfll]id«r{ 

84 692 -' 3 841 20.094 ' 2.174 
.397.818 — 27 0(X) lo9.720 14.42 » ' 
642.417 - 1 40.908 4 238.»13|j 2U.373 



2,nu 

12.268 
32.44U 



n.y4;5 

51-002 
68.749 i 











Um 


Jahr 


1, 

1' Effectea 


' Pr»lioa«B 




Po«t«B 


Darlehta 


Ij Posten 1 Darldi«B 


18:t8 
1899 

19Ü0 : 


820 
9.341 
16.974 


1 

I 4.870 
1 63.468 
110.674 

r 


1 1 

450 j 4.446 
4.60Ö , 47.174 
1 8.364 93.747 



') hl iler Summe Ut-r eitii,'c*chalzteu I'laoder sind auch die unif^cscUk-n iubegrillen. 
Die Belehnang von Wertpapieren wurde mit 1. Mai 1897 von der Pfandbiliaasialt auf- 
gelassen, und werden diese Vorschüsse nur beim Vorsctauss- und Creditvi^rt^in ertheilt. 



^ j . -Li by Google 



sieht 

der Pfandleihanetalt in Baden. 



s u • f • b • 




Oesammtsoinme 



Verkauf 



IctaMnuBtaDBi 



«uagel. 



riick- 
baMhltcn 
Dailefaen 



11.085i 

53.878 
62.007' 
57.724- 
62.500- 
68.458- 
67-021 
«9-180- 
65.236- 
59.»95- 
63.808- 
61.296 
67.696- 
63.737 
139.554 
140.458- 



327 
771 

*nt 

D21 
991 

1.072 
969 
945 
928 
960 
979 
921 

1.068 
658 



81.680 

1328.076 

181.52!» 
188.;il)4, 
1204.148; 
243.832» 
,192.4W 
230.747 
219.540 
'217.650 
222.312 
,173.708 
220.173 
116.687 



1.700 
6.1BS 



S71.087--I 




9.790 253 738 
11.773 271.195 
12.887 285.466 - 
1 3 863 ,'?28 493-- 
14.093 JSL'.e-l?- 
14.919 3i20.ä48 ' 
I6.907IS1S.868'- 
13.8521302-452 - 
13.310499.943-- 
Ib.im •i60.7Ü4-- 
18.440 :ia2.187-- 
11.8SH 1 95.478-- 
10.412 85.800-- 
10.850; 183.514 - 
11.881189.878-• 



Sie' 

244 
402 
.HÖD 
29 b 
H49 
392 1 
442 
328i 
253 
348; 
285' 
284 
324 
389 
406 



843. 
1.24«- 

1.2.'4- 

i.Rii; 

1.4.Ö2 
1,1. 'lü 
l.äOl- 
1.673 
1.454- 
1.137 
851- 
1.240 
1.039 
1 072- 
1.324- 
1..336- 
2.614- 



-Ii 



189 

•.m 

21b 
261 

311 

m 

359 

274 

270] 

315 

349 

270 

348, 

3991 



1.818-90 
1.0I2-- 

5 024- - 
t.22;i - 

2 1M>0- - 
201Ö-- 
•2.197- 
2.59.5-- 
2.085- - 
2.083• 
1.825--; 
1.716- 
2.452-- 
2.282-- 
1.717- 
2.936 - 
5.134—1 



10— 

14 

19- 

5- 
28- 
16 



3 824- 



118 

355 

.567 

637 

634 

561 1 

670 

703| 

7791 

6901 

528 

018 

600, 

636; 

5941 

737; 

806 



1.778-19 
2.938-23 
7.28375 
7.110-89 
5.530-81 
4.121-36 
4.49889 
Ö.&08-46 
4.546-9S 
4.166-85 
.3,371-43 
;V7»6-80 
4.417-96 ' 
5.459 04 
3.967-32 , 
10 954 64 I 
10.079-77 I 



Sicht 

FÜMidleiliaartftlt In Floildidorf. 



Beilage 20. 



• o • g » b • 



tiosen 
tRckbes. 
Iftben 



GegammUuniiaa 

Wertpapiere j der 



Verkonf 



»uageL 
Pfln- 

der 



19.974—1 
|l42.308— 
,214.831-- 



«1 

M -5 



rackbez.p , | rUck- 
Dar- pf^-ri !i 1 1 



II 



Effect«!! 
ErlOs 



PretioMn | 



Dkrlehan; 



M TS 
'kB 



Wartpapiere 



(ÜMMinislniimiic 



3 • • * 



JM « 

-ei 



9 492 
152 j 9.926 
344 26.571 



6.08« 40.560-^ 
41.581 311.954-- 
61.625|4ä0.315— 



905 
1.663 



7.198'9f 
18.6480'; 



445,6.142-74 
726^ 8.694-3ß 



Erlüsaa 



3 27 661.353 11364 38 
7 jl27-6Üj^.286i '^^'^"^^'^^ \ 



teUUDg 








m 




W • r t p 


a p i 


e r 0 


0 0 ■ a m 


t a a ffl m « 


Ponton 


Darlehen 


Posten 
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